







f 

N 


EllttBEIH BER6HER- 
EMIl 3AMMIN65 - CONRAD VEIDT 


... Dann ruft e!> .‘Vufnahme' Bcrgner! Aufnahme' 

Und nun kommt Jas große Wunder: Rings ragen Leitern, stehen VersatAslücko 
herum, trocknen Farbentimer. Links und rechts ohrenbetäubendes Gehämmer von üeko- 
rationsarbeitern auf Planken i nd Leisten, eine Geige quietscht Sarasates Zigeuner¬ 
weisen, es riecht nach Schm nkc und Zigaretten, die Operateure stehen geduckt, die 
l.ampen briunmen und zischen. 

Und in einem Meer unwirklich hellen Lichts, das ein gezäunt wird vondenVX^än- 
den eines durdh pseudotleganten Aufputz noch schauerlicher wirkenden Chambre- 
gamis, mit einem abgetretenen Ifotelteppich. einem schrecklichen Kleidersclirank und 
falsch prunkenden Sitznr.öbeln liebt an ganz leise — der Lärm erklingt schon — das 
Drama von-hlju. der kleinen Frau, die den Traum ihres Lebens nicht finden konnte 
Die mit zusammen geschrumpfter Seele sitzt in der schauerlichen Öde dieses Zufluents- 
zimmers. 

Jannings kommt, der Gatte, ungeheuer stark im Eindruck seiner mächtig zu- 
sanunengeinßten Persönlichkeit. Ein letztes Mal versucht er, die Frau zurückzugewin¬ 
nen. Sie aber geht, in einem langen, hellgrauen engen Kleid, von schwerem Pclz- 
saum glattgezogcn, mit gotisch geschlossenen Gliedern, schmerzverschlossen, aber mit 
der Präzision einer Antilope an ihm vorbei. Sie Müht auf, kindlich, weich, wirft Arme 
strahlend, innig, als Veidt lu-reinkommt, der Dichter, eilig, geschäftig, innerlich schon 
über das Abenteuer hinaus. 

Das ganze Atelier, die ganze weite Halle, mit Pauten, Leitern, Wagen, Ga¬ 
lerien. Arbeitcm, Monteuren und der quietschenden Geige ist versunken. Wir sind ganz 
allein auf einer lichtüberstiahlten Insel der Schmerzen. Wie eine junge Pappei im 
Merbstregnn steht die Bergner da. grau, schmal, gebrechlich, sinnend, und über ihr Ge¬ 
sicht, das seltsam bewegliche, jeder Regung nachgebende und immer wieder vollen 
.Ausdruck spiegelnde, gehen die Schatten des Schicksals. 
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Zur Vcrlcihcrtagung 

Is man sich Januar von der V crlcilicrluj*unj* hinuc'4- \n>rchot MTinjicrt werde. Auch di.-ser L'mstand sei nn.1 t 
bejjab, hatte man nur eine Anzahl schöner Keden »Je- dazu anj^etan. zu einer Preissenkun** zu führen, 

hört, deren GrundU.ii cs eißcntlich eewesun war. c-mc priri- \)i Herr Graf übereinstimmend mt ll.rrn Direkl..r 
/apielle Kegelunß der schwebenden FraUen /.u vermeiden Die 0^. HfVhm und einet, dritten hervorragenden Persönlichkeit 
Wirtschaftslaite mit der eben erst einöefiihrten Kenlenn a V Zentralveriwndes ausführte. kann be der langen Dauer 

war noch zu ungewiß und es schien geeigneter. er>t die Be dvr \ ertrage die sich zum Teil über ein halbes Jahr, j.i 
festigur.gder wirtschaftlichen Verhältnisse ab/.uwarten, was über ein ganzes Jahr erstrecken, nicht auf gewisse 

immerhin noch im Laufe des Winters geschehen mußt-.- Si herhe.tskauleler im Leihvertrag verzi.:h»et werden. .Man 

Inzwischen ist der Monat Mai herangekomnie-n. aber statt beabsichtigt, we wii- erfahren, die Go dmatk als ' Teil 

des Spargels sprießen einstweilen nur die IloTnunger. und des D->llar, zu betrachten, jedoch für den Fall eines zwangs¬ 
in allen Zweigen des Wirtschafts- läufigen Dollariurses außerdem 

lebens. auch in der Filmindustrie. Das Bild der W o c heinen neutralen Index anzunehmen 

herrscht augenblicklich noch Als solcher dürfte dann der Reichs- 

empfindliche Maikühle Wenn also ___ index in Frage kommen. 

jetzt am 7. Mai die Generalver- 
Sammlung des Zentralverbandes Zu¬ 
sammentritt. so sind nicht nur die 
selben Probleme aktuell wie im 
• lanuar. sondern es sind auch bei¬ 
nahe dieselben Verhältnisse ge- 
blieb.-n. 

Aber die Lage der Filmi-idustrie 
driingi zur Klärung und ein länge¬ 
res liinauszögern der Generalver¬ 
sammlung war deshalb nicht mög¬ 
lich. weil die im .lanuar abgeänder- 
len Satzungen besagen, daß die 
Generalversammlung in den ..ersten 
vier Monaten des Jahres" statt¬ 
zufinden habe. 

Die Kernpunkte der Tages¬ 
ordnung. deren Krgebnisse bindend 
für die nächste Verleihsaison sind, 
werden wie bisher die Leihmieten 

and das Kontingent bilden. ,■ ■■uo...ii.ii uiiiuc-uu .sem. 

Finem Wunsche der Beteiligten denn die Verhältnisse liegen im 

entsprechend wird für die kom- F-nidBcnm-l. ein neuer ...Metro-Star .deren .Auslande doch beträchtlich anders, 

inende Saison, die voraussichtlich ' '■’**' •• “^"1® erscheinen. Aber der von manchen Seiten 

mit oder unr. den I. September be- befürchtete Zustand, daß die Zahl 



F.in derartiger Zustand, der immer 
noch einige Schwierigkeiten im Ge¬ 
schäftsverkehr offen läßt, ist gewiß 
alles andere als ein Ideal. F^s sei 
aber daran erinnert, daß er auch 
in anderen Industrien herrscht, 
deren Handelsriaterie viel weniger 
subtil als die de» Films ist. 

Schwieriger als die Frage der 
Leihmicten gestaltet sich die Kon- 
lingentfrage. der wahrscheinlich 
noch größere Beachtung zuteil 
werden wird. Der Streit der .Mei¬ 
nungen schwankt heftig hin und 
her. doch ist die .Mehrzahl der Ver¬ 
leiher für die freie Einfuhr, schon 
weil das jetzige Kontingentsystem 
dem Ansehen der deutschen Film¬ 
industrie im A-island manchen 
Schaden bereitet hat. Das allein 


Ä;nnt. die Leihmiete auf Goldmark berechnet werden. V on 
einer Umwandlung der alten Verträge soll, wie man sagt, 
Wegen der technischen Schwierigkeiten abgesehen werden, 
doch wird sich die Goldmietenbercchnung sowohl auf 
Filme alter als auch neuer Produktion beziehen. 

Einer unserer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, mit ver- 
'chiedenen prominenten Mitgliedern der Branche zu 
prcchen. 

Flerr Direktor Graf erklärte, er glaube nicht, daß mit 
der Goldmarkrechnung in absehbarer Zeit auch die Flöhe 
der Leihmieten sinken werden. Das allgemeine Anziehen 
der Preise werde sich wahrscheinlich auch im Film-Verleih 
’emerkbar machen. Ferner weisen die Veröffentlichungen 
des Reichswirtschaftsministeriums darauf hin. daß mit 
*^>ner Erschwerung der FJnfuhr zu rechnen sei, so daß das 


der Auslandfilme, wie in verschiedenen Städten des 
Rheinlandes, bald bei uns überwiegen werde, dürfte kaum 
i-intreten. Nicht jeder ausländische Film hat. wie mancher 
Verleiher zu seinem Schaden erfahren mußte, gefallen 
obgleich jede Industrie, die mit dem Geschmack des 
Publikums zu rechnen hat. die Geschäfte auf ein großes 
Risiko einzustellen hat und letzten Endes im Dunkel tappt. 

An eine Freigabe der Filmeinfuhr ist — wie die Ver¬ 
öffentlichungen der Behörden beweisen — in absehbarer 
Zeit nicht zu denken. Man will daher auch in der neuen 
Saison das Kontingent wieder vollständig wie im V'orjahre 
den V'cricihern überweisen, die die eingeführt -n Filme 
auch direkt dem .Markt zuführen. 

Der Beachtung wert erscheint uns eine andere An¬ 
regung. 
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Herr I)r. Köhm und Herr (’fil/ne- stehen auf dem 
Standpunkt. daU )<rundsatzlich Schut/.zülle. die. wie in 
Frankreich und Fn^land. nach dem ^X^•rl der eiii^eführten 
Filme erhüben werden, unsere Industn- und d.-m Staat 
bessere IJier, • ' 

leisten würden. W a r u i i United Artist 

weil dann nur die 
besten und ren¬ 
tabelsten Film 
mit diesem Zoll 
belastet nach 
IX-utschland im- 
po.-tiert Werden 
würden, während 
der jetzige Ge- 
wichtszull keiner¬ 
lei Schutz j«e- 
v.ahie. Herr Dr 
Höhm wies jedirch 
zutreffend darauf 
hin. daü das Ver¬ 
sailler Diktat so¬ 
wie bestehende 
I landelsverträ^e 
der Frhebunfi von 
Schutzzöllen wi¬ 
dersprechen kön¬ 
nen. Solanfie diese 
I'raiäe nicht ge¬ 
klart ist. muU 
man sich mit dem 
.‘Xhutz. den das Hin Teil der riesenhallen Bauten. 

Kontingent bietet. Gc'ände in Hollywood für den 

ulri'.-dengeben. 

Kine führende l’ersönlichkeit des Zentralverbandes sieht 
zu dieser Auffassung insolern im Widerspruch, als sie das 
Kontingentsystem — allerdings unter Überweisung an die 
Verleiher für den besten Ausweg halt. 

Die F'rage der Kuntingentverteilung wird, wie man sieht. 


somit auf der Generalversammlung zu lebhaften Dis¬ 
kussionen Veranlassung geben. Nach unseren fn- 
(ormationen ist der Gedanke einer Interessengemei i- 
schaft de"- kleinen Verleiher, eine theoretisch gut klin¬ 
gende Sache, leb- 

i F i 1 m e so l e u e r s 1 n d. hafl aufgegriffen 

worden, so dali 
man mit Interesse 
der diesbezüg¬ 
lichen Aussprache 
.nlgegensehen 
kann. 

Natürlich lasse" 

keinerlei Schlüsse 
ziehen, denn e- 
fragt sich, v eich- 
Stellungnahme 
dazu eingeno I 
men wird. Die 
deutschen Film- 
lahrikantd he- 

ler Punkten al«- 
weicheinde .Me: 
nung an der T.i" 
gelegt, aber auch 
in ihren R.ihen 


absolute Finigkeii 
übel die Ke;;e 
lung und de.i 
Wert der hier an¬ 
geschnittenen 

Probleme. Fest steht nur. daß eine Regelung erfolgen n.iiü. 
geschehe sie nun in diesem oder in jenem Sinne. Wir 
haben uns so ofi und unzweideutig über die Fragen aus¬ 
gesprochen. die die Tagesordnung auf der Generalver¬ 
sammlung bilden werden. 


Nibcluneen-Prcmicrc in London 


A m 2Ö. April fan J. wie uns ein Tel-agramm unseres 
Sonderberichterstatters aus London mclde'c, in der 
.-Mbert Hall die Uraufführung des Ufa-Decla-Filmes ..Die 
Nibelungen" (I. Teil „Siegfried") vor einer Zuschauer- 
incnge von neuntausend Personen statt. 

Der deutsche Botschafter hatte sich mit den Herren des 
Konsulates etngefunden. und in dem ringförmigen Parkett 
l■.'m<•rkle man die markantesten Kfisft ; iis dem englischen 
Parlament, aus der Fmanzwclt, Literatur und K’in-.t, die 
mit lebhaftem Interesse der zweistündigen Aufführung 
folgten, die pausenlos durchgeführt wurde. Der F'ilm fand 
'ebhaften Beifall: viele Szenen wurden bei offener Lein¬ 
wand beklatscht, und gegen den Schluß steigerte sich der 
■\pplaus so lebhaft, daß Fritz Lang vom Podium aus danken 
lionnte. 

Die Vo'stellung wurde eingeleitet du’-ch Richard Wag¬ 
ners ..Schmiedelied" aus ..Siegfried", vorgelragen vom 
Londoner Symphonie Orchester unter der Leitung von 
Perey Pitt, dem bekannten Londoner Wagnermusiker. 

Von der Decia wohnten Generaldirektor Erich Pommer. 
Thea von Harbou und der Leiter der Ausländsabteilung, 
Direktor Powel, der Aufführung bei und konnten zum 
Schluß die Glückwünsche für diesen neuen Auslandserfolg 
der deutschen Filmkunst entgegennehmen. 

Direktion Royal Albert Hall hat auf den großen FV- 
folg der Pressevorstellung hin die Nibelungen zur öffent¬ 


lichen Aufführung vom 30. Mai ab auf vorläufig drc. 
Wochen abgeschlossen. Dieser in der Gesch .hte engli¬ 
scher Kinematographie erstmalige F il! erregt in ganz. 
London Sensation. 

Nach dem überaus sensationelicn F'rfolg. den die 
Piihlikumsaufführung von Karl Grünes „Straße" im 
F'mbassy-Thealer gefunden hat und der sich, wie sich in 
Kritiken der englischen Tages- und Fachpresse, d-c höch¬ 
sten Lobes voll sind, erweist, tür die deutsae Produktion 
günstig bemerkbar macht, ist dies der zweite große F'r¬ 
folg, den die deutsche F'ilmkunst in diesem Jahr in London 
errungen hat. 

Der englische .Markt ist für das deutsche Filmgewerbe 
von außerordentlicher Wichtigkeit. Die Stellung de 
.Amerikaner ist dort so überaus stark, daß es gewaltige- 
.Anstrengungen bedarf, um überhaupt irgendw-e Fuß fassi- 
ZI können, nachdem man die ersten Erfolge vor Jahre: 
unbenutzt vorübergehen ließ. Filme, wie ..Die Nibel-jngcn 
und ..Die Straße" sind die geeigneten Schrittmacher fü' 
die Wiedereinführung der deutschen Filmeroduklion r 
England, die doch vor dem Kriege bestanden hat. V-v! 
leicht bedarf es dazu anderer Organisationen als d» 
•etz‘, bestehenden doch muß man vicl'eicht einmal d ^ 
Entwicklung des Ufa-Geschäftes mit Normin W'r 
;-bwarl-.-n Bei Rcdaktio”srch'i’0 cinlaii’ende Tc-Iegramni ' 
neiden großen Erfolg der ..N-'^elurge i" bei der Press- 




Z>et JUnttnatogcapfi 


S«ite 



Vi»n Architekt Kurt Richter. 


Wundcrdinjjc 
sich bcwäf 
Tatsache 


V ierteljahr als nun¬ 
endlich ge){lückt 


kanische Krfindung der Glasmali 
skeptisch betrachten müssen. 


rdentlich gestiei;i 
le Rentabilität d* 


Kindertagen de' Kinematographie ver- 
die Raukosten durch .Modellbauten zu 
noch war nicht die nötige Hinheit zwi- 
•^chen .Modell und natürlicher Szene zi 
lechnik der photographischen Aufnahmt 


sicher Aufnahme und kombrniertem Modell zu erzielen 
so würde diese in der Tat ja luBerordentlich \erbilligendt 
lechnik in bedeutend gröUerem .MaBe angewendet werden 


bchen Dekorationen und 
stellt die Ic'tzten nur so 
w-e't her, als es sich 
darum handelt. die 
Schauspieler in ihnen 
Sichtbarwerden zu lassen. 

Eine Straße würde 
als«! nur bis etwa zwei 
Meter hoch gebaut wer¬ 
den. während alles, was 
darüber ist. als Malerei 
auf die Glasfläche gelegt 
wird. Es scheint sich 
hier um eine neue \rt 
des Kombi-Verfah- r 
rens zu h.-indeln. | 


man tber einen Optimis¬ 
mus. der sich durch dii 
gröBt.n .Mißerfolge nich 
abschrecken läßt. 

Ehe also amerikanischi 
Filme mit Dekorationei 
in Glasmalerei nich 

europäischer Pi üfuni 
Vorgelegen haben 
laßt sich ein a Ige- 
me.nes Urteil nicht 
dar b.T ab.ie''cn 
Und so ist es 

möglich — die Vtiege 
der Kinemato¬ 
graphie sind oft 
wunderbar —. daß 
wir nach jenein 

Verfahren herge¬ 
stellte Filme erst 
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bc-i dem allen Modell. Hei dem Ituns'jJewerhlichen Hau. 
wie ihn iünizehn Jahre deutscher Kl riarchilektonik he • 
Kestellt haben. Ks wrd sich cielleicl't kaum noch iest- 
slellen lassen, in welchem Film zue st ein Modell er¬ 
richtet wurde. Max ,Mack benutzte sie bereits .n seinen 
ersten Sensatiunslilmen. 

Die .Modelle waren, wie die Filme damals, son be¬ 
scheidenem Ausmaß, und \on Modellen in unserem Sinne 
ist eigentlich erst in den L'fa-Filnien die Rede. Fines der 
eisten dieser Art war das hier im hild wiederjjejJebene 
Waldhauschen in Wegeners ..Kiibezah '-Film, das son mir 
erbaut wurde. — Als eines der schönsten deutschen .Mo¬ 
delle hat man wohl immer noch de-r indischen Tempel 
anzusprechen, den Jacoby-Bos für .loe Mavs indisches 
Grabmal errichtete. Außerordentlich phantastisch waren 
uueh die .Modelle der südlichen Städte für ..Sumurun " 
und ..Stier von Glivera" und ..W.-ib des Phaiao' . 

Das .M.dell 
wird immer erst 
dann lebendig, 
wenn es der Re¬ 
gisseur versieht, 
die Technik der 
Aufnahme in dem 
Sinne zu hand¬ 
haben. daß dem 
.Modell jede Spur 
eines künstlichen 
Frzeugnisses ge¬ 
nommen wird 
Sobald sich das 
.Modell nicht 

zwanglos und 
ohne irgend¬ 

welche Schwie¬ 
rigkeit in die 
Handlung einfügt, 
steht es als toter 
Automat inmitten 
der darum toben¬ 
den Bewegung 
Frnst Lubitsch 
und Joe May ha¬ 
ben es immer ver¬ 
standen, die Mo¬ 
delle so in das Lebendige der Handlung zu bringen, daß 
sie nicht allein notwendig sind, sondern als absolute Be¬ 
standteile des Ganz.- dastehen. 

Photographische Kunst muß dann die Grenzen ver¬ 
wischen, die sich vom Modell zum lebenden Bild bemerk¬ 
bar machen. Selbstverständlich ist das nicht sehr leicht, 
ist mitunter sogar eine Aufgabe, an der die besten Photo¬ 
graphien scheitern. Die Lichtverhältnisse widersetzen sich 
nicht selten dem. und es bleibt der unfreie Kindruck des 
Gekünstelten zurück. Die Schwierigkeit ist die photo 
graphische Stimmung der l.ult wiederzugeben. 

Das Modell den Lichtverhältnissen anzupassen, ist 
Sache des Architekten. Der Filmarchitekt mußte in 
jener Zeit, da ich für den Film zu bauen anfing, sein 
.Modell nicht nur wie heute selbst entwerfen, sondern er 
mußte cs auch selbst bauen. Das hatte zahlreiche Vor¬ 
züge, denn auf diesem Wege überwachte der Architekt 
nicht nur die Arbeit, sondern er kontrollierte sich auch 
selbst und sah bei der Ausführung manchen Fehler, der 
ihm bei der Zeichnung unterlaufen war. Heute ist die 
Arbeit eines Filmarchitekten so angewachsen, sind die 
Aufnahmen im Atelier derart anstrengend, daß er die Aus¬ 
führung andern Leuten überlassen muß. 

Man hat darüber gestritten, ob ein Modell immer nur 
aus Holz hergestellt sein sollte oder ob nicht andere 


Materialien sich dazu beser eigneten. Der Streit scheint 
müßig, denn es wird iniiner darauf ankommen, was ein 
Modell nachzuahmen hat. Der Regisseur Rex Ingram ließ 
sich für einen in Spanien spielenden Film ein .Modell ver¬ 
fertigen, daß die Stadl bei Nacht zeigte, aus welchem 
Grunde er es aus Glas gießen ließ. O.escs Glas wurde 
mit bestimmten Lichteffekten bestrahlt, außerdem von 
innen durch Quecksilberröhren erleuchtet und soll in der 
Photographie zauberhaft ausgesehen haben. 

F'ür eine nordische Bergstadt ließ ebenderselbe Re- 
gisseuer das .Modell teilweise aus Stern meißeln, die 
schwiei'igereii Partien aber aus Kittformen, und dann das 
ganze mit Leimfarbe abtönen. Auch in diesem Fall s-ill 
der FTfekt außerordentlich gewesen sein, was sich leicht 
verstehen läßt, wenn man bedenkt, welche leinen Nüancen 
sich bei ein.-r so präzisen .Arbeit anbringen lassen. 

Vielleicht sind derartige Modelle, die dem Objekt in so 
künstlerischer 
Weise nachgeben 
überhaupt die 
einzig wahren. 
Aber und die¬ 
ses große aber 
macht sie leider 
zu Krscheinurgen 
die nur j,anz sel¬ 
ten in der Ge¬ 
schichte der Ki¬ 
nematographie 
vorki mnien kön¬ 
nen sic sind 

viel zu teuer 

kanischer Regis 
seur. dessen Auf- 
traggeber von 
vornherein mit 
einer Ausnutzung 
des F'ilmes auf 
der ganzen Erde 
rechnen können, 
sind in der Lage 
lene Summen für 
das Mirdell aus¬ 
zuwerfen, die eine 

derartige Präzisionsarbeit nun einmal kostet. 

F'ür uns andere, die mit dem erhc’'vii''h geringeren .Mit¬ 
teln der europäischen F'ilmherstellung rechnen müssen, 
kommen Modelle doch gerade als ersparende F'lemente 
in Frage. Für das Ge’d. welches Rex Ingram für seine 
.Modelle ausgeben konnte, wäre es bei uns möglich, die 
Aufnahmen in der Natur zu machen. 

Dies hätte der amerikanische Regisseur zwar auch ver¬ 
mocht. aber es kam ihm eben auf einige künstlerische 
Nüancen an. die er nur auf diese Weise erreichen zu 
können glaubte. 

Fmropäische ModePe sind last immer Arbeiten dei 
Kunsttischler, wenn auch sie manchmal die Bestandteile 
aus denen sic sich zusammenselzen, kombinieren. Da 
May-Alelicr in Weißensce besitzt wohl die bedeutendst- 
Sammlung von Modellen, die irgendein F'ilmatelier in de 
Well sein eigen nennen kann. Der Vorrat ist so grob 
daß für neue Filme, bei denen ein Modell benöti|>t wird 
gar keine Neuanschaffungen notwendig sind, sondern au- 
den Beständen irgend etwas ausgewähll werden kann 

Denn ein tüchtiger Architekt entwirft ja neuerdings seine 
Modelle, deren Kosten auch nicht gering sind, nicht nm 
von einer Seile, sondern er pflegt sie so aufzubauen, daß 
jedes Modell die verschiedensten Einstellungen dv' 
Kurbelapparatcs verträgt. 
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Das Problem der Uraufführuii^stheaier 


ir hatU-n bisher i5cijlaubl. eine ){e\»issc Krise im 
Kinothcater-Cjewerbe rühre daher, dali es zu viel 
•lOS in Berlin ^äbe. Vor einigen Tagen erlebten wir 
- n hall, in Berlin im Gegenteil einen Mangel an L rauf- 
lirungstheatern zu sehen. Kine Filmfirma muß»«-, um 
r:en immerhin bedeutenden Film aufführen zu können, 
einen Konzerlsaal flüe'hten der in einer Gegend liegt, 
welcher die Ktnematographie bisher noch nicht ge- 
luhl hat. 

Das erinnerte ein wenig an jene Zeit des Schauspieler- 
.:eiks. da die- Theaterleiter plötzlich ihr filmfreundliches 
lerz entdeckten und man erfuhr, welch wunderbare Ur- 
liführungstheater das ..Große Schauspielhaus" und das 
’peretlentheater am ..Ni-Ilendorfplalz" si.id — \ erbin- 
ingen. die ihre Bedeutung ja noch bis heute behalten 
•iben. Das Nollendorfplatzlheater wird, wie uns soeben 
itgeteilt wird, seine Pforten nach dem Massary-Ga.tspiel 
eder dem F'ilm öffnen, und zwar am 10. Mai einem 
:ochgebirgsfilm der Dafu. -- Übrigens zeugte die \ er- 
gung des .Mount-F'verest-F'ilmes derselben F'irma in den 
uihner-Saal von Geschick, denn dieser wissenschaft- 
■-h hochbedeutende F'ilm kam gerade in dieser L m- 
l'ung ausgezeichnet zur Geltung. 

\m Sonnabend wurde am Kurfürstendamm ein neues 
nolheater eröffnet, das der Bafag-Konzern zur fferaus- 
ngung seiner Produktion benutzen will. Dieses Kino. 
.Jahren eine elegante flotclhalle. hat vorübergehend 
..Palmenhaus" kinematographischen Zwecken gedient 
iinte aber anscheinend nicht recht vcrwärls koinm«.ii. 
Das lag allerdings auch an der Führung, die zumeist 
«re Filme oder solche kleiner F'irmen verschrieb, an 
"en das mondäne Publikum wenig Geschmack fand. 

Bafag. mit der Metro und Goldwyn in besten Be- 
liunge.i lebend, wird vorauss'chtlich zumeist die großen 
; ikanlschen F'ilme spielen, wodurch der Kurfürslen- 
iim den Vorzug genießt, die neuesten Filme gleichzeitig 
New York und nicht erst dann zu erleben, wenn sie 
■nisch veraltet sind. 

' -se beiden Neugründungen sind aber keineswegs die¬ 
sigen, sondern wir werden noch eine Reihe vem wei- 
«n Uraufführungstheatern in kurzem entstehen sehen, 
sich alle in der Gegend des Kurfürstendamms befinden. 
T spricht davon, daß ein Theater in der Nahe des Zoo 
einem führenden Filmkonzern zwecks L'ebernahme 
Räumlichkeiten verhandelt und e'-zählt ferne-, daß 
im Westen erfolgreicher (ungcr Filmthealerleiter als 
‘er des Lliiternehmens ausersehen ist oder zum min- 
di ien stark daran beteiligt werden soll. Wir wissen 
•' 7 von Plänen, die sich mit dem Erwe-rb einer Kur¬ 


fürstendammbühne b<-fassen. und daß sogar einflußrt;«':. 
und. wie wir hinzulügen können, außerordentlich weil- 
denkende F'ilmfachleute im Augenblick damit beschäftigt 
sind, dl« Mittel zusammenzubringen, um ein in der aller¬ 
besten Gegend des \X estens liegendes Kekrestaurant zu 
einem Filmpalast umzubauen. U enn das letzte Objekt 
zustande kommen sollte, so könnte man schon -on vorn¬ 
herein sagen, daß dieses das günstigst gelegene ! ichtspiel- 
haus Berlins wäre 

'Voher plötzlich diese Sucht nach L'raufführun»; 
theatern? Fis hat sich im Laufe der Flntwicklung immer 
mehr herausgestellt, daß eine F'ilmfirma. die kein eigenes 
L raufführungstheater besitzt und keinem Konzern an- 
gehörf. der Theater sein eigen nennt, ins Hintertreffen 
kommei. kann. Auf diesen Umstand, daß sie auf die Ge¬ 
staltung der Berliner Kmothealervcrhiltnis « keinen Ein¬ 
fluß hatte ist zum Ttil die geringe Wirksamkeit der 
F.. F' .A. zurückzuführen. Wir sehen ja auch dit-selben 
Flrscheiniingen in .Amerika, wo die einzelnen P'oduktions- 
firmen Hunderte von Theatern besitzen, uic leben jetzt, 
wie si.- sich in F'uropa ebenfalls eigene '"heuter für ihre 
Produkt'on sichern. F.s scheint daher docti die .Meinung 
derjenigen Fachleutt richtig zu sein, die behaupten, daß 
die deutsche FilmpnKluktion auf keinem andern Wege er¬ 
folgreich im Aushold arbeiten könne, als eben durch die 
Schaffung eigen‘.r rhealer. Wir erleben etwas Ahnliche- 
ja in Fmgland. wi. eine große deutsche Firma eine Kor- 
zerthalle pachten mußte, um die Trade Show bewerk¬ 
stelligen zu können, und w-o das kleine Embassy-Theater 
eine Serie vor. F'i.'men. darunter auch deutsche, heraus¬ 
bringt. iu- die. wie der Manchester Gua-d an sagt. ..der 
Theaterbesitzer zu feige oder zu phantasielns ist. sie zu 
spielen". Die V erhäitnisse liegen ganz ähnlich in 
.Amerika. Die Prodtklionsfirmen. gleichzeitig die größten 
Theaterbesitzer, sperren s.ch gegen jede Fiinfuhr. und die 
wenigen Uraufführungstheater. die in New ^ ork außerhalb 
dieser Konzerne existieren, sind nur zu amerikanischen, 
der deutschen Industrie jnerschw'inglichep Bedingungen 
zu haben. Deshalb muß - mag die Ans-cht auch noch 
so phantastisch erscheinen — über kurz ocer lang für das 
Ausland ein ZusimmenschluB derjenigen ceutschen Pro¬ 
duktionsfirmen erfolgen, deren Erzeugnisse in der Fremde 
Absatz finden können. Es ist dies nur du.'ch Kauf oder 
.Miele eigener Theater zu erreichen. Daraufhin zielende 
Pläne sind in Vorbereitung, und zwar, wie wir verraten 
können, von Persönlichkeiten, deren Erfahrung verspricht, 
daß sic der Aufgabe gewachsen sind, und daß sic an dieser 
Aufgabe arbeiten, selbst wenn sic sich nicht in der näch¬ 
sten Zukunft bewerkstelligen läßt. 


Wählt Erncmann, habt Freude dran! 


Oie genaue Statistik ist noch nicht fertiggestellt, 
schon heute gilt als erwiesen, dah 70 Prozent 
•ii'r Theater dem Krupp - Ernemann - Stahlprojektor 
•Jmperütor" den Vorzug geben. Seit 15 Jahren ist der 
“**^Perator* tonangebend, wurde vielfach nachgeahmt, 
das Original nie erreicht. — Wir unterhalten ein 


reichhaltiges Lager an Krupp-Ernemann-Erzeugnissen 
und liefern direkt ab Lager zu Fabrikpreisen. Überhaupt 
finden Sie bei uns sämtliche technischen Artikel für die 
gesamte Film- und Kino - Industrie. Kino-Schuch, 
Berlin SW+s, Friedrichstrahe 31. Telephon: Dönhoff 
Nr. 5162-63. - Telegramm-Adresse: Kinoschuch, Berlin. 
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Set Rintmotogropi) 


Nummer 898 


Pariser Filmeindrüdee 

Voa E. W. S u 1 k e. 


W enn man nach einer Pause \oi Jt Jahren wieder auf 
der Gare du Nord ankummt, kann man trotz allcr- 
Ifrellstcn Lichtreklamen, die uns armen, im Dunkeln 
lebenden Menschen, sofort beso.ndcrs in die Au^en 
sprintfen, trotz des unerhört hastenden Tempos, trotz des 
unendlichen Gewirrs der engmasch ifcn Autoketten, so^ar 
schon auf der Kue de Lafayette auf den ersten ober¬ 
flächlichen Eindruck des einen förmlich erdrückenden Ge¬ 
dankens sich nicht erwehren: Paris ist noch immer hell! 

Wir beide sind freilich alte Bekt imte. Wir kennen uns 
aus einer Zeit, wo es uns trotz allem heutigen Schein doch 
l{anz beträchtlich besser (Jinji. Abei im Ve.'trauen, wenn 
mich einer fragt, ob sie älter geworden, so muü ich ehrlich 
gestehen: wenn „ja", dann sersteht sie mit ihren Toiletten¬ 
künsten so fein alle Runzeln auf ihrem strahlenden Ge¬ 
sicht wegzuschminken, mit der überlegenen Kunst jener 
Weltdamen, daß auch ein Kenner nicht erkennt, ob sie 
durch Kunst oder Natur sich so jung erhalten haben. Und 
was nun besonders die fierren Kollegen von der Film¬ 
industrie (die die ini-ere Stimme ihres Publikums selbst- 
liche Tummelplatz der ganzen Welt, obzwar auch das 
Cinema bei weitem nicht d e Rolle spielt, wie etwa bei 
uns. Denn den Franzosen ist Kino lediglich ein Ver- 
gnügungsaperetif und noch .sein Vergnügen selbst, d. h. 
speziell der Pariser geht int Kino, um irgendeinen Film 
zu sehen, als Vergnügungsanreg-ang. Nur die großen, 
bodenständigen, eigenen Produktionen, die die französische 
Industrie, die die innere Stimme ihres Publikums selbst¬ 
verständlich am besten versteht) hervorbringt, erfassen so 
sehr Herz und Gemüt der Anschauer, daß sie die große 
Anziehungskraft für die Masse haben. Daher sind alle 
Auslandsfilme, auch die Amerikaner, die für die Pariser 
sozusagen ein abgestandenes Glas Sekt sind, das stark an 
seiner faszinierenden Wirkung verloren hat, sehr selten 
das große Geschält. Und so hat die französische Fabri¬ 
kation, nachdem sie zwei Jahre lang, die Wellen der 
amerikanischen Invasion ohnmächtig über sich ergehen 
ließ, heute wieder recht monumentale Beweise der ihr 
innewohnenden Kraft geliefert. Man hat sich technisch 
vervollkommnet, hat plastisch photographieren gelernt, 
baut heute in den Ateliers mit einw.mdfreier Stückarbeit 
und hat das große Material an Menschen zur Verfügung, 
den starken Nachwuchs der französischen Schauspielkunst 
an vielen, jungen Talenten. 

Das Land selbst gibt landschaftlich alles her, was man 
für Filme eigentlich braucht. Im Süden die Riviera, im 
Süd(%ten die Savoyer Alpen, im Südwesten der Abfall der 
Pyrenäen, die unendlich langgestreckten Küsten am Golf 
von Biscaya, die eigentliche Schönheit der Normandie und 
Bretagne und schließlich und endlich sie selbst. Paris, mit 
ihren herrlichen Avenuen, mit ihren breiten Boulevards, 
mit ihren Prachtbauten und alten Kirchen, mit ihrem ewig 
stark pulsierenden Leben, den rassigen, interessanten 
Frauen, die besonders dazu vorbestimmt sind, als Welt- 
mannequins die letzte Mode der Rue de la paix hinaus¬ 
zutragen. 

Neue Talente, neue Sterne sind am Horizont auf¬ 
gegangen, France Dhelia hat ihren ersten Siegeszug ge¬ 
halten mit dem Film „La Gareonne". Sie ist die typische, 
rassige Vertreterin einer Pariser Grisette. Ihren Glanz¬ 
punkt hat sie erreicht in ihrem neusten Film „Die Tänzerin 
von Folies Bergere", der an Aufmachung und Darstellung 
So Verblüffendes leistete, daß er überall, wo er erschien, 
den größten Erfolg zeitigte. 

Zu ihrem Gegensatz Genieve Felix, ein zartes, schmales 
Gesicht, umrahmt von aschblondem Haar. Man könnte sie 


beinahe für eine Anglikanerin halten. Schauspielerisch 
glänzend, noch jung, sehr biegsam und gertig, verein gt 
sie alle Vorzüge, die Herzen der Millionen zu gewinnen. 
Das gelang ihr doch schon in ihrem ersten Film und dürfte 
sie heute neben F'rancc Dhelia eine der populärsten Frauen 
der französischen Filmindustrie sein. Soeben erscheint in 
Paris ein anderer Film mit dem Titel „L'enfant tles 
Halles", der berechtigtes Aufsehen machte. denn 
inmitten der bedeutendsten Künstler steht der vierjährige 
Petit Jacques, ein Kind von ungeheurer, schauspielerischer 
Krall, der seinen amerikanischen Nebenbuhler Jackie zum 
Zweikampf herausfordert. Der Film, in dem die tollsten 
Sensationen und Abenteuer sich überstürzeii, hatte 
berechtigten Erfolg. Auch hat „Mandrin" in Paris großes 
Aufsehen erregt, der eine Geschichte eines edlen See¬ 
räubers, der den Reichen stiehlt und mit den Armen teilt, 
behandelt. Auch dieser Film wurde mit ungeheurem Auf 
wand hergestellt, spielt in der Zeit des Rokoko. 

Begreiflich gemacht wird dem Kenne.- der Verhältnisse, 
daß, wenn so große Mittel im Film investiert werden, die 
meisten Fabrikations- und Verleih‘‘.rmen in sogenannten 
Fabrikationskonsortien arbeiten. So haben die drei großen 
Firmen Aubert, Pathe, Gaumont sozusagen geschworen 
Fabrikationen prinzipiell nur m.i 50 Prozent zu bevor¬ 
schussen, nehmen dafür Belg cn, Frankreich und div 
Schweiz in ihren Verleih und rechnen einander auf. Div 
andern 50 Prozent stellt der jeweilige Fabrikant. So -ini 
die beiden großen Filme „L'enfant des Halles" und . Man 
drin", die im Matin erschienen sind, zum Teil mit 5(* Pro 
zent von Pathe finanziert worden, während der Main 
andererseits der Fabrikationsfirma Societe des Cirv 
romans Kapital zur Verfügung stellte, und die französisch' 
Filmindustrie hat gewisse Käufer, auf die sie immv 
rechnen kann. Italien ist ein ständiger Kunde, Spanier 
die ganzen südamerikanischen Republiken, der Baikai 
neuerdings Rußland und auch Österreich-Ungarn. Sei 
schwer gelingt es auch in Paris, Filme in England un 
.\merika zu placieren. Eine bedeutende Produktion h. 
auch die Firma Albatros aufgebaut und ihr Star „Moschi 
kin" ist so beliebt in Frankreich wie er einst noch 
Moskau war. Die deutschen Filme in Frankreich lauf' 
zumeist im Cine-Üpera, einem kleinen, aber stets K 
liebten und gut gelegenen Kino. Jas zuerst den Mut ai. 
brachte, offensichtlich deutsche Produktionen auch - 
deutsche Filme zu spielen. Heute weiß jeder in Pai 
daß Cine-Opera sich auf deutsche Filme sozusagen spezia - 
siert hat. Während einer langen Unterredung über t 
führung der deutschen Filme in Frankreich, sagte n-i 
Herr Louis Nalpas, dei*künstlerische Obe-leiler und gleu - 
zeitige Geschäftsführer der Firma Societe des Cii 
romans, daß man in Frankreich für deutsche Filme ' v- 
sondets dann Interesse hat, wenn sie wirklich deutsvlv* 
Leben zeigen und nicht amerikanisiert oder fremdländi'vh 
orientiert sind. Wir wollen gerade etwas von der deutsv' cti 
Eigenart kennenlernen und nichts Gekünsteltes und Sch«, n- 
bares sehen. 

Von Amerikanern interessieren nur die allerbesten Filü'* 
Durchschnittsamerikaner sind in Frankreich nicht meh; 
placieren. Man ist absolut dieser Überschwemmung mi.J* 
Den letzten großen Erfolg an amerikanischen Filmen hat 
„Salome “ gehabt mit der Nazimova, der an Ausstattung 
und Technik alles bisher Dagewesene schlug. Für Jt* 
augenblicklichen Verhältnisse in Frankreich ist typ sch. 
daß der neue Chaplinfilm „The Pilgrim" nicht verkauft 
und placiert werden konnte, weil es unmöglich war. <f*" 
verlangten Preis weder zu garantieren, noch zu bezaul«®- 



h so zu drehen. daB sie 
Her im Glauben ist. ..Er" 
der mächtitiste .Mann des 
inzig Stockwerke hohen 
uses. Bis hierher verläuft 
Geschichte nicht anders 
in den üblichen Lloyd- 
nen — aber dann beifibt 
)> in der zweiten Hälfte 
Sensation. daB ..Er" die 
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Kriemhilds Rache 


fDcr zweite Nibelunien-Film) 


Die 

Fabrikat: 

Manuskript : 

Rejic: 

Photographie: 
Kntwürfc und Bauten : 
Bauliche Mitarbeiter 
KustümentW'ürie: 
Kostüme und Requi¬ 
siten der Hunnen: 
Maskenkunst: 

Musik: 

Län|{e : 

Vertrieb: 

L'rauttührunfi: 


Mit: 

Oecli 


:cop A.-G. 

Thea von Marbou 
Fritz Lanji 

Curl Hnffmann. Günther Rittau 
Otto Hunte 

FIrich Kettelhut. Karl \ ollbrecht 
Paul Gerd Giiderian 

Heinrich L'mluiiff 
Otto Genath 
Gottfried Huopertz 
ca. 3500 m (7 Aktei 
Universum Film A.-G. 

Ufa-P.ilast am Zoo 


U i e Dar 
Könifiin Ute : 
Kriemhild : 

Köniit Günther : 
Gerenot : 

Giselher : 

Volker von Alzey ; 
Haßen Tronje ; 
Dankwart: 

Koniß F.lzel: 

Blaodel. sein Bruder 
Werbel. Spielmann : 
.Markßraf Rüdißer: 
Dietrich von Hern : 
Hildebrand: 


Steller 
Gertrud Arnold 
.Margarete Schön 
Theodor Loos 
Hans Karl .Müller 
Erwin Biswanger 
Bernhard Goet..ke 
H. A. V. Schiettow 
Hardy von Franvois 
Rudolf Klein-Rogge 
Georg John 
Hubert Heinricb 
Rudolf Rittner 
Fritz Alberti 
Georg August Koch 


fZu den Bildern der nebenstehenden 


D ieser zweit» Teil bringt Ende und Vollendung der Film- 
bullade. die den ehernen Klang der Nibclungenslrophe 
in vollendet malerische Bilder umsetzt. Blühte aus dem 
„Siegfried" das Märchen in seiner holden Unberührtheit, 
so erdröhnt „Kriemhilds Rache" vom Lärm der Waffen 
und rundet das Symbol aller jener, die mit dem Nibelun¬ 
genschatz in Verbindung traten. „Kriemhilds Rache" ist 
eine nicht ganz richtige Bezeichnung, die in das 18. Jahr¬ 
hundert zurückweist und dort nur eriunden wurde, um 
wieder durch einen packenden Titel auf die vergessene 
Mär aufmerksam zu machen. 

Das Buch der Treue — der Film der Treue wäre die 
einzig richtige Bezeichnung h erfür. Kriemhild selbst ver¬ 
körpert diese Tugend, denn nur am der Gattentreuc zu 
Siegfried ve.düstert sich ihr Herz, und nur um der 
.Mannentreue geschieht den Burgunden so viel Leides. 
Für den Film mudte diese Idee etwas anders gefaßt wer¬ 
den. Denn der Film kennt nur die dramatische Bewegung 
und erfordert .Abwechslung im Bilde, wo der \'ers im 
Wechsel der Worte denselben Vorgang mall. Im Film 
mußte auch zum Schluß ein wenig hinzugedichtet werden. 
Denn wenn Kriemhild stirbt, vom Schwertstreich ifilde- 
brands getroffen, so ist dem epischen Handlungsverlauf 
Genüge getan. 

Im Film, einem dramatischen Gebilde, das keine Fragen 
offen lassen darf, fragt man: Was geschieht mit F'lzel? 
Thea von Harbou, die Verfasserin des Drehbuches, mit 
deren Erweiterungen des Themas man nicht immer ein¬ 
verstanden sein kann, hat den Schluß dichterisch umge¬ 
staltet und eine Idee vt>n heidnischer Größe an Kriem¬ 
hild gesetzt. Die Figur des Etzel ist von ihr, wohl dem 
Schauspieler Klein-Rogge zuliebe, oft über das Maß er¬ 
weitert worden. Sie erfand diese Figur neu und gestaltete 
so: Dieser Etzel liebt Kricmhilde, er liebt sie sentimen 
talisch, liebt sie über alles und gibt sich daher den Tod. 
daß er mit der Leiche der Herrlichen in die Flammen 
seines Palastes schreitet und, sich opfernd, mit ihr in der 
läuternden Flamme himmelan weht. 

In großen Zügen folgt die Handlung der epischen Vor¬ 
lage. Der Gedanke der Treue ist zwar nirgends so scharf 
formuliert wie bei dem mittelalterlichen Sänger, dafür ist 
aber die dramatische Betonung stärker. Die Charaktere 
treten straff hervor und heben sich holzschnittartig v«>m 
Hintergründe ab. Bereits im Manuskript und nicht erst 
bei der Regie beginnt die Stilisierung, die für diesen Film 
bedeutsam ist. 

Zwar erscheint dieser zweite Teil dem ersten gegenüber 
gelockerter. Die gotische Linie wird in vielen Szenen auf¬ 
gelöst, und Fritz Lang beweist, daß ihm auch die Elemente 
der Bewegung gelingen. Dieser rhythmische Schwung 
war notwendig, um das an sich düstere Thema mit dem 
noch dunkleren Hintergründe zu beleben. Fritz Lang geht 
in seinen Bildirn wie überall so auch hier vom Malerischen 


aus. von einer Zerlegung der schwarzweißen Effekte, die 
sich ihm wahrhaft als ..Lichtspiel" entschleiern. In dieser 
Bildhaftigkeit schafft er UnerFörles, unterstützt von einer 
bezaubernden Photographie, die geradezu Phantasien auf 
das Zelluloidband bringt. 

Nicht so sicher steht er dem Schauspielerischen gegen¬ 
über. Was ihi. fehlt, ist Leidenschaft. Seine kühle Seele 
kennt nicht das Verbrennen vor innerer Glut, deshalb 
hemmt er den Fluß der Darstellung, zwingt seine Schau¬ 
spieler, sich Zwang anzutun und immer in Verhaltenheit 
zu bleiben. Vielleicht treibt ihn dabei der Gedanke, de: 
Idee auf diesem Wege stärker dienin zu können als durcl 
Betonung darstellerischer Nuancen, die stets mehr da 
Individuelle als das Ideelle geben. 

Allein Rittner und Koch ließen s>ch von der Regie nich' 
immer zügeln und gaben über das Bildhafte hinaus stark' 
Eindrücke. Denn der F'all Lang ist ein Fall in der Kin> 
matographie. ein berechtigter, da nur er seinen Stil b 
herrscht. 

Wo er ihm völlig dienen kann, ist er die Vollenduo'. 
Dann baut er aus Licht und Schatten ein Spiel, wie > 
schöner nicht gedacht werden kann, dann entsteigen di 
Leinwand Effekte, die eine unerhörte „Farbigkeit" in d.- ■ 
eintönige Schwa, zweiß bringen und den von vielen Seil' 
so heiß begehrten Farbenfilm als 'ollkommen überflüs'- 
erscheinen lassen. Man kann sich bei manchen Bilde- 
leicht sagen, daß sie mit Hilfe einer enorm verfeinert. ' 
Tricktechnik gelungen sind, aber es bleibt über den tec - 
nischen Apparat, der nur in ganz seltenen Fällen sichtb .t 
wird, doch eine bildhafte Schörneif. die begeistert U '.' 
erhebt. 

Nun die beiden Teile überblickend, drängt sich v 
allem das Gefühl des Dankes hervor an alle, die half. . 
dieses Werk zu dem zu machen, was cs heute ist. I'.^ 
Zahl der .Mitarbeiter, die oben getreu dem Vorspann na. >- 
geschrieben wurde, ist ungewöhnlich groß. Nicht je. zs 
einzelnen kann gedacht werden, obgleich derjenige. . er 
einmal hinter die Kulissen eines Filmateliers schaute, /u 
ermessen vermag, welche ungeheure Arbeitssumme vie er 
Menschen dazugehört, ein solches Werk zu jener Voll- n- 
dung zu führen, in der es jetzt vor uns steht. Wie > >‘■*1 
durchwachte Nächte dazugehört haben werden, das ' - 
mag nur der Fachmann zu würdigen, der dann auch n chi 
kleinlich an einzelnen Szenen kritteln will, wenn in ihn«» 
nicht alles so gelungen ist. wie es die Phantasie, di. P 
leicht ihre Brücken in die Wolken baut, sich vorgcstellt 
hat. 

Deshalb soll vor allen Dingen dem Regisseur Frit* 
Lang gedankt sein. Wie es auch immer sein mög». ^ 
ist heute, wie es da sicht, sein Werk. Es ist ein Slüc^ 
seines Wesens geworden, ein Stück deutschen Weseii>' 
wie ja denn auch der Film die Überschrift trug: 
deutschen Volke", ein Plakat, das seine Herkunft bet«»!''' 
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Zalamort 

Fabrikat: F. A. J.-Ftlm dvr National 

Regie: Emilio Ghiunc 

Hauptrollen : Fern Andra. Ghionc. Sam 
Länge: 1961 m 16 Aktei 

Vertrieb: National-Film A.-G. 

Uraufführung: Marmorhaus 

UNitscr Film hat wohl öfter als irgendein 
anderer das Fegefeuer der Zensur pas¬ 
siert. Was von ihm übriggcblicben ist, 
hat mit der Urfassung wohl nicht mehr 


Der Gefangene von Zenda 

Fabrikat Me ro Picturcs Corp. 

Regie : Re>. Ingram 

Hauptrollen: Ali-.c Terry. Barbara Marr 
Länge: 2077 n (7 Akte) 

Vertrieb : British American Films.A.-G. 

Uraufführung: (Pre s .c vorführungl 

D i< ser amerikanU :he Film, der sich mit 
europäischen, wenn auch einigermaOen 
balkanischen Verhältnissen befaOt. errang, 
wie unser W'iener äerichterstatter schreibt, 


viel gemeinsam. Es ist die übliche Fern-Andra-Geschi' hie. die 
hier seit längerer Zeit einmal wieder auf der Leinwand ersel cint 
Fern Andra liebt cs, in jenen mondain parfümierten Schauer¬ 
geschichten zu erscheinen, die das ureigenste Gebiet dt r noblen 
Kolportage sind. Sic ist auch hier wieder die Frau von Welt, 
die den Reiz des gegensätzlichen Milieus verspürt ui.d sici in 
Apachenkneipen begibt, wo sic sich in einen edlen Apachen- 
hiuptling verliebt, aber erkennen lernt, daO ihre Macht an ihm 
scheitert und ihr ein kleines Mädchen, eine Apachin, wie einer 
der Titel so sch<>n steht, vorgezogen 
wird. Das Publikum liebt solche 
Geschichten, und es ist daher nur 
logisch, daO man seinen Wünschen 
nachkommt und derartige Filme auf 
den Markt bringt. „Unsere Fern'" 


in einer Pressevarfuhrung großen Erfolg. Da man in W'ien dem 
Balkan erheblich näher ist als in Berlin, so muB die romantische 
Handlung, die nach jener .Manier, in der sich Amerikaner euro¬ 
päisches Kleinstaatlrbcn vorstellen, geschrieben ist, doch wohl 
milglich sein. Es handelt sieh in diesem Film um Intrigen, um 
Staatsintrigen und um alle jenen Dinge, die in einem Kleinstaat 
nun einmal üblich zu sein scheinen. Der Film ist auBcrordcnt- 
lich amüsant gemacht reich mit sensationellen Vorgängen ge¬ 
spickt, wird von Schaespiclcm dargcstellt, die selbst dann durch 
die Figur sympathisch erscheinen, 
wenn sic Intrigen darzuslellen 
haben, und ivesitzt vor allen Dingen 
eine Anzahl schöner Frauen. Bar¬ 
bara la .Marr ist ein gefeierter 
Broadway-Slem. dem man bisher 
noch nicht in Mitteleuropa begegnet 
ist und dessen Bekanntschaft man 
mit Alice Terry begrüßt. 



Oben: „Zalamort " — Unten: „Der Gefangene von Zenda" 
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Die Mädchen aus der Fremde. 

Frau Mary Juhnsun. die Sueben erst in dem 
Svenskafilm „Die Heimat ruft" großen E-folg errungen hat. 
ist. wie uns vom Trianunfilm milgeteil' wird, vorgestern 
nach Deutschland abgereist und wird am Sonntag in Berlin 
erwartet. Man kann es begrüßen, daß diese berühmte 
Filmschauspielcrin in einigen deutschen Filmen heraus¬ 
gestellt wird. 

Während man vom Engagement de' Mary Johnson 
wußte, wird man mit der Nachricht eines anderr Engage¬ 
ments überrascht, das eine ganz große, weltberühmte 
amerikanische Schauspielerin nach Berlin führt. Aus den 
„Evening News" erfahren wir. daß der amerikanisc.ic Film¬ 
star Mae Marsh gestern mit der ..Majestic" in Cher¬ 
bourg angekommen ist. die Weiterreise nach Berlin sofort 
angetreten hat und ebenfalls am Sonntag eintreffen wird. 
Die Künstlerin wird hier unter der Regie von Karl Grüne 
in dem Sternfilm ..Arabella, der Roman eines Fferdes" 
die Hauptrolle spielen. „Wir haben gesehen" — heißt es 
in den „Evening News" — ..wie Lilian Gish dem hypnoti¬ 
schen Einfluß von Griffith entzogen wu'ce. Jetzt wird ein 
anderer berühmter Exponent seiner Schule, Mae Marsh, 
unter eine fremde und überaus distinguierte Leitung 
kommen, unter der des letzt berüh-m .en Schöpfers der 
..Straße", für dessen Methoden Miß Marsh ganz besonders 
empfänglich sein wird." 


Das Monopolrecht am Film. 

Die herrschende Filmknappheit hat in der letzten Zeit 
zahlreiche Inhaber von älteren Filmkopien veranlaßt, alte 
Filmbestände aufs neue zu vermieten, zu verleihen oder 
selbst zu spielen, vor allem dann, wenn es sich um gut 
erhaltene, wenig gespielte Kopien handelte Die Eigen¬ 
tümer der F'ilmstreifen haben hierdurch vereinzelt Rechts¬ 
verletzungen begangen, weil die Dauer ihrer Lizenz bereits 
abgelaufen war l^e Berliner Handelskammer behandelt 
die Dauer des Monopolrechts in einem Gutachten, das 
wir wegen seiner Bedeutung für unsere fndustrie unver¬ 
kürzt zum Abdruck bringen. 

„Im Filmhandel verliert handelsüblich der Erwerber von 
Monopolrechten eines Films nach Ablauf der vertraglich 
vorgesehenen Zeit nicht nur das Monopolrecht, sondern 
darf auch den F'ilm weder öffentlich vorführen noch zur 
Vorführung in Kinotheatern vermieten, gleichviel, ob er 
die Kopien von demselben Hersteller erworben hat oder 
nicht. l')er Erwerber von Filmen muß sie innerhalb seiner 
Monopoldauer vollständig ausgenutzt haben; er kann nach 
deren Ablauf die in seinem Besitz befindlichen Kopien nur 
als Altmaterial veräußern, wenn sie ihm der neue Monopol¬ 
inhaber nicht abkauft. Namentlich bei zugkräftigen 
Filmen werden nach Ablauf des ersten Monopols vielfach 
neue Monopolrechte an demselben Film vergeben. Man 
spricht dann von Verkäufen im zweiten Monopol, welche 
unmöglich wären, wenn der erste Käufer in seinem Bezirk 
den Film weiter ausnutzen könnte. 3683 24 (XII A 4)." 


Aufhebung des englischen Film-Einfuhrzolls. 

Am 29. April hat der englische Schatzkanzler Snowden 
dem Unterhaus das erste Budget vorgelegt, das von der 
Arbeiterregierung aufgestellt wurde Die Einnahmen be¬ 


laufen sich danach auf 828 100 000 Pfund und ergeben 
einen Uberschuß von 35 074 000 Pfund. 

Infolge dieser günstigen Lege werden die uis McKenna 
bekannten Einfuhrzölle, zu denen auch der Wertzoll auf 
Filme gehört, ab 1. August aufgehoben. Da das Unter¬ 
haus den Reg'erungsvorschlägen seine Zustimmung erteilt 
ha*, kann unsere Industrie von diesem Zeitpunkt ab mit 
einem leichteren Absatz auf dem englischen Markt 
rechnen. 

Lichtspieltheater und Schankgewerbe. 

Vom Bezirksausschuß hatte H. A. in Dortmund dij Er¬ 
laubnis der Scha.nkwirtschaft mit Ausschluß des Brannt- 
weinvcrkauf.s über die Straße mit der Maßgabe erhalten, 
daß der Ausschank sich auf die das Lichtspieltheater 
hcsuchcnden Personen während der Vorstellungen be¬ 
schränke. Am 31. ÜKtoher 1922 hatte der Oberpräsident 
eine Polizeiverordnung erlassen, welche in § 5 die Abgabe 
von geistigen Getränken während der Dau.;r der Licht- 
spielvorführungcn verbietet. Am 14. Dezember 1922 er¬ 
suchte H. A. den Oberpräsidenten, zu veranlassen, daß die 
Polizeiverordnung auf sein Lichtspieltheater keine An¬ 
wendung finde. Der Oberpräsident gab die Angelegenheit 
an den Regierungspräsidenten und der Regierungspräsident 
an den Polizeipräsidenten in Dortmund zur Erledigung ab. 
Der Polizeipräsident teilte darauf am 5. Januar 1923 im 
Aufträge des Oberpräsidenten H. A. mit, soweit es sich 
um den Ausschank von geistigen Getränken in dem Vor¬ 
führungsraum handle, könne seinem Anträge nicht ent¬ 
sprochen werden, wie sich aus der Obcrpräsidialpolizei- 
verordnung vom 31. Oktober 1922 ergebe. Auf die von 
H. A. erhobene Klage entschied der Bezirksausschuß zu¬ 
gunsten von 11. A. und nahm an, daß eine ortspolizeiliche 
Verfügung vorliege und die Klage zulässig und gerecht¬ 
fertigt sei. Der § 5 der Oberpräsidialpolizeiverordnung 
vom 3. Oktober 1922 gehe zu weit, indem er die Abgabe 
und den Verkauf von geistigen Getränken allgemein wäh¬ 
rend der Dauer von Lichtspiel Vorführungen untersage: die 
Polizeibehörde dürfe zwar verbieten, daß geistige Ge¬ 
tränke an Trunkenbolde oder jugendliche Personen ver¬ 
abfolgt werden, sie sei aber nicht beiugl, den Ausschank 
von geistigen Getränken an alle Besucher von Lichtspiel¬ 
vorführungen zu verbieten. Diese Entscheidung focht die 
Polizeibehörde durch Berufung beim Obcrverwaltungs- 
gericht an und betonte, sie habe keine angreifbare Ver¬ 
fügung erlassen, sondern H. A. nur im Aufträge der Vor¬ 
gesetzten Behörden mitgeteilt, was die Polizeiverordnung 
des Oberpräsidenten vorschreibe. Das Oberverwaltungs¬ 
gericht hob auch die Vorentscheidung auf und erachtete 
eine angreifbare polizeiliche Verfügung im Sinne des § 127 
des Landesverwaltungsgesetzes nicht für vorliegend und 
eine Klage im Verwaltungsstreitverfahren nicht für zulässig. 
Unter einer polizeilichen Verfügung im Sinne des § 127 
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung sei 
nur eine solche Verfügung zu verstehen, welche ein polizei¬ 
liches Gebot oder Verbot oder die Erteilung bzw. Ver¬ 
sagung einer erforderlichen polizeilichen Erlaubnis ent¬ 
halte. Eine solche Verfügung Jiabc H. A. von der Polizei¬ 
behörde nicht erhalten, sondern habe H. A. nur Ratschläge 
erteilt und ihm mitgeteilt, daß vorliegend die Polizei¬ 
verordnung des Oberpräsidenten Anwendung finde. Die 
Polizeibehörde hatte auch gegen H. A. eine Strafverfügung 
erlassen, um H. A. Gelegenheit zu geben, die Sache im 
Strafverfahren zum Austrag zu bringen. 
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Aus dem Ausland 


Der Film im Dienste der britischen Handelspropaganda. 

ln Großbritannien beginnt man jetzt auch damit, den 
Film in den Dienst der Handelspropaganda zu stellen. Die 
Federation of British Industries hat durch die Gaumunt 
Comp, eine Anzahl Prupagandaßime herstellen lassen, die 
in Kürze zur V'orführung gelangen werden. Die erste 
Serie dieser Propagandafilme wird die nachstehenden neun 
Industriezweige behandeln: Hisenlabrikation, Stahlfabrika- 
tion, Stahlprodukte. Schwerchemikalien, Z.-mentkonkrete, 
Unterkleidung und Wirkwaren, Kohle und Nebenprodukte. 

Die Filme der Eisen- und Stahlfabrikation werden das 
gesamte Herstellungsverfahren der Industrie zeigen, von 
der Gewinnung der Mineralien bis zur Bearbeitung der 
Panzerplatten. Die Filme der chemischen Industrie sollen 
vor allem Propaganda für Motoröle. Crcosotöl, Carbol- 
säuren, Desinfektionsstoffe, Farbstoffe und Parfüme 
m'Schen. 

Die beliebteste englische Filmdiva. 

Während der Britischen Filmwoche hatte die Daily 
News ein Preisausschreiben erlassen, in dem die hüb¬ 
scheste und beliebteste englische Filmschauspielerin fc::t- 
gestellt werden sollte. Das Publikum hatte sich in star¬ 
kem Maße an dem Wettbewerb beteiligt und erteilte den 
ersten Preis mit großer Majorität an Betty Balfour, die 
nicht nur eine bildschöne Blondine, sondern auch eine 
begabte Schauspielerin ist. 

Der verfilmte Vizekönig. 

S. M. Fouard I.. der Vizekönig von Ägypten (von Eng¬ 
lands Gnaden), zeigte bisher eine starke Abneigung da¬ 
gegen, sich vor den Kurbelapparat zu begeben. Anläß¬ 
lich seiner letzten Geburtstagsfeier hat er sich aber doch 


persönlich mit seinem Hofstaat photographisch auf¬ 
nehmen lassen. Daß er einer griechischen Firma und 
einem griechischen Operateur die Aufnahme •jestatlete, 
wird als eine diplomatische Geste gegen die l'ürkei und 
Arabien ausgelcgt. 

Das gefährliche Alter. 

Einer der erfolgreichsten amerikanischen Filme „Das 
gefährliche Alter" läuft jetzt am Broadway zum zweiten 
Mal — ein bis dahin ganz unerhörter Vorfall. Vielleicht 
ist es darauf zurückzuführen, daß die Hauptrollen von 
den sehr beliebten Filmschauspiele'-n Lewis Stone und 
Ruth Clifford gespielt werden. Die New-Yorker Presse 
meint aber, daß dieser Film darum so gut gefallen habe, 
weil es zum ersten Mal wage, nicht jugeadiiehe Menschen 
mit unwahrscheinlich alten Eltern zu schildern, sondern 
jenes Zwischenaiter,. das in allen amerikanischen Filmen 
bisher unterschlagen worden ist. Da man das gleiche 
auch so ziemlich von den deutschen F’ilmon behaupten 
kann, so stellt dieser Film einen Typ dar. Jessen Einflug 
sich lohnen würde, weil man ihn bei uns noch nicht kennt 
und der bei der größeren .Menge der Filmbesucher auf 
ebenso^ lel Interesse stoßen würde wie in Amerika. 

Kürzere Filme. 

In Amerika setzen sich jetzt cinf'ußreiche Kreise 
dafü- ein. daß cie Filme wieder .ürze- werden sollten, 
daß man Fünfakter in Dreiakter, Zehnskter in Fünfakter 
zurückverwandeln solle, um die jetzt übliche Streckung 
mit Beiwerk zu vermeiden. Einer der leidenschaftlichsten 
Befürworter dieser Idee ist Cecil B. de Mille — freilich 
erst, seitdem sich seine zchnaktigen .-Zehn Gebote" als 
leiser Durchfall herausstellen. 



ERNOSTAR1:2 

P*» Kliio.Ob.!«liMv dT iMhuHttl Spezial-Instrumente für Innenaufnahmen mit Tageslicht ohne Kunstlicht, für Kino- 
Aufnahmen in natürlichen Farben. Die sonst den Objektiven anhaftende Einstell-IBIenden-lDüterenz ist völlig behoben. 
In den Brennweiten 50, 60 und 100 mm sofort, in 42 und 75 mm demnächst lieferbar. 

epnemflnn DResoen m 
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5 Akte nach Motiven von BALZAC 
ntit Kdith Romanoff, Paul Barleben, 

Dr. Peter Esser / Manuskript und 
Regie: Hansjürgen Völcker / Photo¬ 
graphie: Laszlo Schälfer / Bauten: 

Ernst Heinrich 

Ein Film (der künstleriscd^en Gehalt rr it spanner.der Handlung verbindet 

Ein wirklicßer GescßäftsfilmI 

Soe2>eii fer/icrcres/ell// 

Wird reichszensiert geliefert durch: 

TOSCA-FILM G.M.B.H. DÜSSELDORF 

Tel.-Adr : TOSCAFILM KARL TOR 8 Telephon. 10515 
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Die ersten Pressestimmen 

über den 

in den Ufa-Lichtspielen Tauenzienpalast 
laufenden Ufa-Jagdfilm 

HORRIDO! 

Ein Spiel von Jagd und Liebe von Maximilian Böttcher 
Spielleitung: Johannes Meyer 


S-Uhr-Abendblatt". 22. 4. 1924: 

. . Standardwerk des deutsclien Kulturfilnis . . . Packende 
^aturauinahnien ({eben diesem Film seine Größe. Das I.eben 
les Rol-. Dam- und SchwarzwMdes wird aui|{enommen. Alle 
'ahrcszeden ({eben Bilder. Eir.s immer schöner und prachl- 
' oller als das andere. i 

Deutsch« Zeilund", 20. 4. 1924. 

. . . Dem Jäge lacht das Herz, wenn in dic.scm Film auf gut 
besetzter Wildhahn die Schätze des Waldes am .Auge des 
.'.issioniertcn Jägers vorüberziehen. . . . 

Berliner Morgenzeitung", 20. 4- 1924: 

... Oer Jagdfilm „Horrido" hat im Taucntzicnpalast die ' 
■ euerprube glänzend bestanden . . . das Wertvollste an dem 
. lim sind die einzigartigen .Aufnahmen aus dem I.eben des ' 

aldes und des Wildes. Fs ist eine Märchenwelt, die sich hier 
iiftut und für deren technischvollendete Wiedergabe den Spiel- 
eitern Johannes Beyer und Otto Tober Dank gebührt. 

Der Westen", 22. 4. 1924: 

. . Fine prächtige Augenweide für das Jägerherz, eine hin- 
evnungsvoile Arbeit des Photographen Otto Tober und des 
Regisseurs Joh. Meyer, die sich wegen ihrer schwierigen Tech- | 
JJik zu einem Kunstwerk auswirkt . . . Freunden der Jagd sei | 
der Besuch dieser Filmveranstaltung besonders empfohlen. > 
..B. Z. am Mittag". 19. 4. 1924: 

. prachtvolle Aufna'omen von den Tieren des Waldes, von 
i.igden und Kesseltreiben, die in ihrer Ungezwungenheit und i 
l.vbendigkcit nicht nur den Nimrod entzücken müssen . ! 

•Neue Berliner", 19. 4. 1924: 

f^ie Kulturabteilung der Ufa hat mit der Verfilmung des 
•'ilschen Waldes und des deutschen Jagdlebens wieder einen 
W ij e?* getan. Wer immer unter uns den deutschen i 

" :>ld liebt, dem wird dieser neue Ufa-Film eine Augenweide, i 

I absal sein. ; 


„Berliner Volkszeitnng", 24. 4. 1924: 

Fin .Meisterstück . . . Aber unübertrefflich, einfach über¬ 
wältigend sind die Tieraulnahmen! . . . 


I Jagd- 


..Berliner Börsenzeitung". 20. 4. 1924: 

. . zahlreiche ganz prachtvolle Bilder .on 
wild, angetangen von den Rehen, die wir scharenwei 
ihrin Jungen belauschen, und den Hirschen, von denen wir 
ganze Rudel aus allerni.chster Nähe an uns vorüberspringen 
sehen, bis zu den \X :lds.-hweinen. . . Fs «ind Aufnahmen, so 
Khon. wie wir sie in dieser Art noch nicht im Film gesehen 
haben. . . 


„Weltrundschau" Nr. 18, 23. 4. 1924: 

. . der Frfolg dieses Werkes, der vielleicht zum Wellerfolg 
werden kann . Der deutsche Wald ml seinen Tieren, mit 
allem, was da kreucht und fleucht, das ergibt ein frohes, ein 
heimatsfreudiges Bild, das uns alle in seine.-r Bann zieht und 
längst yeischütteto Sehnsüchte weckt. — .Man erwartet vom 
Lichtspiel . . . Kulturtaten. Das hier ist eine . . . 


..Deutsche Allgemeine Zeitung", 20. 4. 1924: 

Dieser erste heimatliche Jagdfilm im großen Stil ist ein wirk¬ 
lich hübscher Anfang. Fs ist sehr seltsam; aus welchen Grün¬ 
den hat es eigentlich so lange gedauert, bevor die Filmleute 
dieses dankbare Genre auffanden? 


„Film-Kurier", 19. 4. 1924: 

. . . dieser Film ist eine unsagbar herrliche Sache, die feder 
gesehen haben sollte. 

„Lichtbild-Bühne-Tagesdienst", 22. 4. 1924: 

. . Fin Hauch tiefster Poesie liegt über diesen Bildern aus 
freier Wildbahn . . . wie wir sie aus deutschem Forst noch 
niemals sahen. Im Film wenigstens nicht . . . und in der 
grünen Wirklichkeit auch nur einige wenige Glückliche! — 



UFA-LEIH-BETRIEBE, BERLIN 

UND FILIALEN 
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ln den Houprrollen 


Lia Eibenschülz, Olga Limburg 
Maria Fein, Robert Scholz, Eduard v. Wir'iferstein 
Gurt Vespermann, Paul Biensfeld, Carl Wallauer 


AI.XHOFF- AMBOS- 

Berlin SW4ö, Friedhchsfr. 223 / Tel.; Am' 

Filialen: Dortmund / Hamburg / Leipzig / Frar^KW^ 
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Ein sfark dramatisches 
Kulturgemälde 

mif ganz großer Ausslaöung 


tions^le Produktion 


PltM - AKT. - OES. 

^Ipüenciorf 33Ö6-33Ö8 / Tel.-Adr.: Filmalldoff 

Main / MUnciien / Breslau / FreisJaai Danzig 
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Sessue Hayakawafllme 

1. Der Sumpf 

Drmnäcfin Uraufführung Alhambra-Deutigpalast, 

2. Der gelbe Prinz 

3. Gewitter am Horizont 

Weiiere Titel werden demnädtsi bekannigeqeben 


Der grojic Monumental-Film: 

Ein Volk in Tränen 

in der Hauptrolle die bddsdtöne 

RoQuel Meller 

Dieser Filri läuft seit Monaten in Paris, London. 

Hew York mit dem größten Erfolge 

Außer dem; 

Der neueste Svenska - Biograph - Film 

Der Blinde von Si. Martin 

sowie die bekannten 2- und 3-Akter-Seff-Grotesken 


CORSO'flLM 

BERLIN SWtS, FRIEDRICHSTRASSE 238 

Telephon: Nollendorf 5130/5131 / Telegr.-Adresse: Corsofilm 
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Provinzreklame 

Von L r. O t t o K r n s l H e s s e. 



W ir in der Keichshauptstadt sind bereits so weit, daß 
wir lieber in Filmpremieren als in Theaterpremieren 
gehen. Während das Theater jeden großen Zug verloren 
hat, während ihm aller wirklich begabter Nachwuchs zu 
fehlen scheint, ist der Film, allen Schwierigkeiten der 
Zeit zum Trotz, lebendiger als je und entwickelt sich zu 
einem speziellen Kunstgebiet, das durc!i allmählich sicherer 
werdende Abgrenzung gegenüber dem Wortthealer seine 
ästhetische Berechtigung erweist. Fs gibt heute ja auch 
keine irgendw e lebendigen geistigen Menschen mehr, die 
den Film als besonders älhetisches I'h-Hnomen ablehnen. 

Ich habe Gelegenheit, ganze Stöße von mittleren und 
kleineren Provinzzeitungen zu verfolgen. Ich habe Wo¬ 
chen- und monatelang den Inseratenteil dieser Zeitungen 
aufmerksam studiert und muß feststeüen. daß das, was da 
an Filmreklame geleistet wird, unter der tiefsten Ge¬ 
schmacksstufe zurückbUibt. Nicht einmal mehr für 
Variete und Zirkus wird eine derartige geschmacklose und 
geistlose Reklame betrieben. Wenn die ..gute Gesell¬ 
schaft" der Provinzslädte, die etwas iuf ihr seelisches und 
geistiges -Niveau hält, diese Inserate, die z. T. von An¬ 
alphabeten aufgesetzt zu sein scheinen, täglich beim 
Frühstück liest, kann man cs ihr nicht verdenken, wenn 
sie eine Aversion gegen den Film und das Kino bekommt 
und von der Reklame Rückschlüsse aut den Inhalt und den 
Gehalt A-r angepriesenen Filme zieht. 

Fs ist angebracht, die erhobenen Vorwürfe zu belegen. 
Ich greife, ohne besonder.s zu wählen, in die Haufen der 
Provinzzeitungen der letzten Wochen hinein und gebe ein 
paar Proben. 

„Das alte Gesetz" wird in einer schlesischen Zeitung 
angekündigt: ..nach dem weltbekannten (!) Roman von 
Paul Rens"; „es ist ein Film von seltener Vornehmheit, 
ganz im Geiste des Dichters. Ein Film, der die Höhe 
erreichte"; „unter ailen Fiimwerken, welche zurzeit in 
deutschen Lichtspieltheatern vorgcführl werden, nimmt 
dieses Kolossal-Werk die allererste Stelle ein." 

Dies Inserat ist typisch. Fs kehrt immer wieder. Fast 
jede Zeitung zeigt j-'de Woche ein die allererste Stelle 
einnehmendes Kolossalwcrk an. „Niemals hat man das 
zuvor gesehen, auch nicht im Kino mit seinen 1000 Mög¬ 
lichkeiten", kündigt eine Naumburger Zeitung den Film 
„Mit Auto und Kamera" an und fährt fort: „Die Jagden 
im Auto hinter Elefanten, bis hinauf, durch undurchdring¬ 
liches Dickicht, auf einsame Bergeshöhen, in Schluchten 
und Sümpfe, wo die Gewaltigen hausen! Und dann die 
Wettrennen und Jagden im Auto hinter anderen wilden 
Tieren, hinter Nashörnern, mit Stoßwaffen, groß und scharf 
wie Kürassiersäbel (!) usw." 

Eine Dessauer Zeitung bringt von einem Kulturunter- 
nehmen aus. das den Film im Gymnasium vorführt, ein 
Rieseninserat über den Everest-Film, darin sich folgende 
Blü;en finden: „Der Film wird eine wahre Wunderwell 
vor dem Beschauer entfalten. Namentlich das eigenartige 
Klosterleben Tibets entrollt sich in unerhört mystischen 
Bildern. Der Film ist auf seine ureigentliche Aufgabe 
zurückgekehrt und ist berufen. Wissen und Bildung in 
allen Schichten des Volkes zu verbreiten." In derselben 
Zeitung „gibt Henny Porten, die große Verkörperung der 
Frauenschicksale, eine Figur" und Christensens Lustspiel 
„Seine Frau, die Unbekannte" ist wert, „daß man eine 
meilcnwcite Wanderung unternimmt, um ihn zu sehen", 
während ,,Rummelplatz des Lebens" wieder einmal „das 


schönste Filmwerk ist, welcaes man je gesehen hat" und 
es von den ..Buddenbroks" heißt: „Der Film ist allerseits 
mit großer Begeisterung aulgenommen worden, und sollte 
niemand versäumen, dieses Filmwerk zu besichtigen." 
Daß es dabei nicht an Versicherungen wie „Trotz unge¬ 
heurer Kosten gewöhnliche Preise" fehlt, braucht nicht 
ausdrücklich angeführt zu werden. 

Im Grunde ist cs immer wieder dasselbe. Mit fetten 
Lettern wird gekitzelt und, in Österreich, darunter in kleiner 
Schrift zu besonderem Kitzel gewarnt: Für Jugendliche 
nicht geeignet. „Ein Großstadt-Sittenbild von ungeheurer 
Wucht" -- „Ein prachtvoller Abenteurer- und Sitteniilm 
voll spannender und aufregender Momente" — „Tollkühne 
Sensationen, t.assigc Tänzerinnen" — „Ein erschütterndes 
Sittenbild aus dem Sumpfe und Elend der Großstadt. Das 
Lasterleben von Dirnen und ihren Zuhältern schildert die¬ 
ser F'ilm in packender Art" — ..Dieser Film zeigt die 
Kinematographie auf der höchsten Stufe der Vollendung: 
der Weltschlager . Nero" .— ..In Italien, das (!) Land der 
deutschen Herzen, spielt sich ein weltbekanntes Drama 
ab, und der Schluß der Liebestragödic wiro uns furchtbar 
erzittern lassen" - - „Das drollige und rührende Spiel der 
kleinen Gloria wie auch die ganz besondere Aufmachung 
machen den Film sensationell und bringt (!) jedermann in 
Entzücken" — ..Wie schön wäre es, wenn es im Leben 
so zugehen würde" — „Interessiert Sie das Schicksal einer 
unglücklichen Frau, dann sehen Sie sich unser neues Pro¬ 
gramm an!" — ..Unsere Geschichte handelt von einer 
Mutter, einer der Millionen Mütter der Well, handelt vt.n 
einem Mutterherz (!), und das Mutterherz ist überall 
gleich" — ..Der Vater kebjle nicht zurück, aber sein Sohn 
Friedrich der Große bestieg den Thron und führte sein 
Volk zum Sieg! Dieses ist die Hand ung im Monumental¬ 
film Fridericus Rex 3. Teil" — „Chaplin ist nachahmens¬ 
wert, und seine Popularität haben sich bereits mehrere 
Humoristen zunutze gemacht — sogenannte Chaplin¬ 
darsteller — Chaplin weiß, daß er unerreicht bleibt, und 
ist daher (!) einer der bestbezahltesten (!) Künstler. 

Man kann nicht verlangen, daß jeder kleine Kinobesitzer 
der Povinz ein Literat ist. Die Zeitungen selbst können 
natüilich keine Zensur, auch keine Geschmackszensur im 
Inseratenteil ausüben. Si bleibt nur übrig, daß die Film¬ 
gesellschaften und die Filmverleihe eingreifcn und ihren 
Abnehmern ein anständiges Reklamematerial zur Verfü¬ 
gung stellen. Reklame muß sein. Es kommt darauf an. 
eine würdige Form zu finden, die das Kino und den Film 
nicht immer von neuem diskreditiert. Vor allem sollten 
die großen Firmen dafür sorgen, daß Filme, deren künst¬ 
lerische Qualität außer Zweifei steht, in der Provirzpresse 
nicht wie Varicteereignissc angekündigt werden. Ein 
wenig Prätention in dieser Hinsicht kann Wunder wirken. 
Der Film sollte über diese Kinderkrankheiten der Auf¬ 
schneiderei und der ewigen ,.Sensation" hinaus sein. Die 
Pressechefs der großen Firmen sollten ihre Wirksamkeit 
nach dieser Richtung hin ausdehnen. Man kann den Film 
von dieser Seite her nicht unwesentlich fördern. 
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Der tragische Kampf eines Thronfolgers 

f n der Hauptrolle: 

TIBOR XUBINSKY 

der geniale kindliche Chat akfei dar steiler 


'X- 

Uraufführung 

Dienstag, den 6. Mai 1924 

Deulig - Palast „Hlhambra** 

Kurfürstendamm öS 


Vertrieb durch: 

Dculig-Vcrlcih G. m. b. H. 

BERLIN SW 68, Charlottenstraße 82 


Telejramm-Adresse für Berlin, Breslau, Danzig', Frankfurt a. M., Hamburg, 
Leipzig, München : Deuverleih Telegramm - Adresse für Köln : Rheinfilm. 
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DER FILM UNSERER ZEIT! 

Der große Svenska-Film 

SNc 

MARY JOHNSON • BINAR HANSON 

Die berühmten Darsteller der .Herrenhofsage’ 

IVAN HEDQUIST 

* 
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Für ganz Deutschland im Verleih der 
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(janz Berlin 

täglich 

im Mozartsaal über 


Harold Lloyd 

in 

Ausgerechnet Wolkenkratzer 

Vertrieb für ^anz Deutschland: 

SÜD- FILM 


(im E m e I k a ' 
Frankfurt. Berlin. Düsseldorf. Leif 
berg. Breslai 


Konzern) 
zig. tiamburg. München. König' 
Saarbrücken. 
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Ich erwarb für DeutschlArtd das Aufführungsrecht der'einzigen 
Filmaufnahmen von dem Boxkampf 

CARPENIIER-IOWNLEY 

(Gedreht von vierzehn Operateuren der Sascha-Film A.-G.) 


Donnerstag, 1. Mai 1924 in Wien 

vor 70 ODO Zuschauern statt fand. Der Film enthält Auf 
nahmen vom Training vermischt mit Zeitlupen-Aufnahmen 
vom Kampf etc. etc — Länge zirka 500 bis 600 Meter. 

Die ersten Kopien treffen 

Montag, den 5, Mai 1924 

früh in Berlin ein. so daß der Film bereits 

Montag in Berlin und Dienstag im 

übrigen Reich gezeigt werden kann, 

Terminverschiebung infolge evtl, ungünstiger Witterung Vor¬ 
behalten. c Anfragen von Lizenzkäufern und Theaterbesrtzern 
bitte telegraphisch resp. telephonisch zu richten an: 

BERGFIIM BERLIN 

Rudolf Berg / Film vertrieb G. m. b. H. 

Berlin SW63. Markgrafenstr. 21 / Telephon: Dönhoff 381 u.648 
Codes: Bentley und Rudolf Mosse 




Codewort: Boxfilm 
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V. 


Die Glühlampe als Projekiionslidiiquelle 

Von Dr. W. Meinel. Leiter der ProjektiunsabtcUung bei den Ernemann-Werken, A.-G., Dresden. 
IFortsctzuntf.) 


Offensichtlich lassen sich die S*reuungsverluste vcr- 
rin(<ern durch Verkleinerung des Kondensordurch- 
m ;;scrs und des Bildfensterabstandea. Dali dabei auf 
die gleichzeitig ermöglichte Diaprojektion verzichtet 
werden muH. sei beiläufig erwähnt. Aulierdem sind infolge 
des geringeren Lichtquellenabstandes auch nur Typen ge¬ 
ringeren Wallverbrauches, also solche mil kleinerem Glas¬ 
körper brauchbar. Es wurden die Wirkungsgrade bei 
iindensoren von 80 und 30 mm Durchmesser gemessen; 
i Verwendung einer Röhrenlampe 100 Wall 110 Volt er¬ 
gaben sich folgende Maximalwerte: 


Tabelle 6 



Die erwartete Steigerung des Wirkungsgrades ist tat¬ 
sächlich eingetreten. 

Von beträchtlichem Einfluß ist der Durchmesser des 
Objektivs (Abb. 13). Damit die als GesichtsfeldhienJe 


wirkende Objektivfassung das Gesichtsield gerade begrenzt, 
muß der Lichtquellenabstand bei Vergrößerung des 
Objektivdurchmessers verringert werden; damit wird eine 



Erhö lung der Apertur, also eine Steigerung des Wirkungs¬ 
grades erreicht. Die Meßergebnisse für die durch Abb. 13 
dargestellten .\nurdnungen enthält Tabel.c 7. 

Ähnlich wirkt die Verkleinerung der Leuchtflächenaus¬ 
dehnung, d. h. die Anwendung einer NAdervolttype. Würde 
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beispielsweise in der der Tabelle 6 zugrunde (gelegten Ver¬ 
suchsanordnung die N'ormalspannurgslampe durch eine 
Type 100 Watt 20 V^olt ersetzt, so würde der Wirkungs- 
Tabelle 7 



grad für den Kondensor 30 mm Durchmesser auf 2,0 % 
steigen. 

Geht man schließlich zum kleinster, brauchbaren Kon¬ 
densor Mr die Filmpruj,.-ktion von 35 mm Durchmesser 
über, so haben wir, wie bereits oben erwähnt, dieselben 
Verhältnisse wie bei der Diaprojektion. Der Wirkungs¬ 
grad für einen dreifachen Kondensor von zweckmäßiger 
Brechkraft (Abb. 14) wurde zu 4.4 % bestimmt, entspricht 
also vollkommen den Werten in den TaLellc-n 2 und 3 des 
zweiten Abschnitts. 

Zusammenfassend kann man folgende Tabelle von 
Mittelwerten aufstellen: 


Tabelle 8 



Vergleicht man diese Werte mit dem Wirkungsgrad der 
Bogenlampe bei 115 mm-Kondensor ( 3 , 0 — 3,5 X auf die 
wirksame Hemisphäre bezogen), so sicht man die L'ber- 


I Never Kino nasmat 1:2 



^ der lichtstarkste Anastigmat 

i für Kino-Aufnahme-Apparate 


X Feine Detailzeichnung! 

I Plastische Bildxvirkung! 

.1. 

X Katalo« Nr. t kostanloa 


^ OPTIbCH-MECMANISCHE INDUSTRIE-ANSTALT 

i HUGO MEYER & Co. 


GÖRLITZ in Schlesien 




Icgenhcit der kleinen Glühlampe. Bedauerlich ist zunächst, 
daß der relativ hohe Wirkungsgrad nur für die kleinen 
Lampentypen gilt und daß der Steigerung der Absolut¬ 
werte für den sekundären Lichtstrom bald eine Grenze 
gesetzt ist. Die höchste erreichbare sekundäre Lichl- 



leistung bei Glühlampen mit Kondensor (Original-Mazcia- 
Tvpc 900 W. 30 V'. mit Spiegel) beträgt rund 500 Lm.; bei 
50 Lx Schirmbeleuchtung (ohne Be-ücrcsichtigung der 
Blende) wird damit ein Bild von rund 2.6 X 3.5 n erzielt. 

Die bisher erreichte absolute Höchstleistung mit Kon¬ 
densoren üblicher Form zeigt, daß die Glühlampe 
für die Theaterprojektion zunächst unzu¬ 
reichend ist. Einen Schritt vorwärts bedeutet der ameri¬ 
kanische Zonenkondensor*), eine Modißkation de-r 
bekannten Frcsncllinsc. Den Grundgedanken veransclia'.i- 
licht Abb. 13. Eine Einzellinse m'.t sehr hoher Brechkraft 

*) D. R. P. Nr. 370 loS ikr C.>rniiw QU- V.irk« in Corninc. New 3 hi.. 
V. Sl. A. 
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würde außerordentlich dick und praktisch unbrauchbar 
sein. Durch Zerlegung in Einzelzuncn kann die Brechkraft 
erhalten und die Dicke vermindert werden. Die optische 
Genauigkeit solcher Linsen ist gering, da sie nicht ge¬ 
schliffen. sondern gepreßt werden. Aber gerade das ist 
von Vorteil, weil die Ungenauigkeit der Oberfläche das 
Verschwinden der Spiralen iin Bild begünstigt. Es entsteht 
kein reelles Lichtquellenbild wie in Abb. 12, sondern ein 
Lichtfleck, in dem die durch die einzelnen Spiralen hervor¬ 
gerufenen Beleuchtungsunterschiede gerade noch erkenn¬ 
bar sind (Abb. 16). Djrch zweckentsprechende Ein¬ 



stellung des Hohlspiegels (vgl. Abb. 9b) können auch noch 
diese praktisch zum Verschwinden gebracht werden. Der 
entstehende Lichtfleck Lf wird ins Bildfenster gelegt, v/o- 
durch der bei der Besprechung des normalen Kondensors 
als Streuung bezeichnete Verlust in geringerem Maße auf- 
tritt. Da infolge der Eigenart des Strahlenganges m.ch 
dem Bildfenster bereits wieder eine Divergenz eintritl, so 
wird der Wirkungsgrad in hohem Maße vom Objektiv- 
durchmesser abhängen. 

Der Zonenkondensor wird in vielen amerikani.jchen 
Kinoprojektoren verwendet, von denen auf zwei hier näher 


eingegangen werden soll. Im De Vry-Kofferkino 
wird eine Zonenlinse von 75 mm Durchmesser in \'cr- 



bindung mit einer Mazdalampe 400 Watt 100 Volt ver¬ 
wendet (Abb. 17). Zonenlinse und Hilisspiegel sind fest 
im Lampengehäuse montiert. Der pnraärc Lichtstrom der 
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Lampe bei Normalspannung von 100 \'uh beträgt nach 
hier vorgenommenen Messungen 7100 Lm., der sekundäre 
l.ichtstrom rurd 140 Lm.. so daß sien ein Wirkungsgrad 
von 2 *• ergibt. Kr ist also um ca. - höher als beim 
dreifachen Kondensor. Da der .Mazd.ilampe ohne weiteres 
eine 10 Nige Überspannung zugemu et werden darf, so 
läßt sich bei einwandfreier Hinstellun ; die absolute Licht- 
leistung noch um 40 ... d. h. auf ru.id 200 Lm. steigern. 
Kür ein transportables Instrument ist das eine ansehnliche 
Leistung, beträgt doch die Bildgröße bei 35 Lx ca. 
2,0 2,75 m. (Schluß folgt.l 


Patentschau. 

Verfahren zum Erzeugen stereosko¬ 
pischer Wirkung bei K nobildern. 

Das Problem der stereoskopischen Wirkung von Film¬ 
bildern reizt nach wie vor Erfinder. Das Patent. D. R. P. 
Nr. 391811. schützt der The Tclevicw Corporation in 
Chicago ein Verfahren zum Erzeugen stereo¬ 
skopischer Wirkung bei Kinobildern. Es 
handelt sich um die Art der Wiedc-gabe, bei der rechte 
und linke Aufnahmen desselben Bildes in Abwechslung auf 
den Schirm geworfen und vom Beschauer durch eine Vor¬ 
richtung betrachtet werden, in der ein Verschluß in ent¬ 
sprechender synchronischer Abwechslung die Licht¬ 
strahlen zu jedem Auge unterbricht. Es werden dann mit 
dem rechten Auge nur die Rechtsbildcr und mit dem 
linken Auge nur die Linksbilder gesehen. Die Erfindung 
ist hier darin zu ersehen, daß der Erfinder vorschlägt, die 
rechten und linken Aufnahmen desselben Bildes mehrere 
Male in Abwechslung auf den Schirm zu werfen. Die Be¬ 
denken, die in Nummer 895 des Kinematographen gegen 
die umständliche Apparatur solcher plastischen Bildvor¬ 
führungen geltend gemacht wurden, bleiben auch gegen¬ 
über diesem Patent bestehen. 

D. R. P. Nr. 391 051 schützt eine V^ari.vlion einer anderen 
Art plastischer Bildwirkung. Cesare Parolini schlägt 
darin vor, die bekannte Aufführung der Ceistererscheinung 
etwas zu erweitern. Es wurde schon vor Jahren an¬ 
gegeben. daß man vor einem räumlich getrennten Hinter¬ 
grund auf einem ha'b durchsichtigen Schirm die Personen 
getrennt vom Hinte.'grund projiTicre. Dadurch sollte eine 
gewisse Plastik erreicht werden, da mar. auf diese Weise 
den Eindruck hervorzurufen glaubte, als gingen die Per¬ 
sonen vor dem Hintergrund im Raume. Es erwies sich, 
daß aber bei Vor- und Zurückgehen der projizierten Per¬ 
sonen der Boden unter ihren Füßen verschwend. Deshalb 
wird in dem Patent geschützt die Anordnung des vor dem 
Schirm beginnenden, bis zu dem Hintergrund perspek¬ 
tivisch aufsteigenden Fußbodens, den die auf den Schirm 
projizierten Personen mit den Füßen zu berühren scheinen. 


Vorrichtung zur gleichzeitigen Herstel¬ 
lung mehrerer photographischer Kopien. 

Das D. R. P. Nr. 391 418 schützt Herrn Georg Straß¬ 
burger eine Vorrichtung zur gleichzeitigen Herstellung 
mehrerer photographischer Kopien nach einem Negativ 
durch Projizieren des Negativs mittels mehrerer Objektive 


auf das Kopierpapier oder dergleichen, dadurch gekenn¬ 
zeichnet. daß die Lichtquelle während der Belichtung des 
Negativs zwecks besserer Verteilung des Lichtes auf sämt¬ 
liche Objektive in einer Bahn beweglich angebracht ist. die 
im wesentlichen gleichmäßigen Abstand von der mehrere 
Objektive enthaltenden Fläche hat. 


Nachtaufnahmen mit normaler 
Kamera. 

Nach verschiedenen Versuchen ist es gelungen, mit einer 
normalen Kinokamera (Lichtstärke der Optik 3.1) wir¬ 
kungsvolle Nachtaufnahmen herzustellen. Die Bilder, die 
für den Film über das Leuchtgas, den die Kulturabteilung 
der Meßter-Oslermayr-Film G. m. b. H. soeben fertig¬ 
gestellt hat. bestimmt sind, wurden zum Teil in der male¬ 
rischen Winkeln von Alt-München aufgenommen, zum Teil 
in dem belebten Verkchrszenfrum am Münchener Haupt¬ 
bahnhof. Drei Gaslatcrnen ältester Form und Konstruk¬ 
tion beleuchten die Gassen eines alten Städtchens vor 100 
Jahren, als die Gasbeleuchtung in Deutschland erstmals 
Verwendung fand |1826|. in den Bildere aus dir Groß¬ 
stadt der Gegenwart aber erzielten Hunderte von Preß- 
gaslaternen und Bogenlampen wirkunilsvolle Effekte. 
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Aulnahme und Profckflon 

Anfrage kostenfrei 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 
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Preisuerte Filme Großer Sitten 


uiunei siiieu* 
und Abenleuertilni 


Llcl^lspleltfkeeklc^r 


“»»“ioldmirtTu Mher tewNlUltluiil 

tu namlca durch die bekannte Klno-AKrntur Boeanlanipe. ' 

L. MENTZEN, Hnnau ■ M.. NuS AlIre 2. Tel. Stv Alaadm-I 

Zwei»»! Tranklnrta.M. Kaiserair. «. ."rtitlelbau lll. Stock I ; 

N.B. i>enOi>|ic ständig Kmos in all. tjegenden fdr La Ktulei 


A. Sdiimmcl 

Dillite DDd sed tue Film z n 

D tindeB Sie nor bei Bir? ......j i. rt. i \ - 


Ks i n o 


Vorzügliche i 


Kinos 


Kino hl Hamburg 


, Osoa Filin Verli ieb 


ALfRED FRANZ 


i!*J' KINO y*!’!**!*! 


Seltene Geledenbeii 



Aktneller Sdiiader!! 

RadiolechDik 


EMf i: rRITZ 


'b.rl I FUmtauscti! 


KiDOlochmann 


ruchtleliilaber! 



































Seite 42 


ZIct luncmatoprop^ 


Nummer 898 


.. ■ 


































2)ct Rincmatooropn 


Seite 43 




Schul - Apparat ^ 


I. Op^raieur 


BLUMBERG S1 Co.. DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 

GEGR.1MS • BILLETFABRIK • gegr.ius 


Einzige Fmhrik im bezetzien Gebiet fbr 

Birekabilleis 

auch mit Sfcucrsfempcl 
Block- und Bücher-BHlcts 


Hermann Steinmann, Ingenieur 

Kino• .WaM^hinrn - Zubch. r ^ l ilm« t fW.. Apr:.»tc-Zubclk.< 

Ti- cplion «M Etten-Ruhr. AkazIenaUcR )S -40 Ulophon 4374 


I »Herten unt. i K. I 7 HQ Sthcrl trrUg. Berlin SW 68 I Hino-Apparat 

.'V'ilcra ll.ihn. k mplctt. 

Welches Filmatelier 


Sofort lieferbar 

^^Magnifizenz" 


wimKrii<cr,Neuic»nn^^^^^ SChDileS, München I 1 

- - >.hi.kT»tr. .’M. 6. Aultiang | 

Nitzsche-Apparat S. 3 

Kino-skle, Zwickau. Telephon 1662. KlappslOhle - 



Größte Spezialfabrik des Kontinents für 


THEATERGESTUHL j 

Gclctfeabeil kabi t 1 

¥ ] OttoZimmermann,Waldheim i.Sa. 1 

HlOO'll6Q19DUi T<l«tr.«Aiu<lirifi:Tbcaicrstuhl.WaMlida • Ocfr-iU) t 

DI'SnH. A t-upd Abv-ickl. f Ferarafi Saamclpummcr 194 ■ Rd.hfbjnk.Oirokoaio I 


Relorni'Klnoslnlil 


FEST- UND TANZSÄLE 


Wilhelm Rclns am.h.H., 

KOLN-5BAUNSFELD Tel: Bhld. 5S91 AACHENEB STB. 230 



Modefi .VENUS’ 

Von vorstehend abgrbildetem Modell i. Zt. In Arbeit 
Lieferung sofort bis Mai 1924 

10000 SITZE 


„Venus" ist unObertroffen in Stabilität und Bequc-nlidikei 
Die Konstruktion 

ticgant und der Körperform in vollendetester Weise angepalt 
Bisherige Produktion von diesem Modelle rund 8 ]uoo Stüd 
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Ausnahme-Angcbol 

1 lahB'eoen Th^aiervasdiuip. l H. 851.- 

2 Theaier Kppari e G«-We . . p „ PS8.- 

2 ThMler Apparate Ica-Firsr. . P .. 551.- 
2 EranDan lDperater- 

NathaBisnai . . . p .. 56#. 

16 Spietellanpn ..RaPiiin . P .. #5. 

2 ArtitPl RataP 6een Splpftellanpei P .. 151.- 

Samtlichr Apparate lind tabrikneu 

I>rof eRlIonsRol>len 

> .iU>i;(cii Sic Sondcr-Angcfc..! 

Baer's Filmhaus, Mündien 


rfiffa^’S Reklamediapositive 


Gro^vcrtrieb für Scheinwerfer-Rcklai 


300 Hartholz 




M. Preller, Gotha, Gayerstrah« 40 


Kino Transfotmotoren 


KiDObesitzer! 


DIE BEZUGSPREISE GELTEN TUR ^ ^ JAHR 


IM AUSLAND 

Amerika (U S.A.I . S Z.15 Mexiko. 

ArRentinien ... Pesos 6J15 Norwegen . . . . 

Belgien.Frc. 50 Österreich . . . 

Brasilien.Milreis 18.75 Portugal . . . 

Dänemark.Kr. U.75 Rumänien . . . 

Frankreich .... Frc 43.75 Schw den. 

Groftbritannien . . sh. 10 Schweix ... 


liestellungen beim Verlag Scherl, Berlin Sw68 V 
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Carfa Mefsen 

und 

Conrad Veicft 

‘^ex 

CDiT tanztvidc Tocf’J 
Regie: 

Rolf Rajfe 

lNDRA=FILM=ROLF RAFFE 

MÜNCHEN, HERMANN.LINGGSTRASSE 16 

TELEPHO.N 555 38 
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Der Bcrs des Sdiidfsals 

Ein Hochgcbirgsdrama von Arnold Eauck 

ln seiner Art ein Cj e e n s t ü c k zu dem berühmten Sehneesehiihiilm 


Ber^ <fc Sportlilm 


Reßie. ''lanuskript 
und Photofiraphit 

Arnold Fauck 



In il.n 

I i a u p t r o I I e 11 : 

I lannesSehneitler 
l'rida l^iehard 
Krna Morena 
Luis Trenker 
Oustav Ober« 

I lertha Stern v. 
W'alther 


'lit atemrauhtnden 1 lochgcbirßsscnsationen. die alle amerikan Vorbilder in den Sehatteii stellen 

Uraufführung: 

lO. Mai im Theater am Nollendorfplatz 

Verleih für Deutschland: 

Deulfdi'Aincrlkanlsdic filmUnfon A.'G. 

Berlin SW 48, Friedrichstra$c 5-6 Telephon : Dönhoff 944—945 

FILIALEN: Heidelberg, Gaisbergstrabe 29 / Leipzig, Dörriusstrabe 9 / Düsseldorf, Klosterstrabe 140 












































































































UNIVERSAL PICTURES CORPORATION 
PRÄSIDENT CARL LAEMMLE 

NEW YORK UNIVERSAL CITY 


Oie Universal-Filme bilden heute das Tages¬ 
gespräch der Branche in allen Ländern 

Für die Produktion 1924 

36 Groß-Filme 

mit den bekannten und beliebten Stars in 
den Hauptrollen 

MARYPHILBIN HOOT 6IBS0N 
LAURA LA PLANTE REGINALD DENNY 
EILEEN SED6WICK HERB. RAWLINSON 
VIRGINIA VALLI JACK HOXIE 



! 

Setzen Sie sich noch heute in Verbindung mit; 

OSKAR EINSTEIN, g m b.h . BERLIN SW48 


Friedrichstrasse 224 








Preis 50 Goldpfennig 


Tgkfr a mmadf. • BrframfHm 


T^Wuhon: DöfiholF 121^1 







I EIISABETH BERGNER- " 

EHIL 9ÄNNINGS - CONRAD VEIDT 


I N^ ... Dann ruft es Aufnahme! Bcr|fnerl Aufnahme! 

Und nun kommt das ^roBe Wunder: Rin(<s rajfcn Leitern, stehen Versatzsliickc 
herum, trocknen Farbeneimei. Links und rechts ohrcnbctäu'ocndes Cchämmor von Deko¬ 
rationsarbeitern auf Planken und Leisten, eine Geige quietscht S rasates Zigeuner- 
ueisen, cs riecht nach Schminke und Zigaretten, die Operateure stehen geduckt, die 
I ampen brummen und zischen. 

Und in einem Meer unwirklich hellen Lichts, das eingezäurit wird von den Wän- 
I den eines durch pseuducleganten Aufputz noch schauerlicher wirkenden Chamh.-c- 

garnis. mit c nem .abgetretenen Motelteppich. einem schrecklichen Klcidcrschrank und 
* falsch prunkender Sitzmöbcln hebt an ganz leise — der Lärm erklingt schon — das 

■ Drama \on Niu. der kleinen Frau, die den Traum ihres Lebens nicht finden konnte. 

I Die mit zi.sammingeschrumpftcr Seele sitzt in der schauerlichen Öde dieses Zuiluchts- 

I z.mmers. 

j Jannings kommt, der Gatte, ungeheuer stark im Eirdruck seiner mächtig zu- 

U sammengefaOten Persönlichkeit. Ein letztes Mal versucht er. die Frau zui-ückzugew in- 

I nen. Sie aber geht, in einem Ungen, hellgrauen engen Kleid, von schwerem Pelz¬ 
ig säum giettgezogen, mit gotisch geschlossener. Gliedcn, schmerzverschlossen, aber mit 

j- der Präzision einer Antilope an ihm vorbei. Sie blüht auf. kindlich, weich, wirft Arme 

J strahlend, innig, ats Veidt ht reinkommt, der Dichter, eilig, geschäftig, innerlich schon 

^ über das Abenteuer hinaus. 

J Das ganze Atelier, die ganze weite Halle, mit Bauten. Leitern, Wagen, Ga- 

'crien, Arbeitern. Monteu.-en und der quietschenden Geige ist versunken. Wir sind ganz 
V allein auf einer licLtüberstrahlten Insel der Schmerzen. Wie eine junge Pappel im 

i Ucrbslrcgcn steht die Bergncr da. grau, schmal, gebrechlich, sinnend, und über ihr Ge- 
s,fhl. das seltsam bewegliche, jeder Regung nachgebendc und immer wieder vollen 
-Vasdruck spiegelnde, gehen die Schatten des Schicksals. 


HAHIUKRIPTu REGIE PAULCZIHNER' 


PAUL CZINNER- 


PJ 


PRODUKTION DER 




BERLIN NW6 2CNIFFBAUERPAMM < 20* FERNSPRECHER: NORDEN 5747 





Revolution in vier Stunden 

Bcmerkunf^cn zum Verleihertag vonAros. 


M an spricht so viel von undisziplinierten Filmlcuten. 

Wer der großen Verlcihertagung in der Handtls- 
^ammer beiwohnte, muß derartige Vorwürfe, wenn er sie 
emals erhoben hat — wenigstens, soweit es nach dem oft 
rügerischen Schein geht —, zurücknehmen, weil man die 
schwerwiegendsten Beschlüsse mit militärisch disziplinier- 
er Schweigsamkeit, schnell, entschlossen, einmütig nach 
orstandsbeschluß hinnahm. 

Allerdings muß man sagen, daß der Vorstand des Ver- 
■iher-Verbandes 

!ie Interessen Das Bild d 

einer Mitglieder, 

Jcell und mate- 
lell, bi.jher vor- 
ildlich vertreten 
at, daß er die 
' ichtigste Sparte 
nsercr Industrie, 
n Mittler zwi- 
. hen Theatcrbe- 
tzern und Fabri- 
<nten, glücklich 
■ rch die gefähr- 
hstc Zeit dcut- 
lienWirtschafts- 
bensgeführt hat, 
iß er es ver¬ 
landen hat, einen 
■' irtschaftszweig, 

'er durch die In- 
’ tion zugrunde 
' ' ^ehen drohte. 

1 > ’cnsfähig zuhal- 
<> n und ihm die 
.Möglichkeit zuge- 
^''n, im entschei- 
d-nden Augen¬ 
blick sogar über 



Drei kommende Stars der 


die Stagnation hinwegzukommen, die gerade für den Ver¬ 
leiher schwierig werden konnte, weil er in der Zeit 
aiiilerster Geldknappheit sofort größere Mittel investieren 
<nuB. die er erst langsam in den nächsten fünfzehn 
‘Monaten ziirückerhält. 

Als Auftakt die Rede des Vorsitzenden. Kurz, knapp, 
skizzierend. Reflektierend und verweisend auf die In- 
"iition, die letzten Endes dahin geführt hatte, daß man 
einigen Theatern Eintrittspreise von drei und vier 
uoldpfennigen nahm. 

Behauptung, daß der Picksche Index nicht nur den 
’erlciher, sondern auch den Theaterbesitzer gerettet 
habe, weil er ihn zu gesunder Eintrittspreis-Politik zwang, 
"«fcn Segen sich eigentlich erst heute auswirkc. 

■Reminiszenzen über die Tätigkeit der Härtekommission, 
dem Theaterbesitzer vielfach geholfen, abci für den 


Verleiher tatsächlich eine Härte dargestellt habe, weil er 
keine Appellationsinstanz seinen Filmlieferanten gegen¬ 
über besitze, durch dif er nachträglich seine vertragli,.hen 
Verpflichtungen reduzieren könne. 

Interessante Streiflichter. So zum Beispiel die Mit¬ 
teilung, daß in einer Stadt von einem Theaterbesitzer in 
demselben Programm „Kid“. „Tragödie der Liebe“ und 
sprechende Filme dar-.ieboten wurden, während die Kon¬ 
kurrenz in der gleichen Woche „Circuskind“, einen 
neuen Harry-Piel- 
Schlager und den 
.'arbcnlilm vor- 
iührtc. 

BercchtigteFra- 
gc, ob die Härte¬ 
kommission gut 
daran getan habe, 
in einem solchen 
Fall einen Nach¬ 
laß eintreten zu 
.assen, weil der- 
a-tige Program¬ 
mierungen natür¬ 
lich Selbstmord 
und fahrlässige 
Bedrohung des ge¬ 
samten Theater- 
besi tzerge we rbe s 

Klagelied über 
riesige Lizenz¬ 
preise. Beschau¬ 
liche Betrachtung 
über den Bestell¬ 
schein als Ver- 
wandlungskünst- 
Abcl-Gance-Produktion. 1/ 1er. Schließlich 

'^Ankündigung von 
Maßnahmen gegen das Zwei-Schlager-Programm und dann 
zeitgemäße Erhöhung der Kaution und der Mitgliedcr- 
beiträge. 

Vorschlag vom Vorstand; die neue Saison am 15. August 
beginnen zu lassen, mit der Modifizierung, daß neue Filme, 
die als Ersatz für alte gelten, auch vorher herausgebracht 
werden dürfen, wenn sie bis Ende dieser Woche beim 
Vorstand angemeldet sind 

Dann Übergang zu dem wichtigsten Punkt: zur Be- 
richnung der Leihmieten bei neuen Verträgen rach Gold¬ 
mark. Referent: Melamcrson von Fox. der wissenschaft¬ 
liche Wirtschaftspolitiker des Verbandes 

Ein interessantes Referat, das wir noch im Wortlaut 
bringen, das sich in seinem ersten Teil an die Theater¬ 
besitzer richtet und von den V'erbänden sehr richtig 
Erfüllung positiver Aufgaben an Stelle Kampfes verlangt. 
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Er skizziert diese positiven Aufgaben. Kjmpf gegen 
die Lustbarkeitsteucr, der schon aus dem Grunde not¬ 
wendig sei, weil sich hier der erzige Punkt im Etat be¬ 
finde. bei dem absolut abgebaat werden könnte. 

Mil den Leihmicten geht das nicl;t. weil die Lizenz¬ 
preise enorm anzichen, weil die Lcbrikantcn den deutschen 
Markt Jetzt genau so überschauen, wie sie ihn früher 
unterschätzt haben. Er Hndet auch die Lizei.zpreisc der 
Importeure zu hoch, aber er stellt fest, daß man mit 
diesen hohen Summen nun einmal rechnen müsse und 
daß gute Filme für billiges Geld n absehbarer Zeit nicht 
zu haben seien. 

Er warnt vor dem Abbau der ''intrittspreise. weil die 
Reduzierungen im Zeit¬ 
alter der Stabilisierung 
nur schwer rückgängig zu 
machen sind. Dann kommt 
er auf den Kernpunkt, auf 
die Frage der Goldmieten. 

Bei den alten Verträgen 
und bei der alten Produk¬ 
tion soll es bei dem Multi¬ 
plikator bleiben, der ja 
schließlich heute, wo alles 
konstant ist. wie die Gold¬ 
mark dasteht. 

Vom 15. August ab wird 
man in Goldmark ab¬ 
schließen, in Goldmark, di«: 
zehn Zweiundvierzigstel 
des amerikanischen Dol¬ 
lars darslellt. 

Aber man will weitere 
Sicherungen. Sicherung vor 
Inflation und vor Zwangs¬ 
kursen. Diese Sicherung 
aber erfolgt, den Forde¬ 
rungen der Theaterbesitzer 
gemäß, durch den Reichs- 
index. Es ist eine Siche¬ 
rung auf Gegenseitigkeit. 

Der Verleiher kann er¬ 
höhen. wenn der Reichs¬ 
index, vom 15. August ab 
gemessen, um mehr als 
10 steigt. Der Theater- 
bcsitzer hat das Recht, 

Preisnachlaß zu verlan- 
ger, wenn sich der Index, v«im Stichtag ab gesehen, um 
mehr als 10 "•> senkt. Diese Bestimmungen werden in dem 
neuen Bestellschein aufgenommen, der sonst nur formelle 
Änderungen enthält. 

Eine Randbemerkung: der Bestellschein des Verleiher¬ 
verbandes soll weniger scharf sein wie der des Südfilm- 
h^scs, den der Reichsverband propagiert. 

Der nächste Punkt etwas lebhaft. Diskussion ül r das 
Kontingent. Klagelieder aus der Provinz. Festlegung des 
Grundsatzes, daß das Kontingent nur den Verleihern ge¬ 
hört. Zahlenmäßiger Beweis, daß Kontingentschiebungen 
großen Stils nicht vorgenommen werden können, daß der 
Fabrikant zwar kein Kontingent verkaufen kann, daß er 
aber natürlich das Recht habe, wenn er einen Ausland¬ 
film weiter verkaufen will, das Kontingent bis zu einem 
gewissen Grad in Ansatz zu bringen. 

Allerhand beschauliche und vertrauliche Betrachtungen, 
aus denen hervorgeht, daß der augenblickliche Vertei- 
lungs- und Verwertungsmodus in den meisten Fällen zwar 
korrekt ist, daß das ganze System aber weit entfernt ist 
von dem. was man mit ideal zu bezeichnen pflegt. 

Die Bezirksverleiher werden mit der Außenhandcls- 


stclle geschlossen Fühlung zu nehmen, um die Frage des 
Spitzenkontingents zu regeln. Man ist sich darüber klar, 
daß hier die Dinge natürlich besonders unglücklich liegen. 

Dann Anträge aus den Bczirksverbänden. Das Spiegel¬ 
bild von allerhand Nöten und Beschwerden teils berech¬ 
tigt, teils unberechtigt; Dinge, über die man sich schließ¬ 
lich auch gütlich einigt. 

Ein Sturm gegen der pr«>zentualen Filmverleih. Dinge, 
über die ein Fachblatt rm besten nicht ausführlich spricht 
Dinge, von denen wir wünschen möchten, daß sie zu einem 
großen Teil nur Behauptungen seien, die nicht bewiesen 
werden können. 

Die Anträge, die die Abschaffung des prozentualen Ver 
leihes wünschen, werder 
schließlich abgelehnt, abei 
der Vorstand wird um die 
zweifelhaften Gemüter zu 
beruhigen, gew'sse Siche¬ 
rungen gegen unkaufmän 
nische Abrechnungsver¬ 
suche in die entsprechen 
den Verträge tinfügen. 

Scf'iicßlich noch ein a' 
sich nebensächlicher, abi 
typischer Beschluß. B> 
Tbeatc'-Eröffnungen we. 
den nicht mehr die einze! 
nen Verleiher, sondern nu 
der Zentralvcrband ko- 
porativ die üblichen B« 
grüßungsblumen senden. 

.Man übernimmt dam 
i in anglo-amerikanisch» 
■System, das aus verschi- 
denen Gründen dem bt 
herigen Modus auch 
Deutschland vorzuzieh, . 
ist. 

Es darf nicht verschw 
xen Werden, daß manch r 
interessante Punkt n« 
im IciZtcn Augenblick n 
die Rubrik; „Dinge, ül r 
die man nicht spricht" 
schoben worden ist. I •- 
zu gehören gewisse I r- 
ichlüssc, die den Verk. iir 
mit den Fabrikanten 
geln und deren Behandlung in einer i'ffiziösen Notiz 
der Tagung vorsichtig angedeutet worden war. 

Man hat sich aus wohlerwogenen Gründen entschloß - n. 
diese Dinge noch einmal im Vorstand zu beraten, ' eil 
gerade die Verhältnisse beim Kauf von Filmen an eh 
reichlich kompliziert sind und infolgedessen auch nicht s<' 
einfach reglementiert werden können. 

Revolution in vier Stunden! 

Wohldisziplinierl« Revolution, die Umwälzungen br igl- 
die viel bestritten wurden und die jetzt zu gegebene« /-C'* 
gleichsam vom Baum fallen wie reife Früchte. 

Es ist natürlich klar, daß sich in der Zeit der I ««b 
herausstellen muß, daß nicht alle Blüten so reiften, i*'* 
man es sich geträumt. Aber ich glaube, auch die The le'' 
besitzer können mit dem Resultat der Tagung zufriede” 
sein, denn es ist die Grundlage zu einem soliden, korr. ktc" 
Geschäftsverkehr geschaffen, der sich für alle Teile gleich¬ 
mäßig und gerecht auswirken muß. 

Es ergeben sich wertvolle Anknüpfungspunkte aus <1^ 
Grundsatz, den Melcmersohn aufstellte, daß Theate'i | 
besitzer und Verleiher bei positiver Arbeit Hand in H*“'’ 
gehen könnten und müßten. 
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Musik im Film 


N icht die Musik im Kino soll Ge|{enstand der Betrjch- 
tun|2 sein. Man hat darüber schon Bücher geschrie¬ 
ben, ästheti'.chc und technische Probleme wie Sysiphos 
^* incn Felsen gewälzt, ohne zu einem anderen Resultat als 
dem zu kommen daß es ohne Musik nicht abgeht. Aber 
nicht allein die .Musik, die den Film begleitet, setzt die 
llandlungsfülic des Films i.-i Bewegung, auch die unhör- 
barc Musik der 
Szene bestimmt 
Gang und Hand¬ 
lung der Vor¬ 
gänge. 

Wenn böse 
Menschen keine 
Musik haben sol¬ 
len, wie man den 
guten Seume wohl 
vorsichtig vari- 
■eren darf. so 
müßte es im Film 
■ igentlich nur 
luBergewöh.nlich 
,ute Menschen 
■eben. Denn wie 
■n jedem Film ge- 
■essen wird, so 
'ird auch in 
edem musiziert. 

.-wöhnlich sogar 
^ber das .Maß des 
rlaubten hinaus. 

^ gibt zusiel 
musikalische Vor- 
■nge. Jeder Tanz 

entsprechende 
•ebenszene an- 
eschaltet. aus 
er hervorgeht, 
on wo die Musik 
enn eigentlich 
•macht wird, 
lelleicht läßt das 
■■ Zeitalter des 
‘.'adio jetzt ein 
enig nach, wenn 
rst der Laut- 
orecher auf dem 
' 'sch steht und 
' eh die Paart ein 
' enig drehen. 

I rotzdem ist Radio ein dem Filmbilde wesensfremdes 
1 iement. Die Seele des Films ist Bewegung, intensive 
Bewegung, die keinen Augenblick aussetzen darf. Aber 
Radio schafft keine sichtbare Bewegung. Der Apparat 
auf dem Tisch bleibt stumm, die Hörer auf den Köpfen 
•^»■■r Schauspieler wissen nichts zi’ erzählen, und so muß 
Frklärung des Vorganges entweder in die Zwischen- 
btvl oder in das Orchester verlegt werden. 

Fs bleibt also bei jeder Musikszene stets der Vorgang 
Festehen, daß die Nachmalung der Laute im Orchester 
-Gttzufinden hat. eine nicht immer günstige Tatsache, 
denn eigentlich sollte das Bild aus sich heraus genügend 
•‘usik besitzen, um einer Unterstützung nicht mehr zu 
f’edürfen. Film ist lediglich Bild-, nicht Klangwirkung. 


Radikal gedacht, würde d.es fast jede musikalische 
Szene ausschließen. Aber damit träte ganz entschieden 
eine Verarmung ein. denn wie jede andere kann auch sie 
das Bild des Films in origineller Weise beleben. Aber der 
Vorgang, den sie darstellt, muß bildlichen Rhythmus be¬ 
sitzen. Das heißt, mit dem musikalischen Vorgang muß 
ganz notwendig ein Bewegungsvorgang verbunden sein. 

Dies zu erläu¬ 
tern: In einem 

historischen Film 
blies ein Ritter 
das Horn. Die 
Szene blieb fil¬ 
misch tot. denn 
der Laut mußte im 
Orchester nach- 
gem-'ilt werden, 
und so vielfach 
im Verlaufe des 
sonst ganz guten 
Films, dem aber 
cic rechte Kin- 
stellung zur Wir¬ 
kung des Fil¬ 
mischen mangelte, 
ln einem ameri¬ 
kanischen Film, 
der indische Ver¬ 
hältnisse auf eine 
höchst kuriose 
Weise zeigte, er¬ 
regte eine Szene 
Aufsehen, die dem 
■ganzen Film 

plötzlich eine 

Steigerung gab. 
Ein paar Ein¬ 
geborene schlugen 
mit kurzen Klöp¬ 
peln die Trommel 
— und plötzlich 
überblendete das 
Bild in die rasend 
trommelnden 
Hände. Dieser 
Vorgang war so 
lebendig, daß die 
Zuschauer in lär¬ 
menden Beifall 
..Verlorenen Schuh". ausbrachen und 

dem Film wieder 

Interesse zuwandten. Wenn Frieda Richard im ..Ver¬ 
lorenen Schuh" an der Orgel sitzt, so ergibt das ein 

schwermütiges Lied, das nur von ihrer schalkhaften Miene 
verklärt wird. Aber kein anderes Instrument als eine 

Orgel hätte besser in die spukhafte Stimmung jener Szene 

gepaßt, in denen sie als nicht ganz geheures. wenn auch 

herzlich gutes Wesen durch den Film geht. 

Bei einer gewissenhaften Prüfung läßt sich, wenn ein 
noch so gutes Gedächtnis keinen Streich gespielt h.iben 
sollte, behaupten, daß cs wohl kaum ein Instrument gibt, 
das nicht schon einmal in einem Film /u sehen w.ii 1 aßt 
man die Instrumente in bezug auf iliie Häufigkeit Revue 
passieren, so ergibt sich die Tatsache, ilaß die Geige iil'e; 
wiegt und das Klavier an die zweite Stelle zu treten hat 





schnipseln ({eführt, aus den* 
ein Filmmosaik hervur^eht 
das alles andere, nur keine 
harmonischen Eindruck macht 
Harmonie ist aber auch dam 
erforderlich, wenn die Szen. 
Äar nichts mit Musik zu tur 
hat. So rehr die modern 

Personen ist eine Leere ent- , ..Schrt..i.Mür«-; .™ Km,: ..ivr «"it synkopischen M- 

standen. Die Handlung stockt. recht,: ..t.m Traum v.mi liiuch-; unim: ..TriUrriru, Rc«." tiven arbeitet — ein riln - 

und dem Manuskriptschreiber .!azz ist sicher lin Weg, d> 

fehlt ein origineller Einfall, durch den der für den Zu- zur Verdammnis führt. Es bleibt also nur die Forderur.! 

schauer zerrissene Faden wieder neu geknüpft werden übrig, daß die Musikszene wie jede .indere vorbereil< i 

könnte. Flugs setzt sich einer der beiden an das Klavier werden muß. Sic muß so der Handlung eingefügt sei . 

und klimpert ein wenig darauf herum (oft so ungeschickt, daß auch der langsam denkende Zuschauer (und an il ’ 

daß man es den Händen ansieht, wie stümperhaft sie über wendet sich der Film wie an jeden anderen) sofort begret'i. 

die Tasten fahren und in Wirklichkeit den hartnäckigsten was die Musikszenc sagen will, weil sic gar nichts anderes 

Partner in die Flucht schlagen würden). Die Filmßgur sagen darf. Wie das geschieht, ist immer Sache der HanJ- 

aber wird in jedem Fall davon entzückt sein und sich lung. es darf nur nicht vergessen werden, 

außerordentlich interessiert zeigen. Nicht leugnen läßt sich ja. daß der Musikszenc eine 

Die Handlung geht nun weiter, indem ein Liedtext auf gewisse Monotonie eignet Die Szene ist schwer zu cnl- 

der Leinwand erscheint oder im Orchester eine ent- wickeln. Jedenfalls ist sie kaum aus sich selbst hcr.ius 

sprechend rührende Musik dazu gemacht wurde. Das zu steigern, sondern nur durch Elemente zu steigern, die 

wirkt manchmal — aber durchaus nicht immer — über- von außen hercingetragen werden, ln dem sonst nicht 

raschend, ist aber falsch und vom Standpunkt der Film- sonderlich erfreulichen Paganini-F'ilm ist eine GeigO' 

dramaturgie ein schwerer Fehler. Szene von bemerkenswerter Feinheit, nämlich jene i® 

Denn der Film ist eine absolute Angelegenheit des welcher dem Künstler die Saiten reißen und er trauW- 

Auges und darf andere Sinne zu seiner Aufnahme nicht verzückt auf der letzten weiterspiclt, ohne zu ahnen. 

bemühen. Aber welchen Eindruck erhält das Auge aus um ihn geschieht. Diese Szene ist die einzige, die bi'^h'-’i' 

einer solchen Szene anders als den der völligen Rätsel- ein musikalisches Element filmdramatisch auflöste. 
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In Wirklichkeit dürfte es umgekehrt sein und dem Piano 
der Vorrang vor der Geige gebühren, soweit ihre Häufig¬ 
keit .Maßstab ihrer Verwendung ist. 

Die .Musikszene erlaubt es di m Zuschauer merkwür¬ 
digerweise nicht, wie man im allgemeinen glaubt, sich 
\on voraufgegangenen Bildern ausruhen zu können, son¬ 
dern erfordert im Gegenteil schärfste Anspannung der 
Sinne. Dies aber nur aus dem Grunde, weil sie sehr 
selten aus sich heraus etwas ci klärt. Der Zuschauer 
wartet darauf, daß etwas geschehe, weil er nicht glauben 
kann, daß eine Szene so vollkomr'en ruhig verläuft. Der 
Film aber erfordert ein immerwährendes Geschehen. 

Also muß die Musikszenc eine Spielszenc sein, sie muß 
sich mit Notwendigkeit aus der allgemeinen Handlung er¬ 
geben. 

Was aber ist sie zumeist? Ach, in den meisten Fällen 


haftigkeit. Es ist fast nicht anders mit den Szenen, in 
denen irgendeiner Schönen ein Ständchen gebracht wird. 
Immer wird das Ohr bemüht, um den Vorgang verständ¬ 
nisvoll zu erfassen — aber dieser Umweg ist ein Irrweg 
und führt niemals zum klaren Eindruck des Bildes. 

Singe also nicht jeder, dem Gesang gegeben — 
wenigstens nicht im Film —. da dort nichts schmetternd 
widerhallt! 

Diese Ketzereien sollen aber keineswegs bedeuten, daß 
man die Musikszenen .n Zukunft aiiszumcrzen habe. Es 
soll nur ’mmer wieder betont werden, daß das gedanken¬ 
lose Aneinanderreihen der wechselvoilstcn Bilder noch 
lange keine Filmdramaturgic ist. 

Wir haben einschen gelernt, daß cs ein Fehler ist, mit 
einer Handlung zu beginnen, sic durch Unterbrechung 
kompliziert zu machen und hernach durch allcrici Ein- 
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Zur Psychologie des Außenhandels 

Ein interessanter Artikel der „Cinematographie franvaise". 


K inematographische Geschäfte mit den Deutschen ab¬ 
zuschließen. ist nicht immer leicht. Das ist die 
Überschrift eines Artikels in dem bekannten französischen 
Fachblatt, der auf ein Interview mit Herrn Coiffard 
zurückzuführen ist. 

Dieser französische Filmmann, der unsere Sympathien 
unbekannterweise schon aus dem Grunde haben muß, weil 
er sich um die Einführung des deutschen Films in Frank¬ 
reich anscheinend schon zu einer Zeit bemühte, als das 
immerhin noch schwierig war. führt als Beweis für seine 
Behauptungen zwei Fälle an, die interessante Rück¬ 
schlüsse auf gewisse psychologische Momente im Film¬ 
außenhandel zulassen, die anscheinend manchmal doch 
wichtiger sind als die finanziellen Verhandlungen. 

Herr Coiffard hat nach Deutschland zwei ältere A\ax- 
I.inder-Filme verkauft. Der erste. „Sieben Jahre Pech", 
lief bekanntlich bei uns im Marmorhaus und führte zu 
einer Auseinandersetzung mit den Brüdern Schwarz, die 
in einigen Szenen ein Plagiat ihrer Varicteszene „Der zer¬ 
brochene Spiegel" sahen. 

Wir haben damals von der Angelegenheit schon Natiz 
genommen Wir wissen im Augenblick nicht, wie sie z uv 
gelaufen ist, erinnern uns aber deutlich, daß die bekann¬ 
ten Artisten in einem früheren Falle einmal ein Film¬ 
verbot und einen Schadenersatzanspruch durchgesetzt 
haben. 

Wenn die tatsächlichen Angaben des französischen 
.Artikels richtig sind — und wir möchten darin keinen 
Zweifel setzen — hat das deutsche Gericht die Vorfüh¬ 
rung untersagt. 

Der deutsche Käufer hat sich nun geweigert, seine Ver¬ 
pflichtungen den Franzosen gegenüber zu erfüllen, jnd hat 
sogar — das geht nicht mit voller Klarheit aus d>>m 
•Artikel hervor — Schadenersatzansnrüche gestellt. Das 
ist juristisch und f'^rmal absolut richtig. Es ist bedauer¬ 
lich, daß Herr Coiffard nun noch Schwierigkeiten mit d«.m 
Negativinhaber bekommen hat. aber es ist an sich ein 
Vorgang, der, wenn wir der Schilderung unseres franzö- 
''ischen Filmmannes folgen, sich absolut korrekt abge- 
“^pielt hat. 

Es liegt besonders keine Veranlassung vor, in diesem 
Falle über die Ungerechtigkeit der deutschen Richter zu 
snrechen. denn ausschlaggebend für die Beurteilung des 
Falles mußte natürlich das Urheberrecht und das Gesetz 
betreffend den unlauteren Wettbewerb sein. Es ist dem 
Franzosen gegenüber — die Klage der Gebrüder Schwarz 
'ichtete sich im übrigen gar nicht gegen einen Franzosen, 
'(indem gegen einen Deutschen — nicht anders verfahren 
worden, wie das gegen einen Deutschen oder einen Eng¬ 
länder geschehen wäre. 

Herr Coiffard behauptete nun. daß die deutsche Firma 
den Fall auf sich habe beruhen lassen. Das wäre bedauer- 
hch, nicht nur aus dem Grunde, weil uns die Rechte der 
i^rüder Schwarz zweifelhaft erscheinen, sondern weil wir 
cs im Interesse des internationalen Filmgeschäfts für 
unbedingt und unumgänglich notwendig halten, daß bei 
tlerartigen Differenzen von allen Rechtsmitteln weit- 
tichend Gebrauch gemacht wird, damit der Kontrahent 
■m anderen Lande sieht, daß bei uns der gute Wille 
besteht, fremde Rechte genau so zu schützen wie unsere 
c'Ccnen. 

Die deutsche Firma hätte also unserer Meinung nach 
^■Ibst dann Berufung einlegen und den Prozeß durch alle 
J^stanzen führen sollen, wenn sie es für aussichtslos hielt. 

hätte zum mindesten den Franzosen mitteilen sollen: 
■•‘-icber Freund, wir halten zwar ein Vorgehen für aus¬ 


sichtslos, sind aber bereit, alle Schritte zu unternehmen, 
die jetzt mindestens so seh- in deinem wie in unserem 
Interesse liegen. Wir müssen uns nur üb*, die etwaigen 
Kosten, die entstehen können, verständigen." 

Jetzt wird dieser Fall im Ausland gegen die Deutschen 
ausgenutzt, nicht nur in Frankreich, sondern unter 
Umständen auch über die französischen Grenzen hinaus, 
und zwar in einer Weise, die die Gesamtauslandintcressen 
empfindlich schädigen kann. 

Herr Coiffard erzählt einen zweiten Fall. Er hat das 
Monopol eines Abenteurerfilmes für Frankreich erwor¬ 
ben und zwar zu Bedingungen — das muß man Herrn 
Coiffard sagen —, die für ihn selten günstig waren. Er 
hat eine Anzahlung geleistet und dann — das geht aus 
seiner eigenen Darstellung klar hervor — nicht abgenom¬ 
men. Daß die Anzahlung daraufhin ver allen ist, erscheint 
uns im deutschen Geschäft absolut selbstverständlich. 

Daß der Grund des Nichtabnehmens in der veränderten 
politischen Situation lag, ist vom juristischen Standpunkt 
aus —■ und derartige Differenzen müssen zunächst juri¬ 
stisch beurteilt werden — belanglos. 

Deutsche Firmen, die französische Ware gekauft haben, 
mußten auch diese Bilder aus dem gleichen Grunde 
monatelang unausgenutzt hier liegen lassen und verloren 
nicht unerhebliche Beträge an Zinsen und schließlich 
infolge der Inf'ation auch indirekt an Kapital, weil sic sich 
auf den korrekten Standpunkt stellten, daß kaufmännische 
Verträge unabhängig von politischen Vorgängen zu erfül¬ 
len seien, weil sie den Standpunkt praktisch vertraten, den 
Herr Coiffard heute nicht erkennt. 

Nun ist anscheinend auf deutscher Seite ein juristi- 
s.her. zum mindester, aber ein psychologischer Fehler 
gemacht worden. Man hat sich in Verhandlungen ein¬ 
gelassen, auch anschein*md zunächst eine Kompensation 
auf dem belgischen Markt halb und halb angenommen und 
sich erst zuletzt auf den juristischen Standpunkt gestellt. 

Herr Co.ffard benutzt auch diesen Fall, den wir hier 
nach .seinen .Angaben skizzieren, zu Verwürfen gegen die 
deutsche Geschäftsmoral und die deutschen Gerichte. 

Er bedauert sogar das Entgegenkomr.ien. das man den 
Deutschen bei der Abwickelung ihrer Geschäfte in Paris 
entgegenbringt, und nimmt anscheinend nur dieienigen aus. 
die er heute noch für würdig hält, mi* ihm weiter zu 
arbeiten. 

Warum wir diese Fälle hier in unserem Blatt schildern? 
Weil sie interessant sind für die Psychologie des Außen¬ 
handelsgeschäfts und weil sie dazu angetan sind, auf 
grundsätzliche Fehler aufmerksam zu machen, die anschei¬ 
nend von einem Teil der deutschen Firmen im Verkehr 
mit Filmleuten anderer Länder gemacht werden 

Es kommt nämlich im Verkehr gerade mit Kontrahenten 
jenseits der deutschen Grenzen nicht nur auf den juristi¬ 
schen Standpunkt allein an. sondern vielmehr auf die 
Art, wie man bei Differenzen der Gegenpartei die Situa¬ 
tion klarmacht. 

Wir haben das bestimmte Gefühl, daß Herr Coiffard 
diese Ausführungen nicht gemacht hätte, wenn die beiden 
beteiligten Firmen ihm den Sachverhalt richtig geschildert 
hätten, wenn sie vor allen Dingen versucht hätten, ihm die 
Dinge nicht nur juristisch, sondern auch psycnologisch 
klarzumachen. 

Nun ist allerdings schwer zu untersuchen, wo die Schuld 
liegt denn Herr Coiffard hat ein Berliner Bureau. Wir 
wissen nicht, wer es leitet, aber es ist doch anzunchmen. 
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duO ein so vorsichti(ier Mann nur •-■iacn versierten Fach¬ 
mann mit der Wahrung seiner Inltressen bei uns beauf¬ 
tragt, der den Dingen auf den Grcrd gehl, und der sich 
über die Rechtslage sicherlich auci einmal bei einem 
deutschen Anwalt erk'indigt hat. ^X'enn ihm unrecht ge¬ 
schehen wäre, so hätte er ruhig Klag, führen können, denn 
es sind genug Fälle aus dem intern, tionalen Filmgeschäft 
bekannt, die zu Auseinandersetzungen vor deutschen Ge¬ 
richten geführt haben, bei der.cn r er ausländische Teil 
obgesiegt hat, weil er nach deutsrhem Recht eben ob¬ 
siegen mußte. 

Ks ist für uns ein schlechter Trost, daß Iferr Coiffard 
in dem gleichen .Artikel auch ein paar Beispiele dafür 
anführt, daß die F'ranzosen manchmal die Deutschen 
schlecht behandeln. 

Wir können aus diesen Gegenbildern höchstens die 
Schlußfolgerung ziehen, daß im GesciiäftsverKehr in allen 
Ländern einmal Dummheiten gemacht werden, und daß 
bei Geschäften innerhalb und außerhalb der Landes¬ 
grenzen in der ganzen Welt Differenzen Vorkommen. 

.Man muß sich nur davor hüten, Streitfälle, die aus 
juristischen Gründen zu unseren Ungunsten auslallen, 
dazu zu benutzen, nun ganz allgemein zu behaupten, unser 
siegender Gegner sei grundsätzlich bösartig und im Ge¬ 
schäft schwierig, kompliziert, ja sogar unehrlich. 

Wer Geschäfte in der Art des Herrn Coiffard macht, 
hat auf der einen Seile nicht unerhebliche Gewinnchancen. 
Diese Gewinne sind ihm selbstversILndlich gern und rest¬ 
los gegönnt, aber er muß darauf aufmerksam gemacht 


werden, daß es im Wesen der kaufmännischen Arbeit liegt, 
daß auch einmal Verluste entstehen. Die darf man dann 
nicht tragisch nehmen, darf sie vor allen Dingen nicht 
falsch interpretieren und sicher nicht dazu benutzen, der¬ 
artige Mißstimmungen zwischen zwei Ländern zu schaffen, 
die gern miteinander arbeiten wollen. Herr Coiffard kann 
überzeugt sein, daß er auch bei uns im „Kinematograph" 
absolut Schutz findet, wem er von Deutscher übervorteilt 
wird, und wenn man mi ihm schiefe Geschäfte macht. 
Wir haben uns bei der Beurteilung der von ihm an¬ 
geschnittenen Fälle ganz auf seine Darstellung verlassen, 
haben mit den beteiligten Firmen noch nicht einmal ge¬ 
sprochen, weil schon aus seiner Schilderung hervorging, 
daß er leider die Situation, die sich ergab, nicht klar 
erfaßt hat, daß er sich zu Trugschlüssen verleiten ließ, die 
zwar verständlich, aber nicht richtig sind. 

Deshalb mußten seine Angriffe zurückgewiesen werden. 
Wie objektiv das geschieht, mag er aus der Tatsichc er¬ 
sehen. daß wir gleichzeitig die Gelegenheit benutzen, 
unsere deutschen Leser aufzufordern, an ihrem Teil dazu 
beizutrageii, in solchen Fällen die Situation mehr zu 
klären, als das im innerdeutschen Geschäftsbe.rieh not¬ 
wendig ist. 

Wir halten es natürlich auch für un. rläßlich notwendig, 
daß die beteiligten Deutschen sich in der ..Cinematographie 
fran^aise" selbst zu dem Fall äußere Daß unsere franzö¬ 
sische Kollegin ihnen dazu Gelegmhvil geben wird, ist 
bei ihrer bekannten Großzügigkeit für uns selbst¬ 
verständlich. 


Prüfung der Lichtspielvorführer 



De-^ Berliner Polizeipräsident schreibt uns; 

„Gemäß § 2 der Polizeiverordnung des Herrn Oher- 
präsidenten der Provinz Brandenbu.-g und von Berlin 
vom 3l. Mai 1923. betreffend die Lichlspielvorführer in 
öffent'ichcn Lichtspieilhealern, sind diejenigen Lichtspiel¬ 
vorführer, die vor Frlaß dieser Verordnung in öffentlichen 
Lichtspieltheatern als selbständige Vorführer mit behörd¬ 
licher Zustimmung tätig waren, zur Ablegung einer neuen 
Prüfung an der hiesigen amtlichen Prüfstelle verpflichtet. 
Hierzu ist ihnen Frist bis zum 31. Mai 1924 gewährt. 

Von diese' Nachprüfung sind alle diejenigen befreit, 
die sich im Besitze eines vom Polizeipräsidenten in Berlin 
ausgestellten oder mittelst eines ausdrücklichen Vermerkes 
nachträglich anerkannten Prüfungszeugnisses befinden. 

ln Ausführung dieser Bestimmung ordne ich folgendes an; 

1. Sämtliche Vorführer, die nicht unter die Bestimmung 
zu 2 fallen, haben sich zur ^Nachprüfung bei Ab¬ 
teilung 2 des Polizeipräsidiums, hier, O 27. Magazin- 
straße 3 5 anzumelden. Hierzu einzureichen: 

a) einen schriftlichen Antrag auf Nachprüfung unter 
Angabe der Huchnummer des Prüfungszeugnisses, 

b) ein unaufgezogenes Lichtbild in Paßformat, 

c) ein amtsärtzliclies Zeugnis über die körperliche 
und geistige Geeignetheit als Lichtbildvorführer. 

Von der Beibringung des Zeugnisses zu c) sind nur 
diejenigen Vorführer befreit, die nachweisen, daß sie 
innerhalb der letzten fünf Jahre insgesamt drei Jahre lang 


Vorführungsapparate in l.ichtsp eltheatern selbständig ’.w 
dient haben. Diese Nachweise .nüssen an Stelle des .imt- 
ärztlichen Zeugnisses dem Anträge beigefügt werden. 

Die Prüfgebühr beträgt 10 Flentcnmark. 

2. Von der Nachprüfung zu 1 sind diejenigen Vorführer 
befreit, denen auf Grund einer bei der hiesigen Prüfstelle 
oder bei einer hiesigen Prisalfirma (.Messlers Projektion, 
Maltheser Maschinenbau. Duskes, Intern. Kinemato- 
graphen- und Lichteffekt G. m. b. IL) unter amtlicher 
Überwachung abgelegten Prüfung ein allgemein hier 
anerkanntes, vollgültiges Zeugnis nach dem 13. September 
1922 ausgefertigt worden ist. Zwecks Fertigung eines ent¬ 
sprechenden Gültigkeits-Vermerkes auf diesen Zeugnissen 
haben sich die Lichtbildvorführer, die über ein solche*- 
Zeugnis verfügen, unter Vorlage dieses Zeugnisses in; 
Büro II The. e. des Polizeipräsidiums. Magazinstr. 3 5. 
2. Stock, Zimmer 121 einzufinden. Um unnötiges Wärter 
zu vermeiden, melden sich die Inhaber der Zeugnisse mi; 
der Buchnummer 1—700 in der Zeit vom 22.—30. Apri! 

von 701-1400. 1.- 10. Mai. 

alle übrigen . 12.—20. .Mai. 

an einem Werktage während der Vormiltagsstundc; 
zwischen 9'.' und 1 l’hr. Gebühr hierfür 1 Rentenmark 

Die Polizei-Verwaltung Dortmund teilt uns mit, daß bei 
ihr eine Lichtspielvorführerprüfslelle für die Prov'r ■ 
Westfalen errichtet wurde. Die Bewerbungen sind bis zu." 
20. Mai einzureichen. Dem schriftlich zu stellenden Anti 
sind beizufügen: a) eine Altersbcscheinigung; b) ein kre -• 
ärztliches Zeugnis zum Nachweis der geforderten körpi'- 
liehen und geistigen F.ignung; c) das von einem geprüften 
Vorführer ausgestellte und behördlich beglaubigte Zeug'us 
über mindestens sechsmonatige Bedienung eines Vorfuh- 
rungsapparates in einem öffentlichen Lichtspieltheater: 

d) ein unaufgezogenes Lichtbild des Bewerbers: e) der 
Nachweis über die Einzahlung der Prüfgebühr. Letztere 
beträgt 10 Mark. Besondere Befreiungsbcd.ngungen sind 
von den örtlichen Polizeibehörden zu erfragen. 












































Tomys abcnte 


liehe Brautiahrt' 


Um ein Königskind 

Fabrikat: Vita-Film. Wien 

Regie: C. Zoltan 

Hauptrollen : Tibor Lubinski, Jul. Szöreghi. Marie 

Länge: 1475 Meter |S Akte' 

Verleih: Dculig-Film 

Uraufführung: Alhambra (Kurfürstendamm) 


Tomys abcnieucrliche Brautfahri 

Fabrikat: Gloria-Film. Prag 

Regie: Carl I.amac 

Hauptrollen : Carl Lamac, Anny Ondrekowa. 

Joief Rovenskv 

Länge: 1765 Meter (6 Akte) 

Vertrieb : Dafu. Berlin 

Uraufführung: Primus-Palast 
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Aus dem Ausland 


Völkerkunde. 

Amerikanische Filmstars machen jetzt die Mode mit, 
sich dem Publikum als glückliche A itter vorzustellen. ln 
allen Zeitschriiten sieht man Darsti Herinnen, die auf der 
Leinwand zarte und jugendliche Mädchengestalten ver¬ 
körpern. mit ihren Kindern abgebildet, sieht sie in den 
mannigfachsten Posen, aus denen der Stolz über ihre 
Kinder spricht. Selbst in Interviews, in denen ihr Alter 
unwahrscheinlich niedrig angegeber wird, vergessen sie 
niemals, die oder das Baby zu erwähnen — da es nach 
amerikanischem Brauch ja nicht viel mehr als eins ist 
in Europa, namentlich in romanischen Ländern, ver¬ 
langt man von einer Darstellerin fast immer, daß sie un¬ 
verheiratet sei; und nichts könnte eine jugendliche Film¬ 
liebhaberin mehr kompromittieren als der Gedanke, sie 
habe daheim für die Kinderstube zu sorgen. Die Neu¬ 
einsteilung der Amerikaner beweist aber nichts weiter, 
als daß jenseit des Ozeans eine nationalistisc.re Bewegung 
im Anwachsen ist und der Puritanismus an FÜnfluß noch 
nichts verloren hat. 

Nimmt man beim Filmen zu? 
ln den Ateliers der Universal City hat man die Beob¬ 
achtung gemacht, daß Schausoielcrinnen, die sich viel vor 
den Jupiterlampen bewegten, an Körperumfang beträcht¬ 
lich Zunahmen. Mit echt amerikanischer Tüchtigkeit 
wurden von Chemikern und den Chefoperateuren For¬ 
schungen angestellt, die in der Tat das Ergebnis gezeigt 
haben sollen, daß die ultravioletten Strahlen außerordent¬ 
lich günstig auf die Vermehrung von Eiweiß wirken und 
dadurch imstande sind, auch dem magersten Körper in 
kurzer Zeit zu den üppigsten Formen zu verhelfen. 

Nach dieser von Autoritäten überprüften Nachricht er¬ 
scheint es uns nun nicht sonderbar, daß mehrere recht 
bekannte deutsche Filmstars im Verlauf ihres künst¬ 
lerischen Aufstiegs an Körpergewicht so bedeutend Zu¬ 


nahmen, daß ihre Karriere dadurch gefährdet schien und 
sie die größte Mühe hatten, die hinderlichen Fettschichten 
wieder hinwegzubringen. Wir glaubten bisher, die Tat¬ 
sache auf einen besonder« schwelgerischen Lebenswandel 
zurückführen zu müssen. Es hat sich nunmehr gezeigt, 
daß wir im Irrtum und die ultravioletten Strahlen die 
allein Schuldigen waren. 


Mauritz Stiller geht nach Hollywood. 

Amerika fängt der schwedischen Filmindustrie nach und 
nach die besten Kräfte weg. Von einer erst angekün¬ 
digten Rückkehr Sjöströms nach Schweden ist nicht mehr 
die Rede. Wie uns aus Stockholm soeben berichtet wird, 
dürfte nunmehr auch an dem Verlust Mauritz Stillcrs 
nicht mehr zu zweifeln sein. Nachdem es wiederholt 
geheißen hat, daß er amerikanischen Sirenenklängen 
gegenüber festgeblieben ist. vrrlautet nun bestimmt, daß 
er im Juni hinübrrfährt. Es steht auch fest, daß Stiller 
in diesem Sommer keinen neuen schwedischen Film her- 
steilen wird, ein Beweis dafür, daß die Abwanderung 
Stillers nach dem Dollarlande vollendete Tatsache ist. 


Ein neuer „Jackie Coogan". 

Der bekannte Regisseur der Metro Pictures Corpora¬ 
tion New York. Rex Ingram, unc seine Gattin Alice 
Terry, haben ein Araberkind adoptiert, das nach den 
vorliegenden Berichten über ausgezeichnete darstellerische 
Eigenschaften verfügt, die zu der Hoffnung berechtigen, 
daß der kleine Araber seinem Kollegen Jackie Coogan 
scharfe Konkurrenz machen wird. Der kleine Araber gib, 
sein erstes Debüt in dem Metro-Film der Bafag „The 
Arab". Die Aufnahmen zu dem Rex Ingram wurden be¬ 
endet. Der Film wird in Deutschland bald erscheinen. 


Der deutsche Film in England 

Von unserem otsch-Berichterslatler. 


London, im Mai. 

Er bricht sich langsam Bahn hier, der deutsche Film. 
Der mittlere und kleinere Film, meine ich. Denn der 
große ist ja längst anerkannt; Blätter, wie die Daily Mail 
selbst, müssen mit sauerem Gesicht den Nibelungenfilm 
und die „Straße“ loben, die großes Aufsehen erregten. 

Von solchen „ollen Kamellen“ will ich auch nicht 
erzählen, sondern vom kleinen Film, der hier im Verbor¬ 
genen oft ganz merkwürdige Blüten treibt. 

Es ist mir schon öfters passiert, daß ich in kleinere 
Kinos ging und da einen Film sah, der mir merkwürdig 
bekannt vorkam, den ich aber doch nicht recht placieren 
konnte. 

Gestern hatte ich mehr Glück. In einem hübschen 
mittelgroßen Kino war ein Film angekündigt „Verbotene 
Liebe. Ein pikantes, orientalisches Drama“. 

Das war vielversprechend, und ich ging hinein. 

Auf der Leinwand erschien der Titel; dann ging es 
gleich los. Keine Schauspielernamcn, keine Liste der 
Charaktere. Gleich aufs Ganze. 

Und siehe da — Werner Kraus. Und siehe da — 
Nathan der Weisel 

Na also. Man möchte den deutschen kleinen Film schon 
gern bringen; man traut sich nur nicht recht. Nicht etwa, 
weil hier „Nathan der Weise“ in „Verbotene Liebe“ um¬ 


getauft uar. Erstens würde es wirklich sehr schwer 
halten, die Bedeutung des Leasingschen Werkes einem 
englischen Durchschnittspublikum klarzumachen. Und 
zweitens: Business is Business, und verbotene Liebe ist 
hier darum viel besser als Nathan der W.-ise. 

Also nicht das ist es. Sondern noch traut man sich 
nicht, mit dem „deutschen“ Film zu kommen; die Namen, 
die Herkunft werden ängstlich unterdrückt. 

Übrigens habe ich mich köstlich dabei amüsiert. Was 
mit Zusammcnschncidcn und mit Titeln geleistet werden 
kann, wenn's drauf ankommt, ist wohl noch nie so deut¬ 
lich gezeigt worden wie in diesem Falle. Die „Verbotene 
Liebe“ blieb voll und ganz bestehen, so ziemlich alles 
andere war fortgeschnippelt. Und die Titel! Ein Beispiel 
Die drei Urnen werden hereingetragen. Titel: „Drc 
Trommeln werden der Prozession vorangetragen al;- 
Zeichen der Ehrung des Gastes". 

Und so weiter durch dick und dünn. Für einen Deut¬ 
schen war das mal „ganz was anderes". Der Film wuidc 
sehr warm aufgenommen. Hoffentlich dauert es nicht 
mehr allzulange, bis solche Manipulationen nicht mehr 
nötig sind; wenigstens nicht der Teil, der die Herkunft 
des Fabrikats verdecken soll. 

Anzeichen, daß solche Hoffnung begründet ist, sind 
vorhanden. So wehen von zahlreichen Londoner Kin»s 
im Augenblick die Fahnen des „Teufelsacker“. 
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Die Anfänge der fedinischen Betriebe 





D ie technischen Betriebe werden heutzutage von der 
Filmindustrie in allem, was Publizität anbetrifft, 
immer noch recht stiefmütterlich behandelt. .Man liest von 
Stars, von Regisseuren, von 
Produktionen und gclei;ent- 
lich auch einmal von gro- 
Oen Bauten in den Ateliers. 

Aber, die qualitativ hoch¬ 
wertigen Kopien für 

die besonders Deutschland 
einen guten Namen hat — 
werden hingenommen. als 
wenn sie die Sclhsl\er- 
".tändlichkcit seit-er wären. 

Ohne Zweifel liegt in die¬ 
ser Selbstverständlichkeit, 
mit der man unsere .Arbeit 
hinni-.nmt. auch ein großes 
Kompliment für uns; denn 
sie besagt ja weiter nichts, 
als daß man gar nichts 
anderes von uns gewohnt 
ist. Aber ich glaube, daß 
trotzdem die Industrie 
selber nur daraus Nutzen 
ziehen könnte, wenn sie 
gerade vor der breiterer 
Öffentlichkeit die tech¬ 
nischen Betriebe, vor allem 
die Kopieranstalten, etwas 
weniger stiefmütterlich be¬ 
handeln würde. Stecken 
doch Riesensummen an 
Zeit. Geist. Geld und Er¬ 
fahrung in unseren Wer¬ 
ken. Leben doch Hunderte 
und Hunderte von Angc- 
'tellten von unserer Arbeit. 

I ragen doch auch die Resultate unserer Arbeit den Ruf 
der technischen Vollendung, für den alle deutsche Arbe4 
liekannt ist, weit hinaus in alle Welt. 


Gerade heute, wc sich dankensveerterweise Bestrebungen 
geltend machen, die darauf hmzielcn. die Anfänge der 
Industrie für spätere Zeiten festzuhalten, mag es für viele 
nicht uninteressant sein, 
etwas über die erste selb¬ 
ständige Kopieranstalt zu 
erfahrc'i, die ich im .fahre 
I9|| diaußen in Neukölln 
einger chtet hatte; 

Ich .»rheitete seil 1906 
bei der Deutschen .Muto- 
scop und Biograph Co. in 
Berlir. zVnfänglich mehr 
•m photographisch-techni¬ 
schen Sinn; denn diese Ge¬ 
sellschaft hatte damals die 
amerikrnischen Patente 
erworben, welche die Vor 
führung bewegter BiTder 
erlaubte. Es waren dies 
keine Filme, aber film¬ 
mäßig gemachte Reihen¬ 
aufnahmen, die auf Papier¬ 
rollen kopiert waren und 
im sogenannten Mutoscop 
betrachtet werden konnten, 
wobei der Beschauer 
selbst mit einer kleinen 
Kurbel die Rolle in Be¬ 
wegung setzte und damit 
Leben in die Pilder 
brachte. Bei eben der¬ 
selben Gesellschaft habe 
ch dann auch als Auf¬ 
nahmeoperateur für rich¬ 
tige aktuelle Filmaufnah¬ 
men gearbeitet. Wii hatten 
damals ein kleines Atelier 
in der Markgiafcnstraße. ein Atelier, in welchem Franz 
Porten so manche seiner Tonbilder drehte. Was waren das 
für Zeiten! Was waren das für Filme! Portens Tonbilder, 



Wählt Emcmann, habt Freude dran! 


Die genaue Statistik ist noch nicht fertiggestellt, 
^iber schon heute gilt als erwiesen, daß 70 Prozent 
üller Theater dem Krupp - Ernemann - Stahlprojektor 
'.Imperator" den Vorzug geben. Seit 15 Jahren ist der 
..Imperator" tonangebend, wurde vielfach nachgeahmt, 
das Original nie erreicht. - Wir unterhalten ein 


reichhaltiges Lager an Krupp - Ernemann - Erzeugnissen 
und liefern direkt ab Lager zu Fabrikpreisen. Überhaupt 
finden Sic bei uns sämtliche technischen Artikel für die 
gesamte Film- unef Kino - Industrie. Kino-Schuch, 
Berlin SW4S, Friedrichstrabe 31. Telephon: Dönhoff 
Nr. 5162-63. - Telegranun-Adresse: Kinoschuch, Berlia 
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die zum Klan(<e eines Grammopho.is aufgenommen wur¬ 
den, um dann in den Theatern wieder durch eine Kom¬ 
bination von Phonograph und Ki:v.-matograph vorgeführt 
zu werden, hatten I.ängen von 40- SO Meter. 

Mir sind von den aktuellen FlllI^n, die ich damals zu 
drehen hatte, besonders in Krinnerung geblieben eine Auf¬ 
nahme vom SozialistenkengreO in Stuttgart und verschie¬ 
dene Aufnahmen, die wir für den propagandistisch sehr 
rührigen Flottenverein zu macheti hatten. Die Mutos- 
cop. ebenso wie Oscar .Messter, hatten ja natürlich ihre 
eigenen Kopieranstalten Aber selbstverständlich ging ihnen 
ihre eigene Produktion vor, und je mehr d'c Kinematogra¬ 
phiesich ausbreitete. je mehr Leute «ich mit kinematogiaphi- 
schen Aufnahmen irgendwelcher .\rt befaßten, desto 
stärker trat die Notwendigkeit einer freien, nicht an 
irgendwelche Fabrikation angegliedertc Kopieranstalt in 
den Vordergrund. Aus diesem Gesichtspunkt heraus 
eröffnete ich lOjI. wie bereits er-vähnt. meinen ersten 
Betrieb. 

Ein großer Betrieb! Ganze 170 Quadratmeter Boden- 
fläche! Aber — ein Betrieb, der von Anfang an viel 
Arbeit hatte und rasch cmporb.ühte. Die Maschinen 
mußten wir se'nerzeit fast ausschließlich aus Paris be¬ 
ziehen; es waren Prevost-.Maschinen, die vvvr aber für 
unsere eigenen Zwecke noch umbauten und verbesserten. 
Meute baue ich in meinem Betriebe alles, was ich an 
maschinellen Einrichtungen notwendig habe, selbst. 

Ich war von Anfang an der E.ntwickler. Sonst hatte 
ich an Personal noch einen Kopierer mit Hilfe, eine Hilfe 
für mich heim Entwickeln, einen Färber, einen Spanner 
und vier KIcberinnen. Man unterschätze diesen Betrieb 
nicht! So klein er war, so viel wurde in ihm geschafft! 
Wir hatten Ta'fevlcistungcn bis zu lOhOT Meter, was 
für die damalige Zeit eine starke Rekordleistung war. 


Lilian Gishs 

T n Londons neuestem und vornehmstem Kino, dem Tivoli 
' am Strand, läuft seit einigen Wochen ein neuer Film 
der Inspiration Picturcs New York, inszeniert von Henry 
King. Die weibliche Hauptrolle wird von der bekannten 
amerikanischen Schauspielerin I ilian Gish gespielt. Hand¬ 
lung und Ausführung dieses Films, der den Titel ..The 
White Sister" tragt, treten völlig in den Hintergrund 
gegenüber dem hervorragenden Können dieser Frau, die 
wie nur wenige cs versteht, ihre Aufgabe seelisch zu er- 
fasser4. Ihr Gesicht ist kaum hübsch zu nennen und ihr 
übcrschlanker Mädchenkörper, den sic weder durch auf¬ 
fallende Toiletten noch durch das Spiel seidenbestrumpf- 
ter Beine zur Unterstützung ihres schauspielerischen 
Könnens benötigt, ist nur das willfährige Werkzeug ihrer 
starken seelischen Ausdrucksfähigkeit und ihres unwider¬ 
stehlichen Dranges, Empfindungen durch Mienenspiel und 
Gesten wiederzugeben. Ihre Augen spiegeln die zarte, 
empfindsame Seele — das Spiel ihrer feingliedrigen 
Hände malt innere Kämpfe, Unentschlossenheit, Verzicht 
und Verzweiflung in vollendeter Weise. 

Die Handlung zeigt die Künstlerin in der Rolle eines 
lungen, unschuldigen Mädchens, dessen Gemüt durch eine 
Reihe harter Schicksalsschlägc zerrissen und gemartert 
wird, und doch sich immer wieder zu verzweifeltem Wider¬ 
stand aufrafft. Die zarte, in keuscher Liebe erblühte 
Mädchenblumc, die nichts von der Schlechtigkeit der 
Welt kennt, wird von einer lieblosen Stiefschwester, die 
gleichzeitig ihre Rivalin ist, ihres Namens, ihres Vater¬ 
hauses und ihrer gesellschaftlichen Stellung beraubt, — 
für die Ahnungslose ein fürchterlicher Augenblick. 


Interessant ist, daß der Kopienverbrauch damal., weit 
stärker war als heute. Die Filme maßen im Durchschnitt 
7—800 Meter. Aber pro Film wurden zwischen 150 und 
200 Kopien benötigt! l’nd mancher Filme erinnere ich 
mich, die es bis auf 300 Kopien brachten! 

Auch ins Ausland wuide damals viel geliefert. Gleich 
in den ersten Wochen mußte mein junges Unternehmen 
40 Kopien für England herstcllen. An Material ver¬ 
arbeiteten wir im AnL ng Kodak, später auch ziemlich 
viel von Pathe, bis dann mit dem Kriege die Allein- 
bclicferung durch die Agfa eintrat. 

In Jahre 1912 begründete ich dann meinen heutigen 
Betrieb in der Bergmannstraße. Im Anfang umfaßte er 
nur eine Etage des Hauses, das er jetzt vollkommen aus¬ 
füllt. Lauter gute alte Filmnamen in meinen Kunden¬ 
listen. wie Boltcn-Baeckers. Fern Andra, Eichbo.-g. Ossi 
Oswalda, Mcinert. May. Albertini usw. usw.. sprechen 
sicher dafür, daß dieser Betrieb seit 1912 nicht nur äußer¬ 
lich gewachsen ist. 

Wenn m-an auf all die vergangenen Jahre zurückblickt, 
wundert man sich, daß man bei der allbekannte i Nervosi¬ 
tät in der Filmbranche seine eigenen Nerven noch einiger¬ 
maßen hat konservieren können. Fs gibt nichts Ner¬ 
vöseres als einen Filmfabrikanten, de eine Kopie für 
eine Uraufführung braucht. Da hagelf es au die arm»- 
Kopieranstalt Telenhonanrufe und Botenf-riefe und wieder 
Telephonanrufe. Es ist dies vielleicht der einzige Mo¬ 
ment, in welchen die Leute erkennen, daß die Kopieranstalt 
doch ein sehr ausschlaggebender Faktor für die Industrie 
ist. Nach der Uraufführung, nach dem Erfolge wird dies 
ja gewöhnlich wieder vergessen, aber — d.nran sind wir 
ja schon gewöhnt; man denkt an den Tag, da men im 
Brennpunkt des Interesses des betreffenden Fabrikanten 
stand . . . man lächelt . . . und freut sich aufs nächste 
,Mal. Denn — man kennt sich ja schon so lange 


letzte Rolle 

Unübertrefflich eine Szene, in dei sie an dem Mann 
ihrer Liebe verzweifelt, wo sie fürchtet, lür diesen Mann 
sich schämen zu müssen, wo sich in dem schwachen 
.Mädchenkörper eine heroische Frauenseele aufbäum'. 
Selbst die Nachricht, daß eine gefahrvolle Expedition 
ihren Geliebten für lange Zeit von ihrer Seite reißt, kann 
sie nicht erschüttern, da die Li-, be dieses Mannes un¬ 
befleckt geblieben ist. 

Die Handlung des Films, der zum Teil in Italien und 
Afrika aufgenommen ist. und dem ein staik religiöse^ 
Thema zugrunde liegt, bringt eine Reihe seelischer Kon 
flikte, die von sämtlichen Darstellern vollendet gelöst 
werden. Dem Schicksal und den Kämplen dieser Men 
sehen wird in geschickter Weise ein gewaltiges Natur 
Schauspiel gegcnübergestellt — der Ausbruch des Vesuvs 
Die drohenden Vorzeichen dieser Katastrophe sim 
wirkungsvoll mit der tragischen Entwicklung dv 
Menschenschicksale verflochten, und selbst der für eine 
amerikanischen Film sehr seltene, tragische Ausgan 
wird durch die Wucht der elementaren Vorgänge in de 
Natur stark gemildert. 

Meine persönlichen Empfindungen über dieses Wert- 
waren, daß man diesen Film mehr empfindet als sieht, d. 
das Spiel der Hauptdarstellerin alle inneren Empfindungv ' 
des Zuschauers aufwühlen muß, daß auch der vorurteiL- 
vollste Kritiker sich der großen Kunst dieser Frau nid * 
verschließen kann, und daß ein großer Teil des Erfolg' v 
dieses Films der ausgezeichneten Musik und der feinen 
künstlerischen Art zu verdanken ist. ..lit der er in dem 
Londoner Theater uraufgeführt wurde 
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Meinbard-Bernauer als FUmyerleiher. 

Wie wir zuverlässig eriahreti. hat die Direktion des 
Mozart-Saales ein großes amerikanisches Filmwerk für 
ganz Deutschland erworben und verhandelt in der gleichen 
Richtung wegen der Übernahmt einer Reihe von anderen 
Bildern. 

An sich ist das nicht verwunderlich, denn die Rekord¬ 
einnahmen, die gerade dieses geschickt geleitete Theater 
mit großen zugkräftigen Filmbildern erzielte, ließen den 
Gedanken sehr leicht aufkommen. 

Man spricht in bezug auf die Durchführung des Ver¬ 
leihes von recht interessanten Kombinationen, die wir hier 
nicht näher erörtern möchten, um schwebende Verhand¬ 
lungen nicht zu stören. 


Funk-Musik für Kinos. 

ln London hat man in der vergangenen Woche Vtr- 
-'.ichc angestelit. ob die Begleitmusik eines Films durch 
Irahtlnse Telegraphie gleichzeitig in allen Theatern aus- 
.ieführl werden kann, die das gleiche Filmprogramm 
•pielen. .Man hatte zu diesem Zwecke in zwei Theatern. 

I den Film „The Green Goddess" (Die grüne Göttin) 
ur .Aufführung brachten, Lautsprecher aufgestel'.t. die d e 
Begleitmusik eines Orchesters in beiden gleich- 
■ itig Wiedergaben. Natürlich war die Veranstaltung 
enan gezeitet, und der Versuch glückte vollkommen 


Die Lichtspiele im Cumberland. 

Das ..Palmenhaus" am Berliner Kurfürstendamm, das 
schon einmal versuchsweise dem Kino gedient hat. ist 
jetzt von der „Bafag" in ein hübsches, farbenfrohes 
Theater umgcwandelt worden. 

Die eigentliche Eröffnungsvorstellung ging unter 
erschwerenden Umständen vor sich. Ein Teil der Ein- 
geladenen mußte aus verschiedenen Gründen am Theater¬ 
eingang wieder ausgeladen werden. Die Baupolizei ließ 
im letzten Augenblick die Notbühnc nicht zu, die der. 
Ausgleich zum Stuckateurstreik herstellea sollte. Deshalb 
konnte weder Alwin Neuß in Person, noch als Bankos 
Geist erscheinen, wcl man schließlich mit der Baupohzei 
nicht „va banko" spielen darf. 

Der Vorführer wollte anscheinend übet die unliebsamen 
\'orgänge den Schleier des Vergessens brci.en. Er brei¬ 
tete ihn aber leider auch über den Film aus, so daß es 
schwer war. zu unterscheiden, ob mar irgendeine Abart 
der Rüttmann.schen Farbenspiele oder programmgemäß 
den „Gefangenen von Ztnda" zu sehen bekam. 

Dieser Film, .fer jetzt bereits in der zweiten Woche 
mit großem Erfolg läuft, zeigte der v'crleiher Wilhelm 
Ftindl am Ende der Woche in einer Prtssevorführung, bei 
der man fesisteilen konnte, daß die Vorfihrung inzwischen 
gut geworden, und daß dieser Mctrc-Film zwar kein 
Meisterwerk dei Filmkunst, aber ein ausgezeichneter Ge- 
schäftsliim ist. der alle Vorzüge des amerikanischen Spiel¬ 
films zeigt. 
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Wir venAcisen im übrij^en auf die Besprechung des 
„Gefangenen von Zenda", die wi - bereits in der vorigen 
Nummer von einem auswärtiger Korrespondenten ver¬ 
öffentlichten. 

Ein interessantes Preisausschreiben. 

Die National schlägt in ihrer neuesten Reklame einen 
interessanten, beachtenswerten und erfolgversprechenden 
Weg ein. 

Generaldirektor Hermann Rosenfeld veröffentlicht in 
den großen Berliner und in den führenden Provinzzeitun¬ 
gen in den nächsten Tagen ein Preisausschreiben, das vom 
Publikum einen hübschen, schlagkräftigen Zweizeiler mit 
dem Wort „National" verlangt, bis ist selbstverständlich, 
daß dieser Zweizeiler auf National-Füme Bezug haben 
muß, aber es war nicht selbstverstär dlich - und hier liegt 
die ausgezeichnete Reklameidee — daß den Einsendungen 
eine kurze Inhaltsangabe des letzten N.itional-Films bei¬ 
gefügt werden muß, sowie die Angabe, in weichem Theater 
der Einsender den Film gesehen hat. 

Da Geldpreise in Höhe von sechstausend Goldmark und 
außerdem noch fünfhundert Trostpreise vorgesehen sind, 
wird man mit einer außerordentlichen Beteiligung rechnen 
müssen, die natüilich den Thealerbesitzern zugute 
kommt, die National-Filme spielen Die Nachfrage nach 
National-Filmen wird steigen und - wie wir Herrn Rosen¬ 
feld kennen — damit auch der Preis der National-Filme. 

Das Große Schauspielhaus als Kino. 

Eine Berliner Tageszeitung brachte vor einigen Tagen 
die sensationelle Nachricht, daß das Große Schauspielhaus 
in ein Kino umgcwandclt werden sollte, weil die Direktion 
Sladck dem Beispiel Meinhardt-Bernauers folgen wollte, 
die inzwischen cingeschen haben, daß es auch für Leute 
mit den stärksten literarischen Ambitionen besser ist. ein 
gutgehendes als ein schlechtgehendes Theater zu besitzen. 

Wir hatten schon sofort bei der Veröffentlichung dieser 
Notiz Bedenken über ihre Richtigkeit, weil sich gerade im 
Großen Schauspielhaus für die Einrichtung des Kinos ge¬ 
wisse technische Schwierigkeiten geltend machen wer¬ 
den, die nicht so leicht zu Überwinder, sind. 

Herr Sladek dementiert im übrigen die Nachricht, aber 
es erscheint uns, wie wir bereits in unseren Artikeln in 
der vorigen Woche zum Ausdruck b'aehten, daß die Um¬ 
wandlung der Sprechbühnen in Kin« theatcr weitere Fort¬ 
schritte macht. 

Ermäßigung der Münchener Lustbarkeitsteuer. 

Den langand.iucrndin Bemühungen des Vereins 
baverischer Lichtspieltheaterbesitzcr und ihres 1. Vor¬ 
sitzenden Herrn Wilhelm Sensburg ist es endlich ge¬ 
lungen, daß die Münchener Lustbarkeitsteuer von 23 
des Bruttopreises auf 20 herabgesetzt wurde. Es 
werden also in Zukunft vier Fünftel der Karteneinnahme 
den Theatern zugute kommen. 

Ein rheinischer Premieren-Eriolg. 

Wie uns ein Telegramm unseres Düsseldorfer Bericht¬ 
erstatters meldet, hatte am Mittwoch die erste Vorfüh¬ 
rung des First National-Filmes „Das gefährliche Alter der 
Männer", die vor geladenem Publikum im Residenz- 
i'healer stattfand, einen durchschlagenden Erfolg zu ver¬ 
zeichnen. 

Der Film, im Prinzip ein großangelegtes Kammerspiel, 
das allerdings im letzten Akt auch eine starke Sensation 
— Hie Wettfahrt zwischen D-Zug und Auto in dunkler 
Nacht — enthält, behandelt das Problem des alternden 
Mannes und der alternden Frau, das Problem, wie man den 


Mann, besonders in den sogenannten glücklichen Ehen, 
auch nach dem ersten Jahrzehnt fesselt. 

Die Amerikaner zeigen diese rein psych<»logische Grund¬ 
idee nur durch die Handlung und geben auch auf diese 
Weise den deutschen Filmautoren und -Regisseuren ein 
neues Vorbild. Wir kommen auf den Film bei seiner Ber¬ 
liner Premiere eingeherd zurück. 

Totenglocke. 

Am Donnerstag hat man unter großer Beteiligung Di¬ 
rektor Lipowetzki, den Berliner Vertreter der Paramount, 
zu Grabe getragen. Er wurde plötzlich aus seinem gro¬ 
ßen und erfolgreichen Wirkungskreis gerissen, der im 
Rahmen der deutsch-amerikanischen Beziehungen einen 
hervorragenden Platz einnahm. 

Direktor Lipowetzki arbeitete fast seit Bestehen der 
Europäischen Film-Allianz leitend in der Vertriebsabtei¬ 
lung. Es ist bezeichnend für die Wertschätzung, die er 
bei den Amerikanern genoß, und für den Erfolg seiner 
Arbeit, daß sein Ressort das einzige war, das man nicht 
liquidierte, das man vielmehr nach .Aufgabe der Fabri¬ 
kation und der Ateliers auf eine breitere Basis stellte. 

Seiner Initiative ist die Verbindung Paramount-National 
zu verdanken, die sich für beide Teile außerordentlich gut 
auswirkte. Er gehörte zu den wc nige.n, von denen man 
behaupten konnte, daß sie keinen Feind hatten. Sein 
Sohn, ein Jüngling noch, wirkt im Rahmen des Zentral 
Filmverlriebes, den I. B. Fett vor kurzem begründete. 


HAHN« 

GOERZ 

Kino« 

Spiegellampe 

"arhsof 

80 % Stromerspsmis 
gegenüber Kondeneor en 

Köchsferrciehbar« Htlltgkeif 
Vollkomnten 9leich«oässi9« 
Beleuchfurtg 
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Verkaufsbüro: Berlin SW 48, Friedrichstr. 


T .lap.ion: Cutloa 0273 

,,Vertretungen zu vergeben für Mecklenburg, Pomme 
Ostpreußen, Württemberg“. 
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RHEINKIPHO 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m. b. H. 

KÖLN am Rhein, Brückensrraße 15 

Telephon: Mosel J5 

DÜSSRLDORF, Graf=Adolf=Str. 29 

Telephon r S9« 


EINLADUNG 

Hierdurch heeliren wr uns, olk- Herren Tli'-.iierlx-'il/cr ui tl IntcresM tilcn /um fV'.ucIi unserer 

kincmütogrdpliischcn Kölner Messe 
vom 1— 17. Kldi 

erfjchensl cinziiliul. n. 

W ir selbst gelten in unseren 

e igenen \ ergröj^erten Rdumen. Köln, Brüekenstr. 15 

3 Miiuitcn \om Kilinliof 

in mustcrj'iiltii'er Siluiii eine lückenlose tllxrrsichl des tlcrzcitij;cn tcchnisclien 
SuiikIo< der Kinelnolo^lO|lllic. 

Insbesondere bringen wir alle erschiene icn Neuheiten souie ununterbrochen einen 
hochinteressdnien f ilm über rlcn 

Krupp I rncmcinn Mcignijizen/ Apparat 

den jeder Thcaterbcsit/er und \\'r|iihrer ges« hen hoben mu^ 

Nocli pii war die Notwendigkeit so brcnneiul. schon jet/t Pläne für die kommende Saison 
/u lassen, mit welchen Mitteln das Geschäft gehoben weiden kann. 

besichtigen Sic daher bei uns die 

neueste Liclitschrift KeLUme 

Motto: Schrcilte mit l.idit! 

sowie das elektrische Farbenspiel „Rheinkipho“ 

Merken Sie sich: 
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United Artists Films 


Mary PicMord 


\ 


I TR^^*0«tAN-r 


für Oesterreich / Ungarn / Jugo- 
slavien / Polen / Randstaaten 
Balkan / Rumänien / Rußland 
Ägypten bei der 


TRANSOCEAN'flLM €0., G. fl. B. H. 

BERLIN SW 48, Friedrichstrabe 225 


Telephon; Lützow 1995 


Telegramme: Transofilm 
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Gesamte Produktion für Rul^iand verkauft! 


Gute 



Aus dem ARROW-FILM 

Wenn f ranen spielen.... 

(Gambling Wives) 

dem neuesten und besten amerikanischen 6 e s e 11 s c h af t s f i I m mit der bezaubernden 


MARJORIE DAW 

in der Hauptrolle 


JACK HOXIE 

Der mutigste und liebenswürdigste 
Cowboy Amerikas 
in seinen 

besten Wildwest - Filmen 


5 

spannende 

Gesellschafts- 

Dramen 


JACQUELINE 

Der grcBe S e n s £ t i o n s f i I m 
Seit Wochen in Paris vor 
ausverkauften Häusern 
(Für Deutschland und Polen verkauf) 


sowie als besondere Spezialität: 


BOBBY DÜNN BILLY WEST / EDDIE LYONS 

in Ihren zwerchfell-erschütternden zweiaktigen Grotesk-Komödien 


Noch frei für: 

Deutschland, Deulsch-Österreich. Tschechien, Ungarn, 
Jugoslavien, Polen, Balkanstaaten und Randstaaten 



Musterkopien führt vor: 

FRITZ JACOBSOHN 

Berliner B ü r o d e r A r ro w - F i I m - C o r p o ra t i o n, New York 
Fernsprecher: Kurfürst 4835 BERLIN SW48 F r i e d r i c h-S t r a B e 250 
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Alpiner Sensalions-Spürthlm 


Die fidcle fudisjadd 

Eine lustige Schneeschuhgeschichte in 2 Akt<n 

Regie und Manuskript: Max Frankl / Aufnahmen: Karl Dittmann 

Die ersten Pressestimmen: 


„mfinchner Neueste Nachrichten“ Nr. 105 vom und Gegenbeispiel über die Gefahren der Berge und 

19. April 1924- ihre sportgerechte Bezwingung. Der Film muß un- 

Ein neuer Alpenhlm von erlesener Qualität, der bedingt auch der hcranwachsenden Jugend zu- 

nicht nur der herstellenden Firma, der Münchner gänglich gemacht werdsn: die Gefahren der Berge 

„Fulag“ alle Ehre macht, sondern auch Münchens sollen sie nicht schrecken, sundern zu Mul und 

Ruf als berufenste Mutterstadt alpiner Sportfilm- Vorsicht erziehen. 

Produktion neu festigen wird, wurde der Fach- und 

Tagespresse vorgeführt. Daß gerade auf die Ge- „Bayerische Staatszeitung“ Nr. 95 vom 24. April 1924. 


fahren der Berge besonderer Wert gelegt ward^ hochachtbare und tüchtige lech- 

gibt diesem Film seinen Spez.alcharakter und photographische Leistung und ein Zeug¬ 
eigenen ert. ungewöhnlicher bergsleigeriscf.er und körper- 

„Film-Knrier“ Nr. 94 vom 19. April 1924. lieber Betätigung. Der Film enthält so eine Reihe 

Sein Werl und seine Wirkung beruhen einmal in von lebensgefährlichen Szenen die nur möglich 
den herrlichen Hochgebirgsaufnahmen, zum andern wurden, weil sie eigens gewagt wurden, in Wirk¬ 
in der einprägsamen Anschaulichkeit durch Beispiel lichkeit aber kaum Vorkommen dürften. 


Hersteller und Weltvertrieb: 


JULAr fllff' UND UCHT$PIEL A.>G., MÜNCHEN 


PRIELMAYERSTRASSE 16 



Verleih für ganz Deutschland: 

„füLAG“ FILM VERLEIH G. M. B. H. ^ 

MOndien, Berlin. Leipzig. Dreslou. Fr.mkfurt a. M., Dflsselilorf. Hamburg. Kfinigstierg i. Pr. 
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9er Rinematogropfi 


Vorführungsbereit I Reidiszensiertl 



Eine lustige Sehne;schuhgeschichte in 1 Akten 

Regie und Manuskript: Max Frankl / Aufnahmen: Karl Dittmann 


Die ersten Pressestimmen: 


„Münchner Zeitung“ Nr. 112 vom 23. April 1924. 

Der von der . Eula*«" («eferligte alpine Sports.ilm 
.Die Gefahren der Perge" stellt etwas Besonderes 
dar. und zwar einen Film mit sportlicher LeistJn- 
gen. ein Werk, das außer der zauberischen Sch in- 
heit der winterlichen H- hgebirgswelt vor allem 
dem Publikum im allgv meinen und dem Winter¬ 
sportler im besonderen einmal /u Gemütc führt, 
Welche Gefahren die winterliche Alpinistik bringt. 

..Süddeutsche Filmzeitung" Nr. 17. 

Der Film zeigt die Schönheit der Berge, den be¬ 
rückenden Zauber der Glelscherwelt. den großen 
Frieden ihrer freien Kinsamkeit, zugleich aber auch 
die Gefahren, die dem Unerfahrenen, dem be¬ 
geisterten Draufgänger auf Schrift und Tritt drohen. 
Die Aufnahmen können einen ganz selbständigen 


Kunstwert beanspruchen, so daß die Mühen und Ge 
fahren, die ihre Hersteller zu überwinden hatter 
durch das schöne Ergebnis reich beio.int erscheinen. 

„ReichsfilmbUtt“ Nr. 17. 

Die Notwendigkeit sportlicher Erfahrung zeigt 
der Film an Hand alpiner Unglücksfälle, die der un¬ 
gewöhnlich kühne und geschickte Regisseur Max 
Frankl mit Hilfe der oft todesmeiig ins Zeug 
gehenden Expeditionsteilnehmcr an die Kampen- 
wand, im wilden Kaiser, am Watzmann, am Groß¬ 
venediger sehr eindrucksvoll nachgebildet hat. Fs 
ist ein Alpenfilm entstanden, wie er einerseits den 
F'orderunger. des Publikums nach Sei önheit. Be¬ 
wegung und Spannung entgegenkommt, andererseits 
auch der Reizbarkeit des orthodoxen Alpinismus 
Rechnung trägt. 


oFUlAG“ 


Hersteller und Weltvertrieb: 

FILM' IND IICHI$PIEL A.'G., MÖNCHEN 

PRIELMAYERSTRASSE 16 



Verleih für ganz Deutschland: 

„FULAG“ FILM VERLEIH G. M. B. H. 

Mfln.-hen, 5er!in. Lcipziil. Breilau. Frankfurt a. M., Düsseldorf, Hamburg. Königsberg l. Pr. 







Die Sudfilm-A.-G 

akti|{c Drama ..Scnweigsamc L.ippen (Uas Uchcimnis einer 
Mutter) mit der berühmten italienischen Tratfödin Saova Gal¬ 
lone in der Hauptrolle. 

■AnlaBlich der Eröffnunii des neuen Baiafi-Theaters am Kiir- 
iurstendamm. Berlin (im früheren Palmcnhausc). |ieIan|Be der 
sicbenaktilfe .Mctro-CroBfiim des Filnivcrla|{es Wilhelm Fcindt. 
„Der Gefangene von Zenda'. zur Uraufführun|{. 

Die Bureauräume der Corso-Film G. m b. H. bchnden zieh 
ietzt Berlin SW 48. Fricdrichstr. 238. Telephon Nollcndorf 5130. 
513t. TeleKrammadrcssc; Corso-Film. 

Die „Atlantic-Charitonoff-Film-Kopieranstalt G. m. b. H." 
ist in den Besitz des Herrn Theodor Bchr« ndt übcrgeftanifen. 
Die russische Abteilunji bleibt nach wie vor bestehen. Der 
Betrieb der Kopieranstalt, der von Hc-m Viktor Trinkler 
weiterifelcitet wird, wird stark vcr)(roBcrt. Für die LcitunfS 
der Ncffativentwicklun.'t ist ein bekannter Fachmann engaffierl 
worden, der iahrelan{ der Profektions A.-G. Union (Ufa) vor- 
gfstanden hat und während dieser Zeit die Ncjiative sämtlicher 
GroBfilir.e der „Union" entwickelt hat. Die Negativ-Abteilung 
der „Atlantic-Charitunoff-Film-Kopicranstalt" wird nach d<-m 
Muster der ..Union” neu organisiert. 

Der Oisherige Leiter der Frankfurter Filiale der Pantomim- 
Film A.-G.. Köln. Herr Alfred Marx, ist ausgeschieden und hat 
keinerlei Befugnis, weitere Geschäfte für die Panfomim-Film 
A.-G. abzuwickeln. 

Der Landlicht-Filinverleih hat eine Reihe von Filmlustspielen. 
in denen der bekannte amerikanische Sensationsdarsteller und 
Grotesk-Komiker Buster Keaton die Hauptrolle spielt, für den 
Vertrieb in ganz Deutschland erworben. Der Genannte gilt 
in Amerika als einer der besten Sensationsdarsteller, der seine 
Sensationen wirklich ohne irgendwelche Tricks ausführt und 
sie mit einer auBergewühnlichen Situations-Komik im Genre 
Fattys zu verbinden weiS. Buster Keatens Filme erzielen überall 
durchschlagende Erfolge. 


und Emil Jannings dargestellten Eheleute F.s handelt sich nicht 
um eines der üblichen Filmkinder. vmc'ern um einen neu ent¬ 
deckten kleinen Künstler, der hier zum erstenmal die Kon 
kurrenz mit .lackic Coogan aufninimt. 

Der von der ..Fulag" A. G. in .München hergestellte sechs- 
aktige Sensalions-Sportfilm „Die Gefahren der Berge" ist fertig 
und reichszensierf. D<-r Film hat bei seiner Vorführung vor 
einigen Pressevertretern in .München eine fabelhafte Kritik er¬ 
fahren. Der Expeditionsleiter. Herr F'rankl. sowie der Aufnahme- 
Operateur. Herr Dittmann. haben Bilder geschaffen, die seitens 
der Presse als Kunstwerke bezeichnet werden. Der Verleih 
dieses Sensationsfilmes liegt in Händen der acht Filialen der 
„F'ulag-Film-Verleih G. m. b. H.. Berlin. Breslau. Düsseldorf 
Frankfurt a. M.. Hamburg. K<>nigsherg i. Pr.. Lcipz'g. München. 

AnläBlich der Uraufführung des GroQ-Films der Berg- und 
Sport-F'ilm G. ni. b. H.. Freiburg, ..De' Berg des Schicksals", 
der mit dem Film „Eine Fuchsfagd auf Schneeschuhen durchs 
Fingadin" in England placiert worden ist. treffen in den näch¬ 
sten Tagen Herr Arthur Kohnke. Leiter der t.ondoner Filiale 
der Firma Richard Hirschfeld G. m. b. H.. und Mr. F, Alfred 
von der Lionel Phillips Co.. London, in Berlin ein. Bei dieser 
Gelegenheit werden die seil längerer Zeit gefühtlen Unter¬ 
handlungen. betreffend den Export deutscher Filme nach Eng¬ 
land und Import englischer Filme nach Deutschland, zum Ab¬ 
schluß gebracht. 

Der Karl Kifert-Film, Wiesbaden, hat soeben mit den Auf¬ 
nahmen seines ersten Filmes „Tarantella" (Lustspiel und Sport¬ 
film) begonnen. Regie: Karl Eifert. Die Hauptrolle wird von 
einer Dame der Wiesbadener Gesellschaft dargestelll. 

Herr Brunn Lindigkeit, der den deutschen Theaterbesitzern aus 
seiner langjährigen Tätigkeit im Sonderverlcih der Ufa besten' 
bekannt ist, schied aus deren Ausländsabteilung aus und über¬ 
nahm die Leitung der Filiale Berlin und Ostdeutschland der Dafu- 
Film-Verlcih G. m. b. H. im Dafu-Konzern. 


Lernt fremde 
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Der optische Ausgleich heim Mechau-Projektor 


Der opiiscne /Ausgleich ist s<i alt, wie die Ninemato- 
!<ruphie selbst. Schon 1877 hat ihn Reynaud bei seinem 
Rraxinoskop (genannten l.ebensrade angewandt. Seitdem 
haben die Versuche, einen brauchbaren Apparat zu kon¬ 
struieren. nie mehr aufgehörl. Privaterfinder und Kino- 
lahrikcn aller Herren Länder haben sich gleich heiß darum 
bemüht. Daß der optische Ausgleich fast 40 Jahre nicht 
eingeführt wurde, lag nicht daran, daß kein Bedürfnis v >r- 
lag. sondern daran, daß sich der technischen Bewältigt ng 
dieses Problems die größten Schwierigkeiten in den Weg 
stellten. Deshalb wurde aus der Not eine Tugerd ge¬ 
macht und der Film durch verschiedene Vorrichtunf en 
intermittierend geführt, d. h. die Projektion fand während 
eines Bruchteiles einer Sekunde in dem Augenblick statt, 
wo der Film durch diese Vorrichtung zum Stillstand kam. 
Während nun das folgende Bild an die Stelle des vorher¬ 


gehenden sich schob, mußte dieser Bewegungsvorgang ver¬ 
deckt werden. Das bewirkte die Blende. Es entstand 
also auf dem Schirm Stillstandsprojektion und darauffol¬ 
gende Dunkelpause. Stillstandsprojcklion — Dunkelpause 
usf. Daß diese Art der Bildschaltung ganz erhebliche 
Nachteile mit sich brachte, wurde sch«>n frühzeitig er¬ 
kannt. und nach wie vor blieb das zu erstrebende Ideal der 
optische Ausgleich. Gelang es. diesen technisch einwand¬ 
frei zu lösen, so fielen mit einem Schlage alle .Nachteile, 
die der intermittierenden Projektion m t Nocken. Schlä¬ 
ger oder Maltest rkreuz anhafteten, fort. Somit sehen wir 
nun in dei Reihe von Jahren zwei Bestrebungen neben¬ 
einander herlaufen. die Verbesserung oder vielmehr die 
.MJderung der großen .Mängel der int.-rmiitierenden Pro¬ 
jektion und die heißen Bemühungen ui.i die endliche 
Lösung des optische i Ausgleiches. 

Einer der größten .Mängel der ersteren Projektion war 
das durch den '«Vechsel von Hell und Dunkel entstehende, 
für die Augen der Theaterbesucher cncrträglichc Flim¬ 
mern. so daß man bald ironisch von einer Flimmerkiste 
sprach. Personen mit schw'achen Augen war es daher 
unmöglich. Kirolheater zu besuchen. Die Folgen waren 
für diese Personen starke Augen- und Kopfschmerzen. 
.Man suchte diesem Übelstande dadurch abzuhelfen, daß 
man die Bildgeschwindigkeit vergrößerte. Als unterst.- 
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Grenze wurden 16 Btldwcchsel pro Sekunde angesehen. 
Von dieser Geschwindigkeit an war zwar das Flimmern 
nicht mehr für das Auge direkt wanrnehmbar, doch war 
es nicht behoben, da trotzdem noch das unangenehme 
Gefühl, namentlich für schwache Ajgen, bestehen blieb. 
Auch suchte man dem Flimmern mit Veränderung der 
Flügelblende abzuhelfen, indem man derselben drei oder 
mehr Flügel gab. Dabei entstand aber ein Lichtverlust, 
den man nicht ohne weiteres in den Kauf nehmen wollte. 
Man kehrte daher wieder zur Zweiflügelblende zurück, 
vergrößerte aber die Bildgeschwindigkeit wiederum. So¬ 
mit kam man zu dem rasenden Tempo, das teilweise jetzt 
herrscht, wobei oft die ernstesten Szenen zu einer Posse 

Ganz anders verhält es sich bi i Apparaten mit opti¬ 
schem Ausgleich. Hier läuft das B'ldband kontinuierlich 
durch den Führiingskanal. Durch die Bewegung eines 
optischen Zwischengliedes, L;nse. Ptisma oder Spiegel im 
entgegengesetzten Sinne zu der Filmbewegung wird das 
wandernde Bild zum Stillstand goracht. Es ist also 
ständig der Film in Bewegung, auch während der Pro¬ 
jektion. Es liegt dauernd ein Bild, somit dauernde Hellig¬ 
keit auf dem Schirm. Dadurch sind die Ursachen des 
Flimmerns vollkommen beseitigt. Die Folge davon ist, daß 


der Film keine Höchstgeschwindigkeit mehr zu haben 
braucht. Eis kann mit weniger als 16 Bildwechseln 
gespielt werden. Es gibt keinen Grund zur Augen- 
ermüdung. selbst für schwache .Augen, mehr. Das Be¬ 
trachten der Bilder ist ein Vergnügen. Dadurch haben 
viele Kinogegner ihr Vo-urteil aufgegeben und sind zu 
Kinofreunden geworden. Denn viele hat nur die Augen¬ 
ermüdung vom Besuche eines Kinotheaters abgehalten 
Sie sagten sich, wozu sollen wir noch obendrein Geld be¬ 
zahlen, um Augen- und Kopfschmerzen zu erhalten. 

Bisher war cs bei den intermittierenden Projektoren 
nur möglich, mit einer Bildfolge nicht unter 16 Bild¬ 
wechseln pro Sekunde zu spielen. Deshalb mußte auch 
die Aufnahme mit einem ähnlichen Tempo gemacht sein. 
Dadurch, daß die Apparate mit optischem Ausgleich eine 
geringere Bildfolge zulassen kann die Aufnahme auch 
langsamer erfolgen und dadurch an Filmmaterial gespart 
werden. 

Bishc: ging die Projektion so vor sich, daß ein Bild das 
andere ablöstc und dem Auge überlassen wurde, die Bilcer 
zusammenzusetzen. Beim optischen Ausgleich sind da¬ 
gegen zwei Möglichkeiten vorhanden, entweder die Be¬ 
wegung durch rasche Bildfolge nacheinander entstehen zu 
lassen, wie bei den Malteserapparaten, oder aber zwei 
Bilder zur gleichen Zeit zu projizieren und diese beiden 
Bilder durch den Apparat zur Deckung zu bringen Diesen 
letzteren Weg. der dem natürlichen Sehvorgange ent¬ 
spricht. beschritt Mechau mit seinem Projektor. Der Vor¬ 
gang ist so, daß. während das vorhergehende Bild an Licht- 
intensität immer mehr ab-, das nachfolgende immer mehr 
zunimmt, die Gesamtheit der Lieh Intensität der beiden 
Bilder doch konstant bleibt Dadu-ch tritt kein Flimnr.ern 
auf. weil keine LichtunterschieJe auf dem Schirm vor¬ 
handen sind, und keine Augenermüdung, weil dieselben die 
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Arbeit, die einzelnen Bilder zur Deckung zu bringen, nicht 
zu leisten haben, da dies der Apparat selbst besorgt. 

Dadurch, daß oic einzelnen Bilder eines in das andere 
verschwimmt und somit der Entstehungsvorgang ein ganz 
natürlicher ist, wird die Natürlichkeit des Bewegungsvor¬ 
ganges wesentlich erhöht und die Bildplastik gesteigert. 

Das Resultat ist also: Die Apparate mit optischem Aus¬ 
gleich liefern ein vollkommen ruhig stehendes, flimmer¬ 
freies Bild von großer Plastik, dessen Betrachtung die 
Augen der Besucher in keiner Weise ermüdet, keine 
Augen- odtr Kopfschm.-rzen verursacht. Die Bild¬ 
geschwindigkeit ist in den weitc.:ten Grenzen von 2 bis 
40 Bildwechseln pro Sekunde regulierbar. Daher ist die 
Möglichkeit vorhanden. Filme zu strecken, falls das Pro¬ 
gramm zu kurz ist. oder an Sonntagen Großfilme von 2000 
bis 4000 Meter Lange schneller zu spielen, um in einer 
gewissen Zeit das Programm zu erledigen. 

All diese Vorteile ohne jeden Nachteil bietet selbstver¬ 
ständlich nur der Mechau-Projektor. 

Während nun derselbe auf die Augen der Kinobesuchei 
weitgehendste Rücksicht nimmt, sorgt er auch in derselben 
Weise für die Sicherheit des Theaterbesuchers. Der 
Mechau-Projektor jst die erste Maschine, bei der ein 
offener Filmbrand vollkommen ausgeschlossen ist. Dieses 
wird durch den sehr langen Filmführungskanal bewirkt, in 
dem eine offene Flamme nicht Zustandekommen kann 

Zur weiteren Feucrsichcrheit ist eine Feuerschutzklappe 
angebracht, die durch die Bewegung des Films selbst aus- 
oder eingeschaltet wird. Denn nur bei einer gewissen 
Filmgcschwindigkcit kann die Verschlußklappe im Vor¬ 
fenster offen stehen bleiben, ln dem Augenblicke jedoch, 
wo der Film eine gewisse niedrigste Geschwindigkeit er¬ 
reicht hat oder zum Stillstand gebracht wird, läßt die 
Arretierungsvorrichtung den Feucrschutzhebel los die 
Klappe wird geschlossen und das Licht im Vorfenstc' ab- 
gcschnitten. 

Das sind Vorteile, die kein anderer Apparat < ufweist 
und die dem Theaterbesucher zugute kommen. 


Für den Theaterbesitzer hat der Projektor mit optischem 
Ausgleich, und speziell der Mechau-Projektor. folgenden 
großen Vorteil: 

Es sind nirgends ruckweise bewegte Teile vorhanden, 
sondern eine Bewegung geht gleichförmig in die andere 
über. Dadurch wird naturgemäß das Material fast gar 
nicht beansprucht, die Lebensdauer der einzelnen Teile 
der .Mechanismen enorm gesteigert. 

Als Beweis möge folgendes Beispiel dienen: Am 
Mechau-Projektor lief über acht Jahre lang bei täglichem 
Gebrauch die Filmschaltrolle, ohne umgedreht zu werden 
und ohne daß man nennenswerte Abnützung der Zähne 
sah. Die Rolle hätte gut noch über das Doppelte und Drei¬ 
fache der Jahre ausgehaltcn. Bei einem Malteserkreuz¬ 
apparat dagegen würde eine solche Rolle schon nach 
einem halben Jahre reparaturbedürftig gewesen sein. 
Durch diesen geringen Grad der Abnützung und dadurch, 
daß nur bestes Material verwendet und eine Präzision an¬ 
gewandt Wird. wie. bisher nicht üblich, werden Repara¬ 
turen erst nach Jahren auftreten. Daher ist der .Mechau- 
Projektor im Gebrauch sehr sparsam and m.aeht sich nach 
kurzer Zeit bezahlt. Ferner ist er vollko timen betriebs¬ 
sicher, und zwar ebenfalls aus den drei Gründen: vorzüg- 
liciies Material, nur gleichförmig bewegte Teile und große 
Präzision. 

Für das. was geboten wird, ist der Preis sehr niedrig zu 
nennen. Derselbe ist nur ein Drittel Höher als die Preise 
anderer Fabiikate. unter d ' Voraussetzung der gleichen 
Anzahl an Zubehörteilen Einen weiteren wesentlichen 
Vorteil gewährt der .Apparat mit optischem Ausgleich und 
auch hier wieder der Mechau-Projektor — weil er ja die 
einzige Maschine mit optischem Ausgleich in der ganzen 
Welt ist —. dem Vorführer. Denn für ihn fällt das nerven¬ 
zerreißende Geklapper des Mechanismus fort, das 
namentlich in kleinen Vorführungskabinen, wie sie ja 
leider meist die ^egel jüden. sich bis zur Unerträglichkeit 
«teigcrn kann. Weitere Vorteile betet der Mechau- 












Seite 32 


9cr lUncmatogtapft 



Projektor noch durch das dreiwandige Lampenhaus mit 
Asbestmantel und Luftkühlung, der durch Pendeluhrwerk 
selbsttätig regulierbare Kuhlenabbrand sowie die 900 m 
fassenden Filmtrommeln. Selbst in den heißesten Som¬ 
mern wird das Lampenhaus, da cs s ch äußerlich nicht er¬ 
hitzt. keine merkliche Temperatursteigerung bewirken. 
Durch das Uhrwerk und die großen Filmtrommeln wird 
die Arbeit des Vorführers wesentlich erleichtert. Er wird 
in Muße umrollen können, während .m Appa.'at ein .Akt 

abläuft. _ 

Ein Radio-Bijoux. 

Die bekannte Firma Jupiter Kjnstlicht in Frankfuri- 
Bcrlin hat auf dem Gebiet der Radio-Industrie eine Neuheit 
zum Patent angcmcidct. die vicllcich*. mit das Beste, be¬ 


Nummer S99 

stimmt aber das Originellste darstclit. was in Rundfunk¬ 
geräten herausgekommen ist. Es handelt sich um einen 
kleinen, sofort gebrauchsfertigen Radioapparat, der m einei 
Zigarcttenschachtel aus Birkenholz einmontiert ist und 
zu einem sehr billigen Preise als .Massenartikel abgegeben 
werden kann. — Anläßlich einer für die Presse stattge¬ 
fundenen Vorführung konnten wir uns von dem tadell.>scn 
Funktionieren und der i einen, sauberen Klangfülle des 
reizenden kleinsten Run Jfunkapparats persönlich über- 


Patentschau. 

Vorrichtung zum Herstellen k i n e m a t o - 
graphisch et Zerrbilder. 

Dr. Gottfried v. Lücken erhielt den Patentschutz (D. R. P. 
Nr. 391 186) auf eine Vorrichtung zum Herstellen kine- 
matographischei Zerrbilder, bei der die Vorlage während 
der Aufnai.mc geschwenkt oder elastisch deformiert wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß eine Vorrichtung zum 
Schwenken oder Deformieren des aufzunehmenden Hildes 
\om Schaltwerk des Negativfilms angetrieben wird. 


Die Fortsetzung d.-s Artikels von Dr. .Meinel ..Die Glühlampe 
nis Projcktionslichtqucli.-" Finden unsere Leser in der nächsten 
Nummer 
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Universal-Bildwechsler 

„DIALUX“ 

’ " D. R. P. a. 

ermöglicht einwandfreie Projektion 
von Glasbildern bei Spiegellampen 

„Dialux“ Ist für Jed» Spiegellamp« und jedes 
Lampenhaus *u verwenden I 
Schatten freie Projektion ! 

Kein Verstellen der Lampe! 

Kein Verschieben des Lampenhauses I 
Kein Zerspringen der Glasbllderl 
Stabile Konstruktion, praktische Anordnung I 
Momentaner Übergang vom Film zum Llcht~ 
Staunend niedriger Preis! 

Daher: 


linenlbelirlitli liir jeden Thenlerbesifzer! 

Verlangen Sie in Ihrem Interesse sofort ausführlichen Prospekt 

Eugen Bauer :: Kinematographen-Fabrik :: Stuttgart 

Telegr. Kinobauer GartenstraBe 21 F e r n s n r e c h e i ; 3573 


DIE OLAQ-SPIEGELLAMPE 


Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 

-._z.. = Vertrieb nur durdi uns: . 


OSCAR LANGE AKT.-GES., BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 Teu Noii«.dort 7oa 










der Kinematogrnpfl 
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itt€ 




Ltcl^tsplelll^eAter 


tccccc ittetec 

^inaliec'i^ilmc 


Billige Filme! 

i ’ flelekliv - Ahenleuer; 
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Dtt lUntmatogropfj 



Rtlhe. LoDCka-Dnslrol (Prei. Sa.) 


„Krupp-Erncmann“ 

Impcraior-Einrlchtun^en 

Reserve-Apparate 
Diesel-Notor-AßGregatc für Jede 
gewünschte Stromstaike - Spannung 


Johannes Kellner, Düsseldorf 


Filmverleih 

im besetzten Gebiet mit 180 qm 
Geschäftsräumen 

reichlichem Inventar (vorschriftsmäßig ein¬ 
gerichtet), langjährigem Mieisvertrag, einigen 
Filmen, ist zu verkaufen. Eignet sich für 
Filiale. Es können evtl. 2 Zimmer für Wohnung 
abgegeben werden. Offerten an M. H.-Film, 
postlagernd Mannheim (Badent. 


Der neue Transformator 
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n. Vorführer gesucht! 

f li’r ^ 1 « 'Reise 


BLUMBERG Ä Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 

cEcitius • BILLETFABRIK • gegr.im5 


Einzige Fabrik im besefs/en Gebiet fit 

Birekabilleis 

auch mit Steucrsfempel 

Block- und Bücher-Billct5 


loh. B.a«l QlSckaer, Wokterbaot.o a. I 

Tüchtiger Vorführer 

tnachen kann, för sulurt oder ln 14 Ta^n i^auchl. 
Anfracrn mil Angabe des Allen 'ci.her. 

HeinriAOhr^Vaihai 

Pinsaaeas L d Pfalt (Bc»ci>lc« Ocbl>r> 
Durchaus t&4.hllscr und zuverl8*«lgcr 

1. OperckteAir 


DIE BEZUGSPREISE GELTEN. FÜR » 4 JAHR 

IM AUSLAND 

Amerik« (U.S.A.I . $ 2.15 i M«x ko . . S 2 15 

Argentinien . . Pesos 6.25 .'Norwegen . . Kr. 15 


GelegenbeiisliaDf 

fheiler-Äppafal 



ROUTIN. FACHMANN 

- 1 .' ..ahren mit i:r( Jg in l.khispie ititiscm tJlig. lirm 
*.:^n i-ächern il:lrktr.4cchnik. VoHührung. S hnllcn- 


Bestellungen beim Verlag Scherl, Berlin JU'CS 
Nlttag’S Reklamediapositive 


Annoncen - Akquisiteur 


Kapellmeisler 


KioolacbDiaoD 



Nitzsche^-App^araj[^_^S. 3 r«« 

Klno-Sai«! Zwickau. Telephon 1662. coooooooooooo 


Reform-Kinosfuhl 

auch für 

FEST- UND TANZSÄLE 

Feststehend und auch ohne Bodenbefestieung 
Bequemer Sitz > Stabile. sefAlllsc Formen 

liefert Spezlalfabrlk 

Wlllieini Reins ain.li.H., ^ 

ICOLN-BRAIINSFEIC Tel.: ßhld 5891 AACMENEB STB. 838 


ÄÄS:;.;;, c.-T. -Liaispiele 
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Cinema und Film 

Dat tinzigt Faehblati R.imänitnt 

AUSGEDEHNTER BERLINER SPEZ1ALD 1 E N S T 

DentscbeSchritlleitunc: ALFRED ROSEVTHAL. Berlin SW68 

ZimmcrttnSe 

Hanptredaktion: ALBA JULIA. Mr. S VAaAtori No. »b 

Aosccxeichnetc« InserttonMirfso fftr PBiafabri^ «tioo - - PUnupoaratur 

i 

1 Internationale Filmschau 

1 Prag H, Palais Lucc’^na 

1 

• Wien Berlin • New York ■ Budapest 



f" : 

„ K / N E M A •• 1 

1 Haup tachriltleilnag ; JAN BAUMRITTER | 

: Redaktion n. Adminittration: Waraebau. nl. Dhiga 38-40 J 

: Probannmaar auf Wnnach gratia j 

j : 

„La Revista Cinematografica" 

1 lUusirterie Halbmonatsschrift 

j Dirn roxau«.. imI« 

1 AUSLANDS-ABONNEMENTS: 

1 : 12 Monale.60 <=ran«a 

' : 6 M male.3S Hranes 

’ 5 Verijf'dlreklor: K. DE MARCO 

1 Verwaltunc: TURIN t!t«Men) Via Oip^dale No. 4 bit 



La Semaine Cinematographique | 

• Ooi mithttftm unmbhän^i^ F^tiblmU Fnmk- • 

; r«.cAs, dmM ß^m mMidtm vmiffm^lidU Z 

1 Oinktuf' nA D / C 1 

; MAX DiANVtLLE / *3 * fu^mbtUp»* • 

S Abonnenient 2S Pr. ilhrlicli j 

1 Der Filmbote 

• Q£b/r//cs Orfon t/cs Rande« dar fs/minikurriW/aa irt OesrarrdfaA 

I 1 W 1 E N VII. Ncubnugassc 36. Tdtrphon 

II Berliner Bflro: SA 1 ri.-drkhstraOc 217. 

1 • ri-rmprecher: Nolleodurf 333*>. 

i GrOftea und verbrritelstet Facbblatl In Ztnlralturopa mit ansseJehO' 

1 • testem Leseikreis in Oesterreich. Ttchechosi«. akeL Ungarn. Jusoslavien. 

■ Polen und RumSn>cn r Abonnen-cnlspreia hjlhiabilg 20 Qutduiark. 

'i 


Kino Transfoimatoren 

Hf S p Icscllampea IKIcrn als Spritaittlt 
Paal Mcalaldar « Ca, Chwalta L S, Tekphoa 7914 


Sie sparen Geld! 

Hesacbrn Sic bctan Elnkaul mein cmaet Laser m 
OelescnhciUkaulen iOr samlliche kino-AnikiL 
neu und gcbraucbL HatrhcemdBe AulsIcIluaK 

'‘‘B^!n.iSr!?!i"um'’YortcriVs’” Trainformaforen / Widerstände 

- BenasluKhiiKunK - Hflr Spi. «ellampcn iowie ür andere / wecke. cralkl Mat«r , ei. . . . _ . . - 

^ , Aualuhfun«. hdchate Stmmerspam».billige I*reiae.llelef1 H.ihe\eri{utunKn l h.rKal>. , -.j.neiaK 

Karl Assenmacher, Köln - Sulz, ipeiiell an WiederverkSukr I NiuheilruKe»km ri Nuremslhalt. K.llekt .Cidenunp 

Bcrrcttralbcr StraSe Ib4 Tclcplioa A 7«24 K* Mcaact BcrllaNWA?, Wiitslockar Str. 7. R'**^'* " I. I. J?fl an U»(. Berlin 

Prci«it>tc und Abbilduoc kostenloa 


Kapiialgesuch 

^/ndJ's Bülurtniv alK r l-ilnilabrikan. V'crleilian'ialU*n 


ARGUS" 



Kombinierte 


NofbeicuciiliiiiiS'Apparaie 

....■IH»l»l»»Tllim.l.t,IIMlUl^^llimi'|.. ...MT.itli........... 

er.fnoir- r -.d 

Akkumulalor / T^elais / Haupt- und Ersaizlampe 

für TOgoIgf, Kinos etc. 

Anfro^'^o ftn 

PHOEBUS AKT-e-GES. * FRANKFURT a. M- 

Gencrah'crtrcierin 

drr FJckiTizUHa-GcicUadtafl Riditcr, Dr. Weit & Co, A.-G., Frankfurt am Main 




























üröRrc Spczialtabrik des KoiitincntN Ifii 

THEA TERGESTÜHL 

Orro ) Zimnirrnjann. Walclheim i. Sa 






JUPITER 



lleterl 


jeder» Zubehörteil für Kino- 
fheafer solid, sofort ur\d 

billig! 

Spiegellampen nur erste 
Firmen, Spiegellampen- 
Kohlen in ieder Sfärke 

»JUPITER« 

KINO -SPEZIALHAUS 

PRANKFURT a. M. • 5RAUBACHSTR. ZA 


Radio^erät für Hinofheafer 

Ausreichend für Theoier bis 1000 Personen. 


Wie urteilen Fachleute über unseren >GRAWO“ Lautsprecher? 

An die Firma Grass <S \X'orff 

Be r in SW 68 
Xtarkfmfmatr. tH 

Wir hesliitigen Ihnen hiermit dankend, daß der 
für den Funki-ortrag in der Ver. - ig’ing der höheren 
Post- und 7 etrgraphen-Heamlen Berlins am 22. März 
zur Verfügung^ gestellte Radio - Empfangs- 

„GRAWO“ Lautsprecher 

hervorragend funktioniert haben. 

F>er Lautsorecher gab die Sendungen des Voxhauses: 
Spru.he, Gesang und Instrumentalmusik derartig laut 
w eJer, daß jeder Zuhörer sie in dem großen, polizei- 
lith für 5UU Personen genehmigten Saal klar und 
deutlich hören konnte, taohei die klangvoll reine, ohne 
jede Nebengeräusche erfolgte Uebermittlung ganz be¬ 
sonders angenehm auffiel. 

Ho.harhtungsvoll 

Vereinigung der höheren Post- u Telegraphrn- 
Beamten zu Berlin 
Krause 

Preis des kompl. Fmp(an);si;erätrs mit Akkumulator. Annoden* 
'latterie. Antennenmaterial unu Unginal „GRAWO" LauUprechar 
' '■bst allen Nebenutrnsilien 

GoldmarM 600 . - 

Vr.I.ssra Sie S, . , . . i. r k I ! 

GRASS & WORFF 

Inh. V7nltor Vollmann 

BERLIN SW68, MARKGRAFFKSTR. IC 










bringt dem Kinobesiizer wirklich etwas Neues. Das Publi¬ 
kum lebt mit seinen Zauberwesen mit. die nicht auf der 
Leinwand, sondern mitten im Publikum zu spielen scheinen. 


Alles Neue lockt. 


Ihre Thfe - V f 
sind über'^ .r^t. 


Sichern Sie sich sofort Spieltermine von den 


UFA-VERLEIH-BETRIEBEN 

BERLIN W9 








Preis 50 Goldpfennig 


BARBARA LA MARR UND RUDOLF VALENTINO IN DEM CROSSEN MBTRO^ILM 

DIE SYBILLE VON PARIS 

VERTRIEB: BAFAG VERLEIH: WILHELM FEINOT 





ElllABETH BERGNER- 
EHIL 3ANNINGS - CONRAD VEIDT 


C z i n n e r selbst, als Bübnenautor (Veifasstr von ..Satans Maske") 
dem gri>ßen Publikum länfjst bekannt, hat das Filmbuch gestaltet, das 
dem bei Dymow Vorgefundenen Stoff jene Intensität geben dürfte, wie 
sic das Lichtspiel ve-lnngt. Er selbst hat auch die laszenieruBg über¬ 
nommen. so daß man ein Werk erwart'n darf, das a'js einem Cuß 
gestaltet, den einheitlichen Stempel einer Schöpfer-Persönlichkeit trägt 
Wer, wie wir. Gelegenheit hatte, diese Truppe bei der Arbeit zu 
sehen, mußte jedenfalls die stärksten Eindrücke und die größten Er¬ 
wartungen mit sich nehmen. Diese Kontraste im Spiel! J a n n i n g s . 
die Verkörperung des unkomplizierten, instinkthaft handelnden Trieb¬ 
menschen mit den erschütternden Übergängen von Komik in Tragik — 
c ■ d t . der Kompliz'ertere. Geistigere, mit dem Charme des kulti- 
vierlen, medernen Dichters, um dessen Erscheinung die Ph.antasie dir 
seeli-:ch vernachlässigten kleinen Frau Nju spielt — und dann zwischen 
den beiden die Bcrgner selbstI Mit ihrem lieblichen Gesichtcher.. 
mit .hren großen verträumten Augen, mit ihrer zärtlich-schmiegsamen 
Gestalt, mit ihren musikalischen Bewegungen . . .1 

Sonst nur ganz wenig Figuren um diese drei herum: ein entzückender 
vierjähriger Knabe, ein Kinderfräulein, Migo Bard, das in schicksal¬ 
hafter Schlichtheit irgendwie durch das Drama der drei hindurch- 
schrcitet — ein paar Gestalten des Alltags . . 

Was aber ganz stark in .diesem Film mitspielt, ist die Umweit der 
•Menschen. Diese Dinge — diese Räume — sind lebendig, reden — — 
Licht und Schatten. Tag und Nacht. Sonne und Wolken, geben eine 
beseelte Begleitmusik zu dem Tun und Lassen der Menschen. Wir 
sahen in den Ricsenhallcn der Staakencr Ateliers eine „Außen¬ 
aufnahme" eistchen: Stelldichein zwischen Nju und ihrem Liebhaber 
auf der einsamen Terrasse. Unten, tief unten liegt die Stadt — — die 
untergehende Sonne vergoldet Türme und Giebel. Oder: — im Z o o - 
Atelier — ein Ball: Decollctes und Fracks in wildem und doch 
I yhthmischeir. Wirbel. Zahllose Lüster flimmern. Sekt perlt. Konfetti¬ 
schlangen fliegen: es ist nicht der Ball, den wir aus jedem Film kennen, 
sondern ein Fest, das sein eigenes Profil hat. Oder: das Wohnzimmer 
in Njus Haus: das ist ein Raum, in dem Menschen wirklich leben, der 
sein — der ihr Gesicht trägt. 


HANUiKRIPTu.REGIE PAUL CZIHNER* 

PAUL CZINNER- ^ PRODUKTION DER. -- 
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DAFU 


Der größte Premierenerfolg 
der Berliner Saison: 

Der 

Berg des Schicksals 

Aufnahmen von solcher Wuchi und Größe, 
von so berauschender Schönheit hatte das 
Pubfkum nidxt erwartet. — Beifallsstürme, 
in ehrlicher Begeisterung gespendet, 
brausten bei offener Szene durchs Haus. 


t-ABRIKA 7; 

3crg~ und Spori-Füm G. m. b. H., Freiburg 


Verleih für Deutschland: 

Dcufsdi'Amcrihanlsdie Film'Union Aki.'Ge!i. 

llllllllllllMIIIIMIilllllllllll.lllllllllt'illlllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllilllllMlIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllMIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIillllllllllllllllllllMllllll ^ 

Berlin SW 45 / Friedridistr. 5-7 


Leipzig, Dörrienstr. 9 


FILIALEN: 

Heidelberg, Geisbergstr. 29 


Düsseldorf, Klosterstr. 1^ 
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Nie höi ein Film 

solche Presse-Kritiken erhalten wie 

Der 


Berg des 


Lesen Sie die 


Liebihitdbühne vom 13. Mai 1924: 

.Gipielleistun^en! Gipk-IU-istungL-n nicht nur aui sport¬ 
lichem Gebiete, sondern ebenso auch in der photoijraphisc hen 
Technik. Technik? Nein, nicht mehr Technik, sondern aller- 
iiöchste Konst! .ledcs Wort des Lobes ist zu schwach, un nach- 
rumalen. was dieser Film unseren .4ugen und unserem Gemüt 
bietet. " . . 

8-Uh.--Ab«ndbUlt vom 13. Mai 1924: 

..Was hier Arnold Fanck, .Manuskripts erfasser. Re.{is- 
seur und .MeisterphotojJraph in einem in achtmonatifier. un¬ 
sagbar gefahrvoller und rustlos-zäher Arbeit geschaffen, ist 
eine Gipfelleistung lichtbildneriscben und alpinisliscben Kün- 
nens. die schlechthin ans Fabelhafte grenzt." 

Vossischc Zeitung vom 14. Mai 1924: 

..Wer diesen Film im Theater am Noliendorfplatz »e- 
ehen hat, wird den Wunsch haben, ihn wieder und wieder zu 
sehen, um alle Wunder und Schönheiten erfassen zu können, 
denn er ist wie ein Kolos.salgeniälde, das einen in seinen Bann 
• wingt. dessen letzte und verborgenste Erkenntnisse man erst 
beim öfteren Sehen ganz würdigen und voll begreifen kann." . . . 

Oer Tag vom 13. Mai 1924: 

..Als man vor etwa vierzehn Tagen das obere Stockwerk des 
Teinhard-Bernauer-Hauscs am Nollendorlplatz. den Mozart¬ 
aal verlicO, geschah cs mit einer gewissen Nicde'geschlagcn- 
■eit. Denn ein Film wie ..Ausgerechnet Wolkenkratzer" schien 


Schichsals 


e r s i e n U r f e i / e : 


keiner Steigerung mehr fähig zu sein. So etwas können wir 
nicht nachmachen. hicD es damals allgemein. 14 Tage ge¬ 
nügten. um diese Meinung zu zerstören. ..Der Berg des Schick¬ 
sals" bedeutet irehr. als ein gewöhnlicher Spieltilm an Wert 
geben kann." .... 

Berliner Lokal-Anzciicer vom 14. Mai K'24: 

.Man will es einfach nicht für glaubhait halten, dali 

diese alpimstischcn Bravourstücke, dieses todcsverachtcnde 
Bezwingen schier unerreichbarer Bergeskuppen und Fcisgrate 
Vi'irklichkeit. Menschenieistungen und keiae der in letzter Zeit 
so beliebten Filmtricks sind." 

Dr. Rol. Schacht schreiot in der B. Z. am .Mittag v. 13. Mai 1924: 

... „Einer der aufregendsten Filme, die ich fe gesehen habe. 
.Mit stärksten Spannungen. Und märchenhaft schönen Auf¬ 
nahmen, Nicht nur vom Steigen, sondern von Wolkcnschatten. 
Wolkenbildungen. phantastischen Schroffen. Wasserfällen, 
Schnecstürzen. Lichteffekten." . 

Neue BcrI. 12-Ubr-Mittags-Zeitung vom 13. Mai 1924: 

.Man ist vom ersten bis zum letzten Bilde gepackt. 

gespannt, fieberhaft erregt, atembcklommcn. Die schaurige 
Kühnheit, mit der Menschen höchster Körperkultur scheinbar 
unbezwingliche Höhen erklimmen, bringen das Blut des Zu- 
scliaucrs in seltsame Wallung. Unerschütterlich ist das Ver¬ 
trauen dieser .Menschen in ihre Kunst des Kletterns. ih-i- 
Sicherheit, ihren .Mut." .... 


dafu 



DAFU 
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Dem Sie.^eszuge unseres Weltsdilagers 


„Aus^erechnel WolkBnhralzer“ 

schÜefien sich an: 

der zweiteilige Grofe-Film 

„Norma“ 

Rollende Räder - Rasendes Blut 

ferner die zwei hervorragenden Spielfilme 

„Das Geschöpf“ 

DerLeidenswetJ eines armen Reichen. Nach dem im..BerhnerTageblatf erschienenen 
gleichnamigen Roman von Hermann Wagner 

In den Hauptrollen: Alfons Fryland / Erich Kaiser-Titz / Ilka 
Grüninj^ / Charlotte Ander / OljJa Engl / Gertrud Welcher 
Ruth Weyher / Rudolf Ecttinger / Albert Paulig u. a. m. 

„Die vier Ehen des Mathias Merenua^^ 

Ein Spiel von Ehe und Liebe 

ln den Hauptrollen. Grete Reinwald / Hanns Unterkirchner / Margarete 
Kupfer / Rudolf Biebrach / Leonhard Haskcl u. a. m. 



Vertrieb für ^anz Deutschland: 

StJDFILM A.-G. 



BERLIN 


Leipzig / Düsseldorf / Mündien / Hamburg / Königsberg / Saarbrücken 


..... -e ....... 












18. Jahrfianj^, Nr. 900 Berlin. 18. Mai 1924 



A l di-r Bt-rliner Korse war^ 
rüchU- ve-rbrcitet, die- 
i-im-r Berliner Filmaktien- 
l<eselUchaft wissen wollten, 
die \on ihren In- und Aus- 
landerfiil({en besonders 

häufi|{ in einer Weise Mit- 
te-ilun){ gemacht hatte, die- 
in we-ilsichtige-n Branchc- 
kreisen schon immer 
Kopfschütteln erregt hatte. 

Der Aufsichtsral hal 
daraufhin prompt mitge- 
te-ilt, daß zu einer Beun¬ 
ruhigung der Öffentlichkeit 
und der Aktionäre k-in 
tjrund vorlicge; man ließ 
durchblicken. daß zwar 
'ine Geldversteifung \or- 
lu-ge. wie das jetzt vie-ler- 
oris der Fall ist. daß aber 
di.- / ktiven derartig groß 
seien, und daß so viele 
h-ingängc zu erwarten 
wären, um die Geschäfte 
ucht nur durch-, sond-rn 
■ uch weiterzuführen. 

Itamit könnte der Fall 
■ riedigl sein, w-enn nicht 
-ierade diese Gesellschaft 
'ine Aktienpolitik bctric- 
en hätte, die seinerzeit 
-chon zu allerhand Frörte- 
ungen Anlaß gab. 

.Man hatte dam-als gegen 
' 'ne gewisse hemmungs 
'"se Frhöhiing des Kapi- 
' ds und gegen die Finfüh- 
iiig der Papiere an fast 
.illcn Provinzbörsen Stel- 
l''ng genommen, w-eil die 
'•inzige Deckung und Ga- 
r-mtic in der Pcrsönlich- 
des künstlerischen 


'"^■'■te im Gegensatz zu 
anderen Filmgesellschaf¬ 
ten fast gar nicht vorhan¬ 
den waren. 

tJie fragliche leitende 
ersönlichkcit bezeichnete 
^ch damals als das größte 
htivum der Gesellschaft. 
'^"*e Bezeichnung. die 


Die Lebensfrage 

Von Ar . s 


n in der vorigen Woche Ge- heule in einer bes inderen Beziehung ..iimnit. die hier im 
von Zahlungsschwierigkeiten Interesse der Filmindustrie nicht erörtert werden soll 

• Wie sich dieser Fill 

DasBildderWuche im eintelnvn entwickelt. 

. V T. .4...i... ., ist abzuw arten. Fs er¬ 



geben sic.i daraus aber 
eine K-ilie von allgemei¬ 
nen 1 e.'iren. die im Int.-r- 
esse des V'ertrauens. da¬ 
für unsere Industrie vor¬ 
handen sein muß. wenn 
wir die finanzielle l'nter- 
stützu.ig auf dem Kapital¬ 
markt finden wollen, die 
wir f-r.iuchen. klar und 
lücksichtslos gezogen 
w-erden müssen. Fs dür¬ 
fen n ir Filmaktien an dii- 
Börse gelangen, die von 
Gesellschaften ausgege¬ 
ben .;ind. die effektive 
Sachwerte besitzen. Die 
großen beteiligten O.ga- 
nisatio-ien unserer In- 
dustri--- sollten selbst 
nach d.-r Richtung Grund¬ 
sätze .lufstellen und rück¬ 
sichtslos bei den be¬ 
teiligten Börsenvorst in- 
den dahin vorstellig wer¬ 
den. daß Anteile von Film- 
firmen. die ihre llaupt- 
werle in Personen sehen, 
nicht mehr zugelassen, vor 
allem aber nicht offiziell 
notiert werden sollen. 

Sie sollten darüber hin¬ 
aus endlich einmal in der 
Öffentlichkeit Stellung 
nehmen zu den übermäßi¬ 
gen Star-Gagen. ganz 
gleich ob der Star Dar¬ 
steller. Regisseur oder Di¬ 
rektor ist und schleun-'.Jsl 
sich dem \'orbild anderer 
Industriegruppen anschlie- 
ßen. bei denen die leiten¬ 
den Köpf, in der H.iu;)l- 
sache ihren Gewinn im 
Anteil am Ges.-IlschafIs- 
gewinn sehen. 

Was soll man dazu -- 
gen. wenn eine Firm.i lul 
der einen Seite '■-'i-- . 
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muß, daß sic sich in Zahlungsschwricri^kciten befindet, 
während auf der anderen die leitende Persönlichkeit des 
Unternehmens nach|{ewicsencrmaßen die Finanzmittel der 
Gesellschaft auch in der Zeit schlechten Geschäftsganges 
stark in Anspruch genommen hat, Luxusanschaffungen 
großen Stils in einer Form macht, d e diese Aufwendungen 
öffentlich erkennen läßt, gerade ir. dem Augenblick, wo 
man gewissermaßen wirtschaftlich um Nachsicht bitten 

Gewiß haben die Passionen des Privatmannes an sich 
mit der geschäftlichen Situation nichts zu tun, aber wir 
können es uns nicht vorstellen, daß ein Bankdircktor sich 
gerade in dem Augenblick aus P-ivatmittcln ein Vier¬ 
gespann zulegt, wo seine Firma in Zahlungsschwierigkeiten 
gerät. Besonders dann nicht, wenn diese Firma gegründet 
und aufgebaut wurde auf das Vertrauen, das man dem 
Namen des Bankiers entgegenbringt. 

Was soll man aber sagen, wenn der Bankier auch noch 
diese Luxusanschaffung publiziert und dadurch gewisser¬ 
maßen vor aller Öffentlichkeit erklärt: ..Ja. meine Firma, 
das ist allerdings augenblicklich eine kitzliche Sache, aber 
ich persönlich, ich bin ein feine' Kerl. Ich habe eben 
dafür gesorgt, daß ich tüchtig verdient habe. Meine 
Aktionäre — da wird man abwar'.en müssen, es wird sich 
schon jemand finden, der ihnen so oder so hilft!” 

Wir haben absichtlich dieses Beispiel aus anderen Krei¬ 
sen gewählt, aber die Fängeweihten werden es sich leicht 
übertragen können und mit uns der Meinung sein, daß 
zwischen derartigen Herrschaften und der Industrie ein 
scharfer Trennungsstrich gezogen werden muß. 

Es fehlt ein paar Leuten an der Achtung vor dem frem¬ 
den Geld; besonders einigen Künstlernaturen, die sich im¬ 
mer noch nicht daran gewöhnen können, daß auch die 
künstlerischen Individualitäten, wenn cs sich um Geld 
handelt, denselben Grundsätzen unterworfen sind, die der 
Eisen- und Stahlfabrikant in seinen Betrieben verlangt 
und rücksichtslos durchführen muß. 

Ein Regisseur, der zweimal ohne zwingenden Grund, 
ohne höhere Gewalt den Voranschlag erheblich über¬ 
schreitet. darf keine Arbcitsmöglichkeit mehr finden, muß 
mindestens unter ein finanzielles Kuratel gestellt werden 
und sich gefallen lassen, daß man ihm einen Aufseher gibt, 
sobald sich ergibt, daß er mit den einmal geforderten Mit¬ 
teln nicht auskommen kann 

Es braucht nicht betont zu werden, daß hier alle Fälle 
ausschaltcn, wo höhere Gewalt vorlicgt. 

Wer mit acht Tagen Aufenthalt in Italien gerechnet hat 
und dort zehn Tage im Regen sitzt, wird natürlich größere 
Aufwendungen zu machen haben, die er bei allem ernst¬ 
haften Bemühen nicht wieder einholcn kann. 

Für solche Fälle muß eine Kapitalsrcscrve vorhanden 
sein, die leider bei einigen Außenseitern, die die Fi¬ 
nanzierung eines Einzelfilmes aus diesem oder jenem 
Grunde übernommen hatten, manchmal nicht vorhan¬ 
den ist. 

Was soll man dazu sagen, wenn man erfährt, daß eine 
sogenannte Fabrikationsfirma einen Film, der mit dreißig- 
tausond Dollar kalkuliert ist, in Paris in dem Augenblick 
beginnt, wo ihr ganze fünftausend Dollar zur Verfügung 
stehen. 

Dabei hat man sich auch noch auf eine Kombination 
mit einer führenden französischen Firma eingelassen, die 
einen schönen Begriff von den deutschen Verhältnissen 
bekommen mußte, wenn sie nicht schon bessere Erfah¬ 
rungen gemacht hätte. 

Eine solche Firma darf in keinem Verbände Aufnanmc 
finden, sie muß aus den Organisationen entfernt werden, 
wenn sie ihren Verpflichtungen nicht nachkommt. Der 


Aufsichtsrat derartiger Unternehmungen sollte rücksichts¬ 
los solche Persönlichkeiten entfernen, die jede Sorgfalt 
vermissen lassen, die man von einem Kaufmann heute 
nun einmal verlangen muß. 

Das Abrücken von de-artigen Elementen wird in einer 
Situation wie der jetzigen zur Lebensfrage. Jedes Vor¬ 
täuschen ist nur nachteJig. Wir haben so viele seriöse, 
festaufgebaute. gut geleitete und zielsicher arbeitende 
Filme, daß dieser Reinif.ungspruzeß nur ein paar Piozent 
betrifft, auf die wir verzichten können und deren Beseiti¬ 
gung jene Atmosphäre von Vertrauen schafft, die wir ein¬ 
gangs als Voraussetzung für die Interessicrung des Groß¬ 
kapitals verlangten. 

Die Schwerindustrie hat heute allerhand Beziehungen zu 
Filmen. Schiffahrtslinicn sind an den verschiedensten 
Filmen ideell und materiell interessiert. Sic h.Vben alk- 
letzten Endes in der Verbindung mit den Filmen ihren 
Vorteil gefunden. Sie werden bereit sein, ihr Vertrauen 
zur Filmindustrie insgesamt öffentlich zu dokumentieren 
wenn die Filmindustrie als solche praktisch beweist, daß 
sie von all denen abrückt, die die Industrie durch ihre 
Unvorsichtigkeit und Untüchtigkeit diskreditieren. 

Die Filmindustrie ist noch jung, hat keine Tradition. 
Sic bezog ihr Material aus den ve'sch.edenstcn Kreisen 
Sic ist groß und stark geworden, köi.ntc sich unendlich 
viel Einfluß verschaffen, wenn nicht die drei oder vier 
Prozent Untüchtiger, Unvorsichtiger und Lt ichtsinniger 
die restlichen neunzig bis fünfunJneunzig Prozent dis¬ 
kreditierten. 

Der schlechte Ruf der Filmindustrie ist ein Hemms-chuli 
überall da, wo man für die Flntwicklung der fndustrii 
irgend etwas unternehmen will. 

Der schlechte Ruf ist unbegiündet und beruht auf einc> 
Voreingenommenheit, die sich auf die paar Einzelfäl!- 
stützt, an denen die wirkliche Industrie gar nicht be 
teiligt ist. 

Im gegenwärtigen Stadium ist das Abrücken von al 
denen, die zu einer Diskreditierung des Filmes beitragcr 
eine ernste Pflicht und eine wichtige Aufgabe, an die wi 
hiermit nachdrücklichst erinnern möchten. 

Man darf die Dinge nicht so leicht nehmen, wie es d<' 
Held nachfolgender Geschichte, die wirklich passiert is' 
anscheinend tat. 

Einem bekannten Berliner Exporteur wurde von cini 
Filmgesellschaft vor kurzem ein Scheck übergeben. J- 
mangels Deckung von der Bank zurückkam. Als der K' 
porteur dem Aussteller am Tckphon diese Tatsache mi 
teilte, erhielt er die ebenso merkwürdige wie interessan' 
Antwort; ..Wundert Sie das7" Der betreffende Freu- 
unseres Blattes, ein alter Fachmann, war zunächst sprat 
los. Dann meinte er: ..Man soll sich eigentlich heute ni 
mehr wundern, aber Ihre Antwort ist trotzdem derart , 
daß man das Wundern dabei wieder neu lernen kann 

Sicherlich war die Äußerung zunächst scherzhaft 
meint und wir sind überzeugt, daß der Ausgleich in'- ' 
sehen erfolgt ist. Der Vorgang erscheint uns aber typi-'Ch 
für die Art, wie man gewisse Dinge bei uns leicht nim-t'- 
wie man über Tatsachen mit einem Lächeln hinwegg h*- 
die in anderen Industrien sehr ernst und genau genom¬ 
men werden. 

Wir haben zu wenig kaufmännische Tradition, dcsli Jh 
müssen wir in allen Vertrags- und Gcldangelegenlu'lcn 
doppelt peinlich und genau sein. Je peinlicher und kor¬ 
rekter wir im Geschäftsverkehr innerhalb der Indu'-tric 
und mit Außenstehenden sind, desto mehr wächst uns-'; 
Ansehen. 

Die Steigerung des Ansehens — darüber kann kem 
Zweifel sein — ist eine Lebensfrage. 
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Die Schwierigkeit der Hochgebirgs^Aufnahmen 

Anmerkuntien zum ..Berg des Schicksals“. 



^eitdem die Zuschauer erfahren haben, daß man Fil m- 
*3 aufnahmen auch mit Hilfe eines Tricks herstellcn 
kann, nehmen nicht wenige 
\ on ihnen jede Schwierigkeit 
iär gestellt. jede außer, 
gewöhnliche S/ene für einen 
Trick. Berlin zerbricht sich 
seit drei Wochen den Kopf 
darüber, in welcher Weise 
die Aufnahmen zu dem 
l.loydfiim „Ausgerechnet 

Wolkenkratzer" vor sich ge¬ 
gangen sind. Es wäre nicht 
sonderbar, wenn man auch 
auf diesem Wege hinter das 
tieheimnis des ..Berg des 
Schicksal" kommen möchte, 
dessen Erschütterungen ja 
viel tiefer als die irgendeines 
Spielfilmes sind. Aber das 
Sonderbare ereignet sich hier 
doch, daß gar keine Rätsel 
/u entschleiern und keiner¬ 
lei Geheimnisse zu verbergen 
sind. Denn die Aufnahmen 
iiuben so stattgefunden, wie 
sie sich auf der Leinwand 
darbieter. Trotzdem ist 
•licht zu leugnen, daß eine 
\nzahl von ihnen phan¬ 
tastisch. ja nicht selten un¬ 
wahrscheinlich erscheint 
.inwahrscheinlich. welch'.m 
i indruck sportliche Höchst¬ 
leistungen immer aufweisen. 

•Aber der Reiz dieses Fil¬ 
mes besteht ja eben darin, 
ias Unwahrscheinliche veirk- 
ich gemacht zu haben. Man 
larf diesen Film nicht mit 
inem gewöhnlichen Spiel- 
■Im messen. Zwar drängt 
■ h der Vergleich nicht sei¬ 
en auf. und man denkt, na¬ 
mentlich im letzten Akt an 
fie berühmten Eisgangszenen 
lies „Way down east" von 
'iriffiih. Aber bei Griffith 
-md diese Szenen ja nichts 
■ts ein Mittel, eine einför- 
■"•ge Handlung durch eine 
hrulale, noch nie dagewesene 
^■tuatiim zu steigern. Bei 
Griffith sind die Vorgänge 
auf dem Eise gewiß äußer.st 
llifährlich gewesen — und 
'"llcich nicht zuletzt des- 
halb noch nicht nachgeahmt 
Worden. Aber was sich um 
Me begab, war alles andere 
»Is sensationell. Der Berg 
Schicksals erreicht den 
• Way down east" an künst- 
'«rischer Rundung nicht — 


schon weil ihm eine Lilian Gisch fehlt, und außer Frida 
Richard keine Schauspielelrin von Bedeutung hervortritt. 

Auch ist die Naht zwischen 
Handlung und Vorgang, der 
Wolkenkraxelci nicht immer 
geschickt verdeckt. Aber 
trotzdem ist dieser Film nicht 
allein interessanter, sondern 
auch spannender wie je ein 
Griffithfilm. Denn die Ge¬ 
fahr beginnt bereits in den 
ersten hundert Metern 
und es tut sich ein neues Mi¬ 
lieu auf. das sofort vollkom¬ 
men ausgeschöpft wurde - 
eine Seltenheit unter deut¬ 
schen Filmen. 


Der ..Berg des Schicksals" 
ist als G pfe'leistung alpine' 
Filmkuns nicht mehr zu 
übertreffeii. er ist sogar 
nicht einmal nachzuahmen, 
denn er bedeutet ein Spiel 
mit dem l eben (wenn auch 
kein Lebensspiel) und zeigt 
eine Verachtung der Gefahr, 
die alles drs hinter sich läßt, 
womit professionelle Sen- 
sationssc.iauspieler ihr Publi¬ 
kum bishei erregt haben. 

Die Schwierigkeiten der 
Hochgebirgsaufnahmen be¬ 
ginnen dort, wo sie der Laie 
am allerwenigsten sucht - 
Seim Licht. Unsere heutige 
Photographie ist so sehr auf 
Lichtfeinheiten eingestellt, 
daß sie am liebsten die Ef¬ 
fekte de< Ateliers benutzt, 
die sich in der beliebigen 
Form korrigieren lassen. 
Auch das Publikum ist heute 
so weit erzogen, daß es 
photographische Feinheiten 
bemerkt. Nun ist eine gute 
Photographie bei einer Tech¬ 
nik wie der Kinematographie, 
die sich nur durch die Photo¬ 
graphie mitteilen kann, eine 
notwendige Vorbedingung. 
Ein Film wird deshalb noch 
lange nicht gut. wenn er eine 
tadellose Photographie zeigt 
Ohne eine sc’lche sollte übei • 
haupt kein Film möglich 
sein. Nun haben wir von 
den Amerikanern eine ganze 
.Menge gelernt haben so¬ 
gar aus ihren Fehlern und 
.Moden geleint. die v*ii 
durchaus nicht mitjuni.vchen 
brauchen ln dei tieicn l utl 
aber, wo keine KoiicWtvii 
durch Lampen m»'giuV. i»'. 
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im Hochgebirjie, wo sich nicht cmmu' die Silberblendc an- 
brinfien läßt, wird die Schwierigkeit bedeutend ({rößer. Ini 
lioch^ebiriie leidet die Aufnahme ".»r allen Dingen unter 
dem schnell erfolgenden Lichtwechsel. Bewölkter Him¬ 
mel gehört zur gewöhnlichen Krsch ‘inoug. kann die Fort¬ 
setzung einer Aufnahme sogar tagt lang xerzögern. Nun 
ist es aber notwendig, daß einze.nc Szenen bei stets 
gleichbleibendem Licht gedreht w.-rden. Wieviel Ge¬ 
duld dazu gehört, um den richtigen Augenblick abzu¬ 
passen. wieviel mißlungene Aufnahmen noch e;ninal. ia 
vielmals wiederholt werden müssen, kann der laiie gar 
nicht ermessen. Krst in diesen Reiionen, in denen der 
Photograph noch mit anderen als den eben beschriebenen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, darf man die gelungene 
Photographie loben. .Muß es im Falle des ..Bergs des 
Schicksals" sogar tun. weil er Feinheiten der Aufnahme 
zeigt, die man nicht für möglich gehalten hätte und die 
bisher für unerreichbar gegolten haben Wolkenpartien 
sind in den viei zu vielen Ifochgebirgsfilmen. die den 
,. Wundern des Schneeschuhs" folg¬ 
ten (auch von d-m F'reiburger Berg- 
und Sportfilm liergestellt. der uns 
den ..Berg des Schicksals" be¬ 
scherte), zu sehen gewesen. Abei¬ 
es waren, wenn man so sagen dar . 
recht amateurhafte Aulnahiiien. Rü¬ 
der, die nichts ven dem phantast - 
sehen Spuk verrieten, der Wolken- 
gebilden zu eige.i zu sein pflegt 
Was Arnold F'ank. der den „Berg 
des Schicksals" im Gebirge photo¬ 
graphiert und überhaupt ge'eitet 
hat, an Wolkenbildern und Nebcl- 
aufnahmen hergeslellt hat. das über¬ 
steigt auch die gespanntesten F>- 
wartungen. Mit einem Künstler¬ 
auge sind die Vorgänge in den 
Wolken gesehen, ihr /erfließen. ihr 
/.usammenballen. ihr Wesen und 
Treiben um den Fels Am au3er- 
ordentlichsten berühren die Aiil- 
nahmen im Gewitter. Wenn man 
bei manchen Szenen nicht weiß, ob 
es Ähnliches oder Annäherndes 
nicht doch schon in anderen Filnie.i 
gab (wer vermag schließlich die ge¬ 
samte Produktion zu 
übcise'ien, die allein 
in Berlin zusammen- 
komirt, ganz zu 
schweigen von jenen 
Filmen im Auslände 
von denen man nur 
'•»örl «ider liest), so 
kann von den Ge 

Witteraufnahmen 
ohne Übertreibung 
behauptet werden, 
daß auch nur Nahe- 
kommendes bisher 
noch niemals gezeigt 
odci auch nur auf- 
geiiommen worden 
ist. 

Das Hochgebirge 
ist der flachen Land¬ 
schaft gegenüber bei 
Aufnahmen des Wet¬ 
ters im Nachteil. Der 
Fels bleibt immer 


unbewegt er vermag die Gewalt des Sturmes nicht 
sichtbar zu maefien. Selbst wenn sich ein Stein löst, ist 
die unmittelbare Ursache des Ereignisses nicht zu er¬ 
kennen. Kleine Bäume, selbst Gräser, die sich heftig 
bewegen, lassen den S.urm ahnen und wirken male¬ 
rischer als der kahle F'-.-lsen, auf dem keine Spur (in 
der Augenblicksphotograohie wenigstens nicht) andeutet, 
wie heftig da^ f'nwetter tobt. Aus den Gewitterszenen 
kann man es erraten, aus den herrlichen Aufnahmen der 
Blitze, die in vielfacher Gabelung durch das Gewölk 
lagen. Die Leistung der Photographie is* so außerordent¬ 
lich, daß jedes Wort des Lobes zu schwach erscheint, und 
m-jn nach Beiworten sucht, um das Flinzigärtige ihrer Be¬ 
deutung hervorzuheben. Welche Schwierigkeiten sich den 
Aufnahmen gerade dieser Vorgänge entgegcnstellten, das 
kann man vielleicht noch nicht einmal ahnen, denn diese 
F>eignissc unterliegen noch weniger als der Lieh'.Wechsel 
der Korrektur des Photographen. Man muß sie hinneh¬ 
men, wie sie auf tauchen und. sogar froh sein, wenn m.in 
von ihnen unbehelligt bleibt. Diese 
Bilder waren es vor allen Dingen, 
die beim Publikum, das bis dahin be¬ 
reits nicht mit Beifall gekargt hatte, 
I äsenden Beifall hervorliefen. ln 
eben der F'rkcnnt'i.s, daß man se-no 
Dankbarkeit gegenüber nie ge¬ 
sehenen Dingen nicht beweisen muß. 

Aber während einzelne dieser Bil- 
t’er, bei denen landschaftliches F.le- 
inent vorwaltet, doch an ein paar 
Stellen noch veiraten. daß Szenen 
übereinander kopiert wurden, sind 
die Kletterbilder, wenn man s«. sa¬ 
gen darf, in jeder Szene Originala-if- 
nahme. Nichts beweist die Kühnheit 
der Bergsteiger besser als die hier 
wiedergegebenen Bilder. Da ist in 
ihnen ein Leben wach, dessen Tem¬ 
pel ament auch in den kühlsten Zu¬ 
schauer hineinpulst, da werden In¬ 
stinkte lebendig, die der Parkett¬ 
besucher schauernd in sich er'jhnt 
F> fragt sich erst nachher, auf welche 
-Weise diese Bilder wohl zustande ge¬ 
kommen sind, da man sich doch wohl 
den Kletterei n nicht immer an d«' 
steilen Bergwand ge 

genüber aufstellen 
kann. ln einzeln.-' 
Aufnahmen verrät 
ein sehr dünner leisi 
schwankender Schal 
len. daß der Opera 
teur an einem Sl.'icl 
hing. Das ist auc' 
schon eine Leistun 
für sich, für die m i" 
eher Photograph, d- - 
stets nur den sich< - 
ren Boden des Ati 
liers unter den Füß---n 
fühlte, nicht zu hab -n 
sein dürfte. So bleibt 
also bereits die T.it- 
sache erfreulich, daß 
nicht nur amerika¬ 
nische. sondern auch 
deutsche Operateure 
zu großen Aufnah¬ 
men fähig sind 
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Die bedrohte Sächsisdie Schweiz 


J^ie Sachsen sind bekanntlich besonders helle. Sie haben 
ietzl herausgcfunden. daO Filmaufnahmen in der 
Sächsischen Schweiz eine fürchterliche Angelegenheit seien 
Dci La.idesvere:n „Sächsischer lleimalschutz" oder, 
besser gesagt, einige Mitglieder dieses Verbandes — hat 
plötzlich Angst bekommen, daß die Bastei einstürzen 
könne, wenn Luciano Albcrlini dort irgendeine Sensation 
ausführe, und daß Schiecken die Sommerfrischler befalle, 
sobald Valy Arnheim dort eine Filmsensation drehe. 

Wir haben über den Beschluß des Verbandes und über 
die etwas merkwürdige Stellungnahme des Sächsischen 
Finanzministeriums schon vor einiger Zeit berichtet. Wenn 
wir damals nicht scharf protestierten so geschah es. weil 
wir die Krklärung des Herrn Finanzministers als eine der 
beliebten behördlichen Beruhigungsaktionen ansahen. wie 
sie dem unzufriedenen Staatsbürger gegenüber häufig an¬ 
gewandt werden. 

Die Angelegenheit ist aber jetzt durch einen besonderen 
Fall so ernst geworden, daß man darauf verzichten muß. 
diese geradezu unfaßbare Dummheit der Ireteiligten Stellen 
zu bespötteln, daß man vielmehr j"tzt :.uf das lebhifteste 
protestieren muß. 

Die f-’hoebus hat schon seit zwei .lahren in der Sächsischen 
Schweiz ihre Sensationsaufnalimen gemacht. Vor drei 
Jahren drehte inan in der Gegend von Schandai, im Vor 
jahrc im Gebiet der Bastei, natürlich immer im hin er- 
ständis mit den zuständigen amtlichen Stellen, die unter 
gewissen Voraussetzungen die KrI.nibnis erteilter urd nur 
durch Lberwachung dafür soig'en. daß nicht ii gendwelcher 
Schaden angerichtet wurde 

ln diesem Jahre wurde der Phoebus an Ort end Stelle 
gesagt, daß der Landforstmeister in Dresden zuständig sei 
und daß sie aus formalen Gründen dort um Kriajbnis nach- 
su.rhen müßte. 

Lben weil es sich anscheinend nur um Formalien han¬ 
delte, und weil die ganze Expedition bereits in der Sächsi¬ 
schen Schweiz saß, traf man die Vorbereitungen, die zu¬ 
nächst unterbrochen wurden, als am 30 April in einem 
kurzen Schreiben ohne jede Begründung die erbetene Kr- 
laiibnis verweigert wurde. 

Der Verband der Filmindustriellen, der Keichskommissar 
hei der Außenhandelsstelle Filme, die Spitzenorganisation. 
die sächsischen Theaterbesitzer setzten sich sofort für die 


Phoebus ein. Direktor Correll versuchte das. was zunächst 
das Vernünftigste schien, nämlich mit dem zuständigen 
Dezernenten, dem Landforr.tmeister Roth, sich persönlich 
auseinanderzusetzen. 

Der Forstgewaltige Sachsens lehnte das ab mit der Be¬ 
gründung, daß er mit dem Vertreter einer Fitma nicht ver¬ 
handeln könne, die sich bereits einer Übertretung schuldig 
gemacht habe. 

L'ber die Art. wie dieser Beamte mit dem Vertreter der 
Sächsischen Theater umgesprungen ist, liegen uns Berichte 
vor, die so skandalös sind, daß mar. kaum glauben kann, daß 
der Vertreter einer Behörde sich dem Vertreter einer 
großen Interessentengruppe gegenüber derartig benehr^en 
kann. 

In allen Ländern der Welt filmen deutsche Regisseure 
und Schauspieler unhelästigt. Überall erkennt man. daß 
Filmaufnahinen für die betreffende Gegend eine starke 
Propaganda bedeuten, daß die FiLn ei ’e Geld unter die 
Leute bringen und daß Filmarbeit, auch wenn sie in den 
Rahmen von Sensationsfilmen eingecleidet ist, Kulturarbeit 
bedeutet. Überall weiß man. daß die Herstellung von Fil¬ 
men volksw rtschaftlich besonders wichtig ist, weil gerade 
der Film mehr als jede andere Ware Devisen ins Land 
bringt. 

Die heilen Sachsen wollen das nicht einsehen. .Man hat 
,ctzt das Reichswirtschaftsministeriu n noch einmal mit der 
.Angelegenheit betraut, gleichzeitig aber alle Vorbereitungen 
getroffen, um eventuell Aufnahmen auf tschechoslowaki¬ 
schem Gebiet zu machen, wo die Behcrden jedes Entgegen¬ 
kommen zeigen. 

.Man braucht keinen Kommentar zu dieser skandalösen 
Angelegenheit zu schieiben. Für alle Menschen, die einen 
klaren Blick lür die wirtschaftlicher Dinge haben, sind die 
Schlußfolgerungen selbstverständlich. 

Wir empfehlen übrigens eine Beschwerde an die Vor¬ 
gesetzte Stelle des Herrn Landforstmeisters, die vielleicht 
in der Lage ist. diesem Beamten klarzumachen. daß ' - 
heute die oberste Pflicht jeder Behörde ist, deutscher. In¬ 
dustrieller ihre Arbeit zü erleichtern nicht aber, sie zu er¬ 
schweren. 

Wir hoP^n zuversichtlich, daß es geschieht. Wir 
hoffen — -- 


Das verbotene Sdiaf 

Eine schwere Zensuigcburt. 


Es gibt immer noch Leute, die ihre Sorgen haben. Das 
ii«ht aus Verhandlungen bei der Filmoperprüfstclie her¬ 
vor, die dadurch veranlaßt wurden, daß zwei Beisitzer 
von ihrem Beschwerd.-recht Gebrauch gemacht hatten, 
als die Prüfstelle einen Bildstreifen zur öffentlichen Vor- 
lührung im Deutschen Reich zuließ, der die Geburt eines 
Schafes darstellt. 

Daß Schafe wieder Schafe gebären, wurde von den Be- 
'chwerdeführern nicht bestritten. Daß man diese Tat- 
vj-che aber in einwandfrei wissenschaftlicher Form ein-.-m 
größeren Kreise vermittle, darin sehen sie eine Gefähr¬ 
dung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit im Kino. 

_ Die Herren Beschwerdeführer behaupteten, daß die 
Vorführung dieser Schafsgeburt, insbesondere die Groß¬ 
aufnahmen, jüngere und zartere weibliche Personen in 
•Lrem Empfinden so stark berühren würde, daß sie die 
^ülgenommenen Eindrücke nicht wieder los- und dadurch 


in ihrer Gesundheit und in ihrem Empfindungsleben ge¬ 
schädigt werden könnten. 

Diese Beschwerde ist erhoben worden, trotzdem ein 
Sachverständiger, nämlich Herr .Ministerialrat Dr. Hamei 
vom Reichsministerium des Innern, erklärt hat. daß er 
ri.'e Gefährdung, wie sie die Beisitzer befürchteten, bei 
Jugendlichen und selbst bei schwangeren Frauen für aus¬ 
geschlossen halte. 

Die Oberprüfstelle hat die Beschwerde der Beisitzer 
zurückgewiesen. S e hat sehr richtig bemerkt, daß ein 
Bildstreifen verboten werden müßte, wenn die Vorführung 
geeignet sei, die Gesundheit der Zuschauer zu schädigen. 
•Aber als Norm gilt der normale Mensch. Bei Beurteiluag 
der Filmwirkung kann nicht davon ausgegangen werden, 
daß vielleicht auch einmal eine nervenschwache und be¬ 
sonders zarte Fersen ins Kino geht, es ist vielmehr nur 
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auf das Empfinden und auf die Nerverstärke des normalen 
Kinobesuchers Rücksicht zu nehmen 

Einer der heilen Ik-isilzer. dje dies.- merkwjrdi}fe Ik- 
schuerdc erhoben haben, führt der Namen Tews. Es 
vaie interessant, festzustellen, ob .s sich hier um den 
itekannten Lehrer und Führer innerha b der VolksbildunjJs- 
li-wej'unä handelt. 

Die letzte KntscheidunfJ nijc!it der Filmoberprüfstelle 
Ile F.hre. Wir empfehlen aber, dcrarti)(e Falle auch den 
Stellen zur Kenntnis zu brin||en, die die Beisitzer zu er¬ 
nennen haben, weil es natürlich d;n amtlichen Stellen 
nicht Jjleich^üllig sein kann, wie di.- vom Minister be¬ 
rufenen Filmprüfer ihr Amt pusüben. 

Diese Beschwerde gCfien das Sc r.rf könnte leicht zu 
Witzen verleiten, die hier unterbleiben sollen, weil wir 


einmal in der Filmprüfunji eine ernste An;;eleftenheit sehen 
"nj zum anderen den Filmprüfern dieselbe Freiheit dir 
Meinuna zubilligen, wie sie zum Beispiel für den Film¬ 
kritiker beansprucht wird. 

Aber hier scheint uns c.oeh wieder einmal ein Schul¬ 
beispiel dafür vorzuliegen, wohin blinder F'ifer führt, seihst 
wenn es sich nur um einer Tierfilm handelt. 

Daß man den Film nicht restlos für Jugendliche freigab. 
ist bei der .Materie versiändlich und einleuchtend. Kr 
ist aber wi gen seiner wissenschaftlichen Bedeutung im 
Rahmen rein iinterrichtlicher und volksbildender Veran¬ 
staltungen auch Jugendlichen zugänglich, wenn gleichzeitig 
die Gewähr geboten ist, daß er in einer Form an den 
jungen Menschen herangebracht wird, die bei diesem 
I hema, auch wenn es ein Schaf ist. gewahrt werden muß. 


Wiener Neuigkeiten 


lleiiny Porten wird im Laufe des Monats Mai in Wien 
.‘\ufenthalt nehmen. Sie wurde für F'ilmaufnahmen, die 
in Wien wie in der Wachau (deren Schönheiten im Film 
noch immer viel zu wenig gewürdigt werden) stattfinden 
sollen, verpflichtet. 

Arthur Schnitzler und Jakob Wassermann wurden \on 
der ,.Vila"-Film-A.-G. als literarische Beiräte gewonnen. 
Man kann dieser F'iimgesellsc laft, die immer mehr in 
Österreich einen ersten Rang cinnimmt, zu diesem Engage¬ 
ment zweier Wiener Dichter von ganzem Merzen gra¬ 
tulieren. 

Franz Lehars JugerJwerk ..Der RastelSindcr“ soll ver¬ 
filmt werden. Flmmerich llarmath wird diese reizende 
i'iid noch immer jugendfri-sche Operette des populären 
.Meisters zu einem Film-Bühnen-Sketch bearbeiten. Drei 
.•\kte werden im F.lm und weitere drei Akte auf der 
Bühne spielen. 

Artzybaschews nach dem Koman geschriebens Schau¬ 
spiel „Ssanin". das bekanntlich von Benno Vigny und 


.Maurice Ilirschmann für den Film bearbeitet wurde, soll 
demnächst an einer Wiener Bühne zur Aufführung ge¬ 
fangen, und zwar mit denselben Kräften, die im „Ssanin 
Fil.n m'tgewirkt haben. Das intere.-sanle Filmensenible 
besteht aus Oscar Beregi. Anton 'Lilie r. Viktor Franz. 
Conrad V'eidt, Mosjukin (aus dem Stanislawski-F'nsemblr) 
un.l dem Wiener Filmsler.i Magda Sonja. 


.•\ni 15. .Mai wurde die für den :5. bis 18. .Mai „n- 
beraumte Kino-Keform-'ragung dc.rc i den Präsidenten der 
Wiener Urania Dr Cössler eröffnet. Dr. Volz-Berlin Iiiell 
das erste Referat über aufbauende Kinoreform und ihr 
Verhältnis zur Filmzensur. Aus dem Deutschen Reicht 
sind zahlreiche Gäste eingetreffen. Nachmittags wurde 
zum erstenmai in Wien den reilnehmern an der Tagung 
und einem geladenen Publikum der Nibelungen-Film vor¬ 
geführt, dessen Bilder großen Beifall fanden. 

Auch Professor Dr Lampe-Berlin war unter den Rednern 
des ersten Tages. In der stattgehubten Diskussion führte 
Dr. Volz zwei Akte des Films „Die Flamme" vor. Wii 
werden über den Verlauf der Tagung einen ausführlichen 
Bericht unseres Spezialkorrespondenten seröffenllichcn 


Der Kampf um die Lichtreklame 


De- Noflendorf-Flatz ist bekanntlich seit längerer Zeit 
('■egenstand der lebhaftesten ästhetischen Erwägungen. 

.Man will aus ihm etwas Besonderes machen. Es ist 
gewissermaßen, städtebaulich gesehen, für die Schöne¬ 
berger dort heiliger Boden. 

Die wichtigste F'rage, wie man nämlich die schwierigen 
baulichen Probleme, die die Hochbahn aufgibt, löst, 
bewegt die Gemüter der beteiligten Beamten weniger als 
die Lichtreklame. 

Dem Schönheitsdezernenten von Schöneberg hat es der 
FJektrograph des Mozartsaals angetan. Er sollte beinahe 
gewaltsam entfernt werden, und nur die Intervention des 
Bürgermeisters, der verständiger und klüger ist als seine 
Untergebenen, hat diese wirkungsvollen Lichtbuchstaben 
au ihrem Platz gelassen. 

Gegenüber am Ufa-Theater leuchten die gleichen Licht- 
buchstaben unangefochten und werfen ihre roten Strahlen 
$ti)nmungs- und wirkungsvoll seil Wochen auf das Pflaster 
der Molzstraße. Jenseits des Siraßendamms ist nämlich 
tDliarlottenhurg, und dort ist man vernünftiger und weiß. 


daß Reklame nun einmal gerade beim Kino •inenthelir'iiI 
ist, und daß es dieser ganzen an sich toten Gegend nichl- 
schaden kann, wenn durch das Licht abends dort einig' 
Anziehungspunkte geschaffen werden 

Vor dem Mozartsaal stehen vier hohe Lichtmaste, di- 
Fligentum des Theate-s sind, und an denen man nad 
amerikanischem V'orbiid große Transparente anbringc 

Wf>lltC. 

Hans Brodnitz, der Direktor, befürchtete nun. daß • 
für jeden Tag. wo diese sicherlich wirkungsvollen und zu 
kräftigen neuen Lichtanziehiingspunkte aulllammen, m.' 
destens fünf Tage Haft erhalten wird, und das ist meb 
als man selbst von dem aufopferungsfähigsten Tlieal 
direktor verlangen kann. 

Das Theater, dem man derartige Schikanen bereiUi- 
zahlt täglich fünfzehnhundert Mark Lustbui keitsstcucr 
und unterhält außerdem man verrät dabei kein (•'• 
lieimnis — noch die eine oder andere Wnrtbühne. 

Man sieht also, wie eine wohlweise Behörde die i 
lialtung der Berliner Theater und die Erhaltung der Stcii-r 
quellen in einer geradezu vorbildlichen Weise erschwert. 
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Jackie, der Lausbub 

Fjhrikul Nntional Pictu'cs. NlW York I.anKc: 

ilaiiptrfillc : J.ickic Cootjan Verleih: 

L'rauffuhruu^; Tauentzien-Palast 

Jackie Cuofian • Füm muß bald nach ..Kid ’ entstanden bar. und diele Szenen (eht 


den köstlichsten, di« 


^ 1 ■ - •• 
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Das Geschöpf 

Fabrikat; Ridcg-Film G m. h. H. 

ReSi« : Sie)ifrit;d Philippi 

Mauptrollun : Fryland. Wclckcr M'tyh* 
Länge; ca. 2200 iM (6 Akte) 

Verleih : Südfilm A.-G. 

Uraufführung; Deulig-Palast ..Aliiambra' 


M a n o n 

Fabrikat; .Metro-Film der Bafag 

Regie; Ray Smallwood 

flauptrollen ; Alla Nazimova. Rodoifo Valentinn 

Länge : 1656 .Meter (5 Aktcl 

Verleih: Wilhelm Feindt 

Uraufführung: Bafag-Th.-ater IKurfür^lendamml 

tnon. eine von vielen, i»t die amerikanische Ausgabe d< 
Kameliendame, der edle i Kurtisane, deren Schicksal sehe 
Hunderttausend 
.'.u Tränen g' 

' Jahi 

^ en 

S^K. V zücken. D 


E in ausgezeichneter, wirksam unterhaltender Publikumsfilm. dei 
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Hinter Filmkulissen 

Wie Deutsche in Paris filmen 


• in interessanter und leiirrcich 
Paris, 10. .Mai 1924. 

..As-tu mols?" so riet stets Papa Die^elmann aus. w<—.n 
er den Riesenverkehr auf den Pariser Boulevards sah. - 
IJas ist seine Übersetzung für: ..Mist Du Worte?“ i^it 
seinem Französisch hatte er überhaupt wenig Glück. 

Als er einen Herrn mit den Worten ansprach: ..Oü cst 
la rue de la paix?", bekam er die .\ntwort: ..Was pappein 
Sie denn :?usamme. Herr Uiegelmann. Wo welle Sie denn 
hingehe?' Hin Landsmann aus Frankfurt! 

Unser Knsemble ist das idcalsU. das man sich auf der 
Reise denken kann. — Ein Teil versteht den anderen 
nicht — und so ist jeder Streit vermieden. Alles ist 
zueinander sehr freundlich, denn keiner weiß, was der 
andere will, man lacht sich gegenseitig an und freut sich, 
wenn man hie und da ein Wort versteht. Deutschland 
wird von Du ry Holm. Wiih. Di egelmann und 
Harry Hardt ve.-treten. Amerika .stellt Betty Roß 
Clark und L e w i « D a y t o a , England .M a d g e 
Stuart und Lucie V'erni. Der Hilfsregisseur ist 
ein Franzose (.Mediziner auf Urlaub), er behauptet 
Chirurg zu sein und schon viele Leute geschnitten zu 
haben. — Diesmal ist es umgekehrt: er hat sich bei mir 
geschnitten. — Natürlich habe ich noch einen Helfer, der 
angeblich dournalist und Geheimpolizist ist. — In seiner 
Gegenwart darf keiner von uns essen, ohne ihn gleich 
miteinzuladen. Fr ist imstande, stündlich zu frühstücken. 

Einen Streik der Comparserie habe ich auch schon 
hinter mir. — Fis war im Bois de Boulogne, ich habe eine 
große Anzahl Damen und Herren, Hie Pariser Lebewelt 
mimten, für eine Nachtaufnahme im Freien engagiert. — 
.Mehrere Autobusse brachten die hohen Her.-schaften zum 
Ort der Tat. Kaum waren sie zwei Stunden anwesend, 
ging's los. Ein moderner Robespierre und seine Picrette 
fingen an. — Das Gemurmel steigerte sich zu einem 


Arabella 

Dies sind nicht die Namen von zwei alten Tanten aus 
einem älteren Jahrgang des Töchteralbums der Thekla 
von Gumpert. sondern es sind im Gegenteil zwei jüngere 
Fräuleins, die sich in jenem ..Grunc"-Wald trafen, den der 
Sternfilm für die neueste Schöpfung seines Regisseurs 
Karl Grüne in den Riesenräumen der Ateliers in Staaken 
errichten l eß. .Man spricht manchmal scherzhaft von 
Milliardärslaunen, durch die in öden Landstreckvn ein 
Wald hingezaubert wurde. Nicht anders ist cs hier, nur 
daß de»^ Wald mit einer Wiese, seinem Gewirr von Stäm¬ 
men mit Büschen und Dornicht keiner Laune, sondern 
ernstesten künstlerischen Intensionen entsprang. Ein 
paar Szenen spielen in einem dicht verwachsenen Walde 
(nicht in einem ..Forst") und diese Ursprünglichkeit zeich¬ 
net den Staakener Grunewald vor dem Halenseer aus. 

Arabella, eine rassige Fuchsstute mit entzückend 
schmalen Fesseln, tänzelt graziös auf dem moosigen Boden 
zwischen den Stammen einher, deren Blätternetz die 
Strahlen der grellen Jupiterlampen ahfängt. Aber über 
diesen drohen die Regenmaschinen und höher als sie 
hängen die Propeller, deren Aufgabe es bald sein wird, in 
rasender Umdrehung die Luft zu schaufeln und sic als 
Bö in den Wald zu schleudern, daß die Zweige krachen, 
Blätter herabrascheln und selbst durch das dichte Unter¬ 
holz ein Raunen geht. ^ 


er Reisebrief von A. Günsburg. 

Orkan, und schließbih stürzten die Weiber, pardon 
Damen, auf mich zu. -- Von dem. was sie mir zuschrien 
habe ich kein Wort verstanden, aber ich bin klug, er¬ 
innerte mich an den guten altdeutschen Satz: comme che/ 
nous und schrie aus Leibeskräften: ..Mes dames et me-, 
sieurs!" Sofort trat Stille ein. und ich bot - f'-cch wi. 
Oskar — ein Plus von 25 Frank gleich etwa 7 .Mark für 
weitere drei Stunden. - Ich dachte zur Guillotine ge¬ 
schleppt zu werden und war nicht wenig erstaunt, als mii 
auf mem Angebot ein freudiges, vielfaches ...Verci. mon 
sicur!" cntgegenschailte. — In Berlin wäre die Saclu 
teuerer geworden. 

Während die Schein" erfer den Wald beleuchteten, lu 
mir eine Frau in.> Bild. — Ich bin im Ausland immer höflic' 
und bat flehentlich, zu verschwinden. Jedoch die Dam 
blieb stehen und schrie mir ununterbrochen wütend zu 
..Nous sommes franvaises. mor.sieur! N ms somno 
fran^aises, monsuur!" Da ich dies nie geleugnet hab. 
frug ich sic weiter, was sie denn eigentlich von mir woll 
Nun stellte sich heraus, daß der Hilfsregisseur bei ihr e 
Praktikabel für den Operateur bestellt habe, daß sic I’ 
diesen Liebesdienst 810 Frank verlange und nicht erhalt 
Da ich für diese Nacht das Haasrecht für diesen Teil d 
Bois de Boulogne erworben hafte, fühlte ich mich 
Poincare im Ruhrgebiet und ließ die Dame vc'i: zv. 
Hausdienern, pardon chasseurs, hinauswerfen. 

Ein fabelhaftes Zeugnis muß ich der hiesigen Po!, 
ausstellen. .Icder Platz wurde auf Grund der in Häm' 
befindlichen Firlaubnis abgesperrt und der V'erkchr i 
gelenkt. Das alles mit einer so großen Ruhe und l 
sicht, daß wir in diesem Punkt mit Wehmut an Bet 
denken mußten. - In drei Tagen geht es weiter n- 
London, zur zweiten Etappe meines Films „Die » 
Jagd". 


und Susi 

Dieses alles kommandiert ein Regisseur, der die m 
tigste Atclierdekoration erdachte, die jemals für > ■' 

Film hcrgestellt wurde: Karl Grüne. Flr beherrscht '' 
weit ausgedehnte Szene, die in jedem Augenblick wet • 
mit den Energien eines seinem Werke dienenden 
peramentes. In sein Gesicht furcht die Spannung sei J ‘ 
Risse und nur die klaren Augen wetterleuchten, » er . d"-' 
Stimme die Kommandoworte hinausschleudert, um 
Aufnahme zu beher-schen. Bald entlädt sich das Un» tb' 
dem selbst hier, wo der Apparat sichtbar bleihi du 
Schauer des echten Gewitters eignen. Tobt der 
mehr um die Harzklippen als hier — zünden Blil/ 
helleren Lichtern in der Natur? Nein, der Regen 
mit demselben melancholischen Geräusch im Wal 
nicht auf Schienen rollt. 

Und dann kommt Susi. Wir wissen es ja alle: AiaF<lj'‘ 
Schicksal wird zwischen den Glaswänden, im Scheine '■ 
Weinertlampen. der Spotlights und Aufheller Icbcnd- 
Und es schwebt auch eine sehr graziöse AmeriKa^f 
durch die Szene, Mae Marsch, die man in Onkel 
Home als Griffithstar feiert. Aber sollen wir Susi Je* 
nicht lieben? Susi, ein kleines zahmes Wildschwein- , 
eine Rolle spielt. - Aber vielleicht soll man 
plaudern. „Arabella" soll ihren Roman selbst eiza ‘ 
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Der leitende Genius der Ufa-Decla. 


ln den letzten paar Wochen ist 'n den Zeitunfjen 

■ roQ-Rritannien \iel über die »undi i v.•I|.- |Vodi,k: 

<lvr Nibelungen geschrieben 

vxorilen. und große Kh/en _1 

md Fritz Lang, dem Ke- 
,i>seur. entgegengebracht 
Aorden. wie sie le einem 
• omregisseur seit Beginn 
er Industrie widerfahren 
nd. Fritz Lang verdient 
we.felsohne all die Kompli- 
«nte und Khren. die er 
inpfangen hat. denn er ist 
line Zweifel eine Größe. 

■ enn nicht der größte Film- 
gisseur von heute. 

'.her es ist nur wenig ge- 

■ gl von einem, der durch 
im Reseheidenheit ■••ch 
leh zu einer noch größ.-- 
n '\acht und Persönlich- 
it machte, nämlich Krich 
• mmer; er ist die Tricb- 
•ift und der direkte th.-f 
r ganzen l’rodukti >ns- 
gaiiisation der L’fa-DecLi 
S*-in -m Organisation> 
nius. seiner starken Men- 
lität und Seinen nie er- 
iilaffcnden Remühunge-. 

es zu verdanken, daß 
großen Ateliers in Neu 
belsberg und Temp.-Ih if 
standen sind und so gut 
i'eiten. Zweifelsohne 

-de Fritz Lang der erst • 
n. der bestätigt, daß er 
».rieh Pommers Zusprache, seiner Freundschaft und 
" Hilfe verdankt, wenn er die Nibelungen schaffen 

■ inig Leute haben die Erfahrung im Filmgeschäft, die 



Kr ist ein junger .Mann von etwa 33 bis 
20 .lahren ülwmahm er eine österreichische 
\ crieih.irganisalion. die mit 
zwei oder drei Kopien voe 
einem Film arbeitete Heule 
ist sie eini s der größten In 
stitute in Europa. 

\icle .lahre wirkte I’oni- 
mer mit V andal zusammen, 
der die le tenJe Kraft, de. 
Direk'or cer alten Kklair 
GesellscI a t. war. 

^X'enn man heute du 
Decla-Bu'eaus besucht, 
findet mar noch alte Mit¬ 
arbeiter aus jener Zeit. S-• 
z. B. Ilirrn \acher. d-.-n 
Declama.nn im fernen Osten, 
und Herrn PowcII. der be- 
uns allseitig gekannt «inl 
und die Hecla-Produk'ion 
für Europa und Amerika 
vertreibt 

Pommer hat selbst sciioa 
Regle geführt. Films er¬ 
kauft. TIeater beses^.-n 
Ateliers gebaut. Schau- 


lei 


entdeckt. 


F's gibt keinen Zw.-iv; der 

Industrie, in di m er -uh 

nicht mit Erioiji bet.it gt 
hat. und rioch gibt es keine 
bescheidenere Persönlich¬ 
keit in -^eni aunzen h'ilm- 
gvsehäft der W'elt wie ihn. 
Erich Pommer sKci hinter de. Zurückhal¬ 

tung und der H« seht iden- 
heit Versteckt sich ein unheugsam.r Will /inn Erf.ilg 

Pommer ist immer fair in seinem Lrteil Kr behandelt 

Darsteller. Kurden. Angestellte in der-elben \X e se. wenn 
er durch die Ateliers in Neubahclsbcrg oder Fempelhof gehl. 


WähÜ Ernemann, habt Freude dran! 


Die genaue Statistik ist noch nicht fertiggestellt, 
schon heute gilt als en^iesen, dah 70 Prozent 
Theater dem Krupp - Ernemann - Stahlprojektor 
'■•mperator" den Vorzug geben. Seit 15 fahren ist der 
••Jniperator* tonangebend, wurd.* vielfach nachgeahmt, 
das Original nie erreicht. - Wir unterhalten ein 


reichhaltiges Lager an Krupp - Ernemann - Erzeugnissen 
und liefern direkt ab Lager zu Fabrikpreisen. Überhaupt 
finden Sie bei uns sämtliche technischen Artikel für die 
gesamte Film- und Kino-Industrie. Kino-Schuch, 
Berlin SW4Ö, Friedrichstrahe31. Telephon: Dönhoff 
Nr. 5162-63. - Telegramm-Adresse: Kinoschudi, Berlia 
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A I din i. der kühne Springer 

Ein: glänzende Sensation aus dem Phoebus-Film ..Gentleman auf Zeit", der demnächst im Mozartsaal uraufgeführl wird 
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Der Fall Fern Andra. 

Unsere Fern hat mit der ihr eigenen Tüchtigkeit den 
kurzen Aulcnthalt in ihrer angeblichen Heimat Amerika 
za einem Reklamefeldzug benutzt, mit dem man sich noch 
eingehend wird befassen müssen, weil die geschickte, 
manchmal allerdings zu geschickte, geschäftstüchtige 
Dame geglaubt hat, ihre Popularität drüben durch V'er- 
leumdungcn Deutschlands herbeiführen zu können, die 
alles, was in den letzten zwei Jahren an Oeutschenhetze 
drüben geleistet wurde, weit übertreffen. 

Lns liegen die amerikanischen illustrierten Original¬ 
veröffentlichungen vor. Wir haben uns zunächst an die 
„Diva“ gewandt und sic gebeten, das Bewcismaleri.al für 
die Behauptungen zur Verfügung zu stellen. „Unsere 
Fern" wird diesmal mit Ausflüchten die Vcrar.twortung 
nicht abwälzen können, die sie durch ihre amerikanische 
Reklame auf sich genommen hat. 

Es genügt zur Charakterisierung der ganzen Angelegen¬ 
heit, wenn wir für heute nur bemerken, daß sic am Schluß 
des zweiten Kapitels Enthüllungen über ein Duell zwischen 
dem „weltberühmten Künstler" Robert Leonard und dem 
IVinzen Karl anführt, der ein I.ieblingsneffe des Deutschen 
Kaisers gewesen sei. 

Daß das Interview die verschlungenen Ehepfade der 
Fern mit all ihren interessanten Begleiterscheinungen cn:- 
hüllt. daß sie mit ihren Freunden Reklame macht, ist 
Sache ihres persönlichen Empfindens Daß sic aber 
Deutschland und die Deutschen als Amerikafeinde, a s 
Barbaren, als hinterlistige und gemeine Subjekte hinsiellt. 
'st etwas, womit man sich noch eingehend befassen muß. 

Wir werden die Originalbilder aus amerikanischen Zei- 
lunger. aus dem Original-Interview in der nächsten 
Nummer des „Film-Echos" am Montag veröffentlichen, da 
mit die amerikanischen Märchen der vielgewandten Fern 
auch in Deutschland genügend Verbreitung finden. 

In der deutschen Biographie: Jedes Jahr sechs Wochen 
■ang in einem Nonnenkloster zur Erholung: in Amerika. 

\ erteidigung der amerikanischen Flagge unter Lebens¬ 
gefahr gegen Deutsche, bemitleidenswertes Opfer der 
Kriegshetze, getreten und geknechtet — da sieht man. 
•'ic man sich täuschen kann! Wir erinnern uns gerade 
•n den Kriegsjahren an den Aufstieg, nicht etwa auf das 
Drahtseil, sondern beim Film, an eine Riesenreklame, an 
ersönliches Auftreten und an schöne Geldvcrdienste. 
Aber, wie gesagt, man kann sich täuschen. Auch unsere 
ern. Denn das ersehnte amerikanische Engagement 
heint ausgeblieben zu sein. Man kehrt reumütig in das 
-;vschmähte Deutschland zurück, das anscheinend selbst 
- >nn für eine „Amerikanerin" (??) noch ertragenswert 
■1. wenn es das Kapital hergibt, um jene Kunstwerke 
rzustcUen. von deren begeisterter Aufnahme man sich 
' der „Zalamorf-Premiere überzeugen konnte. 


Die Filmmesse marschiert. 

Es steht nunmehr fest, daß die große Berliner Filmmcssc 
den Autohallcn am Zoo stattfindet. Sie steht unter dem 
hi-sonderen Protektorat der „Gemeinnützigen Messe- 
•O'lbau-Gesellschaft" und damit der Stadt Berlin. 

Die Vorsitzenden der großen Industrieverbände sind 
«em Ehrenausschuß beigetreten. Für die Beratung der 
®‘nzelnen Industriegruppen und die Durchführung der 
’6rhandlungcn mit den einzelnen Interessenten sind be¬ 
sondere Ausschüsse gewählt worden. Das Interesse der 
'heimischen Firmen wächst außerordentlich. Die Kino¬ 


technik scheint sich restlos bis auf zwei groß*. Firmen, 
deren Entscheidung noch aussteht, zu beteiligen. 

Aus der Fabrikationsindustrie liegen teils feste, teils 
unverbindliche Zusagen führender Kreise vor. Die Er¬ 
richtung eines großen .Mustcrateliers durch die Firma 
Jupiter in Frankfurt am .Main ist gesichert. 

Wir werden in der nächsten Nummer eingehend über 
das ganze Projekt berichten, das dann auch im einzelnen 
greifbarere Formen angenommen hat. 


Ein neuer FilmfachausschuB bei der Handelskammer. 

Am Mittwoch wurde unter Vorsitz des Geheimen Kom¬ 
merzienrats Frenkel der Fachausschuß für die Film¬ 
industrie bei der Berliner Handelskamner neu gewählt. 
Die Wahlbeteiligi.ng'war verhältnismäßig stark. In der 
Gruppe „Filmfabrikanten" wählte man die Herren Joseph 
(Natior.alfilm). Pommer (Ufa), Vogel (Fikofilm) und 
William Kahn. Die gewählten Herren gehörten bis auf 
eine Ausnahme zu der Kompromißliste der Fabrikanten, 
während Herr Kahn von der Vereinigung der Deutschen 
Filmfabr kanten präsentiert wurde. 

In der Gruppe „Verwandte Gewerbe" lagen ebenfalls 
mehrere Listen vor. Die Majorität erhielten die Kandi¬ 
daten der Spstzenorganisation. Dr. Lohiiier (Ufa). Dröge. 
Geyer als Vertreter der Kopieranstalten. Pritsche (Trans- 
ozean’. Brager als Repräsentant der Exporteure und 
Rechtsarwalt Pick (Derla-Ufa) für die A'clierbcsilzer. 

Bei den Verleihern lag nur eine Liste des Zentralver- 
bandes vor: die Herren Dr. Böhm (Deulig), General¬ 
direktor Jacob (Ufa), Melamerson (Fox.'ilm) und General¬ 
direktor Rosenfcid (National) wurden ir.folgcdesscn ein¬ 
stimmig gewählt. Endlich erhielt in der Gruppe ..Theater- 
bcsitzer" die Liste der Spitzenorganisation die .Majorität, 
auf der die Herren Bat.m. Galewski. Gordon und Slaar 
standen 

Der größte 1 eil der gewählten Herren gehörte auch 
bisher schon dem Fachausschuß an. der in seiner jetzigen 
Zusammenseizang bis auf wenige -Ausnahmen die promi¬ 
nenten VertretJr der verschiedenen Gruppen in sich ver¬ 
einigt. 

Es sind insgesamt in den versch edenen Gruppen 
71 Stimmen abgegeben worden, wobei zu berücksichtigen 
ist. daß eine Reihe von Firmen ihr Wa.ilrecht nicht aiis- 
üben konnte, weil es nicht gestattet ist, daß ein Geschäfts¬ 
führer. der mehrere Gesellschaften vertritt, mehrere 
Stimmen abgibt. Da aber z. B. bei manchen Konzernfirmen 
Fabrikationsfirma. Verleih und Theatergruppe juristisch 
dieselben Vorstandsmitglieder hatten, gingen viele Stim¬ 
men wichtiger Betriebe verloren, während Verhältnis- 
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inäßifl kleine Betriebe damit fjleichbt rechti|»t neben den 
Ijroßen standen. 

Zu s<leicher Zeit wurden die Kachausscliüsse für eini^ie 
andere, zahlenmäßig« viel tirtiUere Cr.ippen neu gewählt. 
Zum Teil war \u>n den Interessenten überhaupt niemand 
erschienen, was allerdings darauf zi.rü«. kgeführt werden 
kann, daß man keinen Wert darauf legte, an der Zusam¬ 
mensetzung des bisherigen .Ausschi sses irgendetwas zu 
ändern, ln den Wahlvorstand wurden Herr William Kahn 
und Herr Generaldirektor Jacob berufen. Der Wahlakt 
nahm infolge verschiedener Stimmenzersplilterungen bei¬ 
nahe eine Stunde in Anspruch. 

Wir möchten w ünschen, daß die ne ic Kepräsentanz der 
Industrie recht oft Gelegenheit hat, /um Besten der ein¬ 
zelnen Gruppen und der Gesamtheit .'.u wirken. 

Dr. Böhm fährt nach Amerika. 

Die Vorarbeiten für die Eröffnu.ig der New-\orker 
Niederlassung des „Amerika-Film-Synelikats" sind jetzt 
so weit abgeschlossen, daß sich Direktor Rohm von der 
Deulig am 20. d. M. von Bremen aus mit dem ..George 
Washington" nach New York begeben kann, um dort nun¬ 
mehr alle Abschlüsse sachlicher uni personeller Art zu 
tätigen, die zur Gründung notwendig si.td. 

Dr. Böhm wird die Gelegenheit selostverständlich auch 
zu einem umfassenden Studiam der cortigen Verhältnisse 
benutzen und mit den Kreisen Füh ung neiimen, die sich 
schon bereit erklärt haben, bei der ’lacierung deutscher 
Filme mitzuwirken. 

Dr. Böhm, der bekanntlich e ner unserer ältesten Fach¬ 
leute ist, w'ird das Resultat seiner Stadien in einer Reihe 
von Artikeln den Lesern des ..Kinematograph" unter- 

Westi — Ufa. 

Wie uns aus Paris gemeldet wird, haben mit dem Ver¬ 
treter der „United Artists" Verhandlungen stattgefunden, 
die zur Übernahme einer Reihe von Bildern für Deutsch¬ 
land durch ein Konsortium geführt haben, an dem die Ufa, 
die Westi und Rex-Film beteiligt sein sollen. Es spinnen 
sich dadurch unter Umständen ülier die Dewesti wieder 
engere Fäden zwischen Deulig und Ufa, die ja früher auf 
verschiedenen Gebieten eine enge Interessengemeinschaft 
hatten, die sich aus den verschiedensten Gründen ge¬ 
lockert hat. 

Wir kommen auf die Angelegenheit noch eingehend 
zurück. 

Ullstein als Verleiher. 

Der bekannte Berliner Zeitungsverlag wird sich zum 
Herbst einen eigenen Verleih angliedern, und zwar in Ge¬ 
meinschaft mit den bekannten Berliner Theaterdirektoren 
Meinhard—Bemauer, mit denen er auch Operetten ver¬ 
legen will, die in den in Frage kommenden Theatern zur 
Uraufführung gelangen. 

Dieser Verleih wird naturgemäß am Mozartsaal eine 
starke Stütze haben. Man nimmt an, daß die Erwerbungen, 
die zurzeit für Rechnung der Herren Meinhard—Bernaucr 
vor sich gehen, in diesen neuen Verleih übernommen 



werden, über dessen äußere Form und Firmierung bis jetzt 
endgültige Beschlüsse nicht gefaßt worden sind. 

Damit nimmt Ullstein erneut aktiv Interesse an der 
bilmindiistne. Die seinerzeit gegründete Uco, deren Haupt¬ 
aufgabe die Verfilmung von Romanen der „Berliner Illu¬ 
strierten Zeitung" in Gemeiischaft mit der Decla war, liegt 
bekanntlich zurzeit still. Der augenblicklich laufende 
Roman ..Garragan" wird «ekanntlich vom Autor Ludwig 
Wolff. der sich schon vielfach erfolgreich als Filmregisseur 
betätigte, in der Elwe-Filmgesellschaft hergestellt. unJ 
zwar, wie man sagt, in einer Interessengemeinschaft mit 
der M.Txim. 

Die Uco ist tot es lebe der neue Verleih! 

Mechau in Berlin. 

Wie wir bereits in der letzten Nummer berichteten, sollte 
im Verbandslokal des Berliner ’l'heaterbesitzer-V'ereins ein 
Mechau aufgestellt werden. 

Der Apparat wurde am Freitag von den zuständigen 
amtlichen Stellen abgenommen. Dabei hielt der Konstruk¬ 
teur selbst einen erläuternden Vortrag und beantwortete 
eine Reihe von Fragen, aus denen sich erkennen ließ, daß 
das Interesse für die interessante Konstruktion auch unter 
den Theaterbesitzein .ständig wächst. 

Die Ausstellung des Apparates in E'tcrÜn erfolgt durch 
die Firma „Kinophot", Frankfurt a. Main, die bekanntlich 
den Generalvertrieb des Mechau für einen großen Teil 
Deutschlands hat. 

Wege des Films. 

Am 14. Mai hielt Gurt Wesse ir den Räumen der 
Deulig-Film A.-G. einen \ ortrag für die Mitglieder des 
deutschen Filmbundes. Der Redner gab eine Übersicht 
über den Entwicklungsgang eines F'lmes vom Manuskriot 
bis zur Leinwand und legte sodann an Hand des techni¬ 
schen Weges die inneren Gesetze des Filmes dar. Ar 
einer Fülle von Beispielen großer Filmwerke wie „Phan 
tom", „Polikuschkd", „Nibelungen" wurde gezeigt, wie dei 
Film aus seinem besonderen Material Symbole für du 
V orgänge des Lebens schafft, welche von ebenso tiefer Ge 
setzmäßigkeit und erschütternder Wirkung sind wie di. 
Sinnbilder anderer Kunstgattungen. Die Beziehungen dc^ 
Films zu den anderen Künsten wurden erörtert. Die .Aus¬ 
führungen gipfelten in der Betonung, daß die seelischei 
Wirkungen des Films desto tiefer sich gestalten, je mch 
sie aus der Erkenntnis und Beherrschung des eigentliche 
.Materials, nämlich der Kinematographie, hervorgehen. 

Interessante Reklameneuheitcn. 

Die Phoc. IS übermittelt ihren Geschäftsireunden e.: 
hübsche Broschüre, die nicht nur eine Übersicht über di- 
Produktion gibt, sondern dem .'»bnehmender Theaterbcsit/. 
auch amüsantes Mate.-ial über die Entwicklung der Pho' 
busstars vermittelt, das sich für Reklamezwecke gut w 
wenden läßt. 

Große Photos der Stars auf Karton, gut ausgewäh!:c 
Illustrationen im Text verstärken die Wirkung des ~ ' 
gedruckten, mehrsprachigen Werkes, für dessen Ai i 
machung und Redaktion Hans Salomonski verantwortlich 
zeichnet. - 

Die „Bafag" versendet eine Zeitschrift unter dem l'fjl 
..Die Illustrierte", die anscheinend nur einen Spezialdrcvk 
eines der bekannten und verbreiteten Kupfertiefdri.>.k- 
Kopfblätter darstellt. 

An die Produktion der „Bafag" erinnert nur ein Arli''»-’l 
über Jackie Coogan und ein hübsches Bild der Bailvara 
La Marr. Es scheint mit der Herausgabe dieses Blatte* 
von dem Redakteur Philipp Paneth irgendeine besondere 
Wirkung beabsichtigt zu sein, die sich aber aus der 
ersten Nummer noch nicht klar erkennen läßt. 




Nummer 900 


Oct Rfntmato^roiifi 


Seite 19 


Die verspätete Filmlieferung bei dem Filmpacht¬ 
vertrage und^deren Rechtsfolgen 


U^ine wesentliche V'crtragsverletzung des Filmpachtvei- 
' träges ist seitens des Verpächters (bzw. des Ver¬ 
mieters) eines Filmes die nicht rechtzeitige Lieferung des 
Filmes an den Filmpächtcr zwecks Gebrauchs seitens des 
letzteren ir> seinem Theater. Bei der Entscheidunff. ob 
rechtzeitige Lieferung des Filmes an den Pächter vorliegt 
oder nicht, ist naturgemäß der regelmäßig schriftlich ge¬ 
tätigte Filmpachtvertrag (im Verkehr meist Filmlcihver- 
trag genannt) \i>n maßgebendster Bedeutung, sofern sich 
in selbigem hierüber ausdrücklich getroffene Bestimmun¬ 
gen befinden, ln einem .Musterformular eines Filmpacht¬ 
vertrages bestimmt der § 4 hierüber folgendes: ..Der Ver¬ 
pächter hat dafür Sorge zu tragen, daß die Filme so recht¬ 
zeitig an den Pächter abgesandt werden, daß sie an dem 
festgesetzten Lieferungstage bei ihm eintreffen. Für ein 
verspätetes Eintreffen haftet der V'erpächter nur. wenn 
ihn ein Verschulden trifft. .Auf die besonderen Verkchrs- 
verhältnisse an Feiertagen muß er bei der .Absendung 
Rücksicht nehmen. Verzögert er schuldhaft an zwei auf- 
einanderfirlgenden Lieferungsterminen die Absendung si> 
kann der Pächter \on dem Vertrage zurücktreten.“ I'.ine 
derartige in dem Einzt Ifilmpachtvertrage etwa übern >m- 
mene Vertragsbestimmung bedeutet, wie ersichtlich, ein 
großes Entgegenkommen seitens des Pächters, da diesem 
ja eben erst dann ein Rücktrittsrecht von dem Vertrag- 
.'ustenen soll, wenn der Filmserpächter den betr. Film an 
zwei aufeinanderfolgenden Lieferungsterminen nicht zur 
Absendung an den Päehti-r gebracht hat und zwar ajch 
dann nur unter der Voraussetzung, daß diese Säumnis des 
\ erpächters auf einem Verschulden desselben lieruht. 
Liegen diese Voraussetzungen vor. so kann dann eben der 
Päcl ter gemäß dieser Vertragsbestinimung von dem 
l’ach'vcrtragc zurücktreten, womit selbstverständl ch 
• uch seine Pflicht zur Zahlung der vereinbarten Ce- 
ioauchsgebühr. des Pachtzinses, entfällt. In dem i-e h- 
'• ertrage des Zentral Verbandes der Film . erleiher Deutsch- 
inds ’st unter Ziffer 4 f ilgende Vertr.igsbcstimmung ge- 
rolfen: ..Der Verleiher hat die Filme so rechtzeitig abzu¬ 
enden. daß sie unter Benutzung der üblichen \'erkehis- 
mittc! rechtzeitig eintreffen können. Trifft den N'erleiher 
in Verschulden an der nicht rechtzeitigen .Absendung der 
' ilme. oder trifft der abgesandle Film durch sein Ver- 
^hulden überhaupt nicht ein, so entfällt der Mietbetrag 
Ul die Tage, an denen er nicht vorgeführt werden kann, 
md der Verleiher ist verpflichtet, dem Theaterbesitzer, 
■‘fern derselbe keinen Ersatzfilm beschaffen kann, für die 
•‘usfallendcn Spieltage Schadensersatz in Höhe der Spiel- 
ntietc zu leisten. Ein weiterer Schadensersalzanspruch 
l aufgeschlossen. Außerdem haben beide Parteien das 
Recht, einer neuen Spieltermin zu verlangen, der jedoch 
"I die nächsten acht Wochen fallen muß. Sie haben un- 
‘ • rzüglich durch eingeschriebenen Brief zu erklären, ob 
■ hiervon Gebrauch machen wollen. Trifft der Film 
»iichl rechtzeitig ein. so hat der Besteller dem Verleiher 
' "fort ..dringend telephonisch" Nachricht zu geben . . ." 

Wie ersichtlich, stimmt diese Vertragsbestimmung mit 
ocr vorerwähnten darin überein, daß sie die Folgen 
einer verspäteten Lieferung des Filmes von einem 
erschuldcn des Verleihers hinsichtlich der nicht 

''echtzeitigen Absendung des Filmes abhängig macht. 
So daß also z. B. jene Folgen dann nicht eintreten. 
"enn Streik der in Frage kommenden Transportunter- 
nehmungen vorliegt, da eben hierbei ein Verschulden des 
^ Ilmverpächters (des sogen. Verleihers) nicht in *^rage 
ommt. Im übrigen sind aber die Folgen einer derartigen 


verschuldeten säumigen Lieforung bzw. NichtLeferung des 
Filmes abweichend von der ersterwähnten Vertragsbestim¬ 
mung geregelt. Denn ein Rücktrittsrecht von dem ganzen 
Filmpachtvertrage (bzw. sog. Leibvertrage) wird dem 
Filmpächtcr hier eben nicht eingeräumt, sondern es ist 
zu seinen Gunsten bestimmt, daß er Mietbeträge für d'*- 
betreffenden Tage der Säumnis bezüglich des nicht ge¬ 
lieferten Filmes nicht zu zahlen braucht und daß ihm 
Schadensersatzansprüche für die s.> ausfallenden Spiel- 
gegen den Verpächter zustehen, die ihrer Höhe nach 
allerdings Insofern eingeschränkt sind, als sie von dem 
Verpächter nur in Höhe der Spielmiete dieser so ausge¬ 
fallenen Spieltage an ihn zu zahlen sind: weitere Scha- 
densorsatz.insprüche sind hier positiv ausgeschlossen. Im 
Vergleich zu der ersterwähnten Vertiagsbestimmung er¬ 
gibt -ich somit, daß bei der letzterwähnten Ver- 
Iragsbestimmung dem Filmpächter z-A-ar kein Rücktritts¬ 
recht bei Säumnis des Filmv erpächters zusteht. wohl aber 
Ersatzansprüche in der bezeichneteii Beschränkung und 
Befreii-ng von der Mietzinszahlungspflieht; ein Rücktritts¬ 
recht ist dem Filmpächter hier jedoch nicht gewährt. 

Sind derartig- Vereinbarungen der eiwähnten speziellen 
.Art von den »\ontrahenten des Film.-aachtvertrages nich' 
getr iffen w orden, so greift hier die gesetzliche Regelung 
des § 542 B.G.B. ein. da auf den Film aachtvertrag die ge¬ 
setzlichen Bef iiiimungen über die Miete entsprechende 
■Anwendung f nden. Dieser § 542 B.G.B. bestimmt fol¬ 
gende.-: ..Wird dem .Mieter der vertragsmäßige Gebrauch 
der gemieteten Sache ganz -ider zum Teil (letzteres bei 
\ erpa« htung mehrerer Filme) nicht rechtzeitig gewährt, 
so kann der .Mieter ohne Einhaltung einer Kündigungs¬ 
frist das Mietverhälln.s kündigen. Div Kündigung ist erst 
zulässig, wenn der Vermieter eine ilm von dem Mieter 
bcstimmie angemessene Frist hat verslieichcn lassen, ohne 
Abhilfe zu schaffen. Der Bestimmiirg einer Frist be¬ 
darf es nicht, wenn die Erfüllung des Vertrages infolge des 
die Kündigung rechtfertigenden l^mstandes für den .Mieter 
kein Interesse hat. Wegen einer unerheblichen Hinde¬ 
rung oder Vorenthaltung des Gebrai chs ist die Kündi¬ 
gung nur zulässig, wenn sie durch ein besonderes Interesse 
des .Mieters gerechtfertigt wird. Bestreitet der Vermieter 
die Zulässigkeit der erfolgten Künd gung. weil er den 
Gebrauch der Sache rechtzeitig gewährt oder vor dem 
.Abläufe der Fr-st die .Abhilfe gewährt l abe. so trifft ihn 
die Beweislast." 

Der Bestimmung einer derartigen Frist .seitens des Film¬ 
pächters wird es regelmäßig bedürfen, da eben die recht¬ 
zeitige Lieferung des Filmes in den meisten Fällen für 
ihn von wesentlichster Bedeutung ist. Bemerkenswert ist 
ferner hierzu, daß dieses Kündigungsrecht dem Filmpäch¬ 
ter ganz unabhängig von einem Verschulden des Film- 
verpächlers zusteht, da eben die erwähnte Bestimmung 
des § 542 B.G.B. ein Verschulden des Vermieters, hier 
also des Filmverpächters, überhaupt nicht erwähnt. 

In den Fällen der vorerwähnten Art. also sowohl bei 
vertraglicher Vereinbarung der Folgen einer Säumnis des 
Film Verpächters ais auch bei Fehlen derartiger vertrag¬ 
licher Vereinbarungen greift im übrigen die Bestimmung 
des § 326 B.G.B. ein. die dem Pächter einen Schadens¬ 
ersatzanspruch gegen den Filmverpächter unter bestimm¬ 
ten Voraussetzungen gewährt: dies aber selbstverständ¬ 
lich immer nur dann, wenn nicht der Schadensersatz- 
ansnruch des Filmpächters vertraglich schon seiner Höhe 
nach auf eine bestimmte Höchstgrenze beschränkt ist. wie 
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z. B. bei der letzterwähnten Vcrtragsbe&timmung des in der Ersetzunj; des cnljjangenen Gewinnes, der eventuell 
Zentralverbandes der Filmvcrlciher Deutschlands (s. oben). nach den früheren Betriebsergebnissen dieses Theaters zu 
Nach dieser Bestimmung des § 326 B.G.B. kann der bestimmen ist. Im übrigen bedarf cs auch hier der Be- 
Filmpächter dem Filmverpächter, falls dieser mit der Stimmung einer Frist zur Nachlieferung dann nicht, wenn 
Lieferung des Filmes im Verzüge ist (d. h. zur etwa be- die Nachlieferung des Filmes für den Filmpächtcr kein 
stimmten Zeit — Kalendertag — sch ;ldhaft nicht liefert Interesse mehr hat (§ 326 Abs. 2 B.G.B.). Nach Treu 
oder auf eine ausdrückliche Mahnundes Filmpächters und Glauben wird aber, soiern cs sich nicht gerade um 
hin den Film nicht liefert), eine angemessene einen Film von außergewöhnlicher Bedeutung handelt. 
Frist zur Lieferung des Filmes mit der Erklärung dem Filmpächter die Verp'lichtung in Fällen dieser Art 
setzen, daß er die Annahme des Filmes nach Ablauf dieser obliegen, den Schaden möglichst durch Beschaffung eines 
Frist ablehnc. Nach dem Ablaufe dieser so von dem Filmes gleicher Qualität von dritter Seite zu verringern, 
Filmpächter dem anderen Teil gesetzten Frist ist dann soweit eine derartige Ersatzbeschaffung dem Filmpächtcr 
der Filmpächtcr berechtigt, Schadensersatz wegen Nicht- mch Lage der Sache zugemutet werden kann (§ 254 
erfüllung des Filmpachtvertrages von dem Filmverpächter B. G. B.). 

zu fordern. Der Schadenersatz besteht hier dann eben Dr. jur. Werneburg. 


Frankfurter Notizen 


rankturt hat ein neues großes Theater mehr, ein 
Theater, auf das es mit Recht stolz sein darf. — Das alte 
Keutlingersche Haus in der Großen Gallusgas.se hat in den 
letzten Jahrzehnten mancherlei Veränderungen über¬ 
dauern müssen. 

Für den Umbau hatte man sich den bekannten Archi¬ 
tekten Böcher verschrieben, der mit Geschmack einen 
großen Theaterbau für 1200 Pe-sonen errichtete. Die Er- 
•öffnungsvorstellung sollte sich, wie in Frankfurt üblich, 
zu einem gesellschaftlichen Ereignis gestalten, sie fand am 
Freitag, dem 2. Mai, vor einem geladenen Publikum statt, 
krankte aber an der ebenfalls in Frankfurt üblichen Un¬ 
fertigkeit. Während das festlich gestimmte und gespannte 
Publikum erwartungsvoll das Parkett und die Logen 
füllte, wurden teilweise noch die Böden gekehrt, die elek¬ 
trischen Lichtlcitungn montiert und dergleichen störende 
Dinge mehr. Aus diesem Grunde mußte ein großer Teil 
des vorgesehenen Eröffnungsprogramms ausfallen. Auch 
die Filmvorführung litt zuerst unter unerfreulichen Pro¬ 
jektionsmängeln. So sehr wir es einesteils verurteilen. 
Festvorstellungen zu eröffnen, die den Charakter eines 
Provisoriums tragen, so sind wir andererseits einsichtsvoll 
genug, die Arbeitsleistung in Berücksichtigung zu ziehen, 
die Direktor Hensel zu überwinden hatte, um überhaupt 
eine Vorstellung herauszubriAg,.n. Wir „vom Bau" kennen 
die lieblichen Frankfurter Musikgewerkschaftsverhältnisse 

Aus dem 

Der Schrei nach dem Manuskript. 

Doug und Mary haben, wie wir bereits mitteiiten, ihre 
Kuropareise nur deshalb angetreten, um sich mit brauch¬ 
baren Filmmanuskripten zu versehen, an denen in Amerika 
anscheinend Mangel herrscht. Sie haben sich von Paris 
aus mit Blasco Ibaüez in Verbindung gesetzt, der bereits 
als Filmautor in Amerika geschätzt wird und der in letzter 
Zeit die Manuskripte für Man Murray schrieb. 

Beethoven und die Wasserlaus, 
ln der Schweizerischen Kino-Zeitung lesen wir: „Unsere 
Kapellmeister finden nicht immer die richtige Begleit¬ 
musik. Neulich wohnte ich der Vorführung des Filmes 
„Leben und Gewohnheiten der Wasscrlaus" bei, die unter 
den Klängen eines Klavierkonzertes von Beethoven vor 
sich ging. Zuerst, da das Weibchen allein zu sehen war, 
um nach und nach bis auf seine Eingeweide seziert zu 
werden, ertönten die Akkorde des Adagios. Dann trat 
das Männchen in den Bereich der Leinwand und nun 
ertönte der Rhythmus des Rondos; das Läusepärchen be¬ 
ginnt sich im Takt dazu zu bewegen. Ich bin kein Läuse- 


seit langer Zeit aus Erfahrung, es wird wohl notwendig 
sein, daß wir uns mit ihnen in Kürze einmal ausführlicher 
beschäftigen. Wir wollen im Interesse der Direk'.ion die 
kritische Sonde erst dann ansetzen, wenn das ganze Pio- 
gramm in den nächsten Tagen geschlossen zur Vo-führuiig 
gelangt und die Geburtswehen der Deutschen Kunst- 
bühne verklungen sind. 

Hanni Weiße tritt in Frankfurt am .Main im Eröffnungs¬ 
programm der Deutschen Kunstbühne, allabendlich in 
einem Sketsch ..Das Mittemachtsmädel" persönlich aul. 

— Die beliebte Darstellerin hat starken Zulauf, dennoch 
bringt sie nicht die enormen Kasseneiiinahrmcn. die Henny 
Portens persönliches Gastspiel vor einigen Monaten im 
Schumann-Theater erzielte. 

Die Fulag in München zeigte in einer gutbesuchten 
Frankfurter Presse- und Interessentenvorführung ihren 
neuesten Alpenfilm „Die Gefahren der Berge". — An¬ 
schließend an die Vorführung fand im Hotel Exccisior ein 
Frühstück statt, dem eine Anzahl Frankfurter und aus¬ 
wärtiger Interessenten und Pressevertreter beiwohnten 

— Der Eindruck des Filmes war außerordentlich stark, di' 
vorzüglichen Bilder aus den Tiroler Alpen wurden laut 
beklatscht. 

Ausland 

kenner, glaube mich aber trotzdem zu der A.nnahme bi 
rechtigt, daß diese interessanten Tierchen einen rech: 
wilden Shimmy vorgezogen hätten. Auch Beethover 
hätte dagegen sicher .nichts einzuwenden gehabt." Mi 
wagen nicht, dem zu widersprechen. 

Der veriilmteste Schriftsteller. 

Nach einer französischen Statistik ist kein Schriftstell 
mehr verfilmt worden als Honorc de Balza^, von dessen 
92 Romanen mehr als die Hälfte Gnade vor den Augen 
der Filmautoren gefunden hat. Einige sind darunter be¬ 
reits in drei oder gar vier Fassungen vorhanden. Den 
Löwenanteil trägt davon Amerika, das die Romane Balz 'cs 
besonders deshalb schätzt, weil sie honorarfrei sind. 

Shakespeare im Film. 

Shakespeares Dramen haben wiederholt das MaleM-»' 
zu Drehbüchern abgeben müssen. Jetzt soll das Leben J« 
großen Dramatikers verfilmt werden, wozu eine englische 
Firma alle Vorbereitungen getroffen hat, um das cli>*' 
bctht.nische Zeitalter wieder aufleben zu lassen. 




DeF. (T)ö]sicb A?o>i; 

SAjSlTARem ' 











I l\ I II M Ml I Dl M 
(. \\/l N / \l Kl K Dl K M'\MS( ||| \ 
SOWl \|)l K( III I l ( llll II \ I \\DS( II M I 


I XPORI-I II.M-VKIMKU-B 









Bl Hl.liN SW 4S. I HU.DHIC.MSTHASSi: 5-0 


l>OMioi I IVIJ. J-V 

IIIH.HXMMI Kom 














DUR WÖNC.H 
\0\ SANTAIUIW 

Hl (.11 : I Ol II \H \ll M)l S 


\ 1\ I W «.IHSON ' I \ I I \ \ 

i/\is»in\\\ I \iNn i«iii{sii!i 


Ml Itl I I I I ni It / M II It Kll I \ 


UM I I N: I II NM S I I II \ 

I I I I >1’ I II \ I I I 11 : I . K I I / I I 
M I N MIMI I I I M \<.; II. Ml Ul II 


Sl HHI W \-l II \l (. \Mi 


\ I I I I \\ I 15 1 |{ I I Kl l I l{ 1)11 (. \ \ /I W l I. I 

lAPOIM - I II \J -\ I IM |{|| K 


Kl Kl I \ SW 4S 


I Kll DKK MSI K. ^ 








Nummer 900 


Oct Rintmatogcopfj 


Seite 21 


Einsendungen aus der Industrie. 

Die Uraufführunit des neuen fünfaktiiien GroOfilms des Film 
verlaees Wilhelm Feindt ..Fine von Vielen findet im neueröff¬ 
neten Bafa« Theater .Palmenhaus ’ in Berlin statt. In der 
Hauptrolle Al!a Nazimowa. die hekaijnte russisch amerikanische 
DarstelleriTi. 

Die Harpune (Down l.. the sea in ships). die UröBle .Meeres 
trasödie aller Zeilen, wurde für Sanz Deutschland von der Film 
licht A.-G. Ivorm. Straßburger \ Co.) i’rworbcra. Der Film lief 
in New York sechs .Monate im Cameo-Theater. in London vier 
Monate im Palace Theater, in Paris zurzeit im Auhert Palace im 
zweiten .Monat. 


Eine kostenlose Reise an den Bodensee oder nach Hamburi 
winkt den ilücklichsten Lösern des Preisausschreibens der 
Simplo Füllfeder-Gesellschaft. VoB. Lausen & Dziambor. Ham¬ 
buri 6. das in lieft 20 der ..Woche" (erschien am 17. Mai) ent¬ 
halten ist. Füllhalter und Füllbleistifte fallen weiteren Katern 
zu. die. ieiebenenfalls durch das Los. zu Besitzern von ...Mont 
blanc"-Erzeugnissen werden k.mnen. Fs ist zur Aufgabe ge¬ 
stellt aus ieiebenen Buchstaben zu entziffern, was ..Frl. Lissi" 
sagt, wie sie in die Sommerfrische abreist, was sie beim .An¬ 
blick der Voralpen äußert und was der Bodensec zu hören he 
kommt. Frl. Lissi ist im .Auto auf der Fahrt zum Bahnhof dar- 
iestcllt. die rätselhaften Inschriften sind im Bild verstreut. Die 
Beteiliiuni an dem Preisaesschreiben ist völlii Ireiiestell. ui d 
■m keine besonderen Voraussetzungen gebunden. Heft 20 
der ..Woche" ist hei iedem Buchhändler. Zei'ungskiosk us»., 
• iißcrdcm beim Verlag für 0.40 M. zu haben. 

..Die wilde Jagd", der internationale Sensationsfilm. der 
unter dar Regie \on .Arthur Günsburg hergestclit wird hat n 
Paris begonaen. Außer den deutschen Darstellern Dary Hi ln. 
Harry Hardt und Vt'ilhelm Diegelmann wurden lom A C. Fil:n 
■ loch verpflichtet: Der amerik.>nische Star Betti Ross C .irk • 
die in Fnglaiid bekannte Darstellerin .Madge Stuart, ferner 
l-ewis Dayton. der soeben aus los Angelos zurückgekehr) ist. 
und Lucien Verne. Joseph Delmont. der Verfasser des 
Manuskripts, begleitet die Tournee und führt di.- Regie der 
Sensationen. 


Obwo.Sl Paul Czinner seinen in. Rahmen der Kimax-Film 
G. hergestellten Film ..Niu" ausschließlich im Atelier ge- 
Ireht hat. gelang cs durch neuartige technische l.iisungen 
' andschafts- und Himmelsstinimungen aufzunahmen. die durch 
' r.j vollendete Wirkung in Fachkreisen eine Überraschung 
■Iden dürften. 


Der neue Vkeltrekord, der bei dem Segelflug-Wcltbewerb auf 
'er Kurischen Nehrung am Sonntag erreicht worden ist (dem 
lieger Ferdinand Schulz gelang es 8 ■ Stunden in der Luft zu 
'•iben), ist auch im Film festgehalten worden. Die Deutsche 
ehrfilm G. m. b. H. (..Delfi"). der von dem Veranstalter der 
' gelflugwochc. dem Ostpreußischen Verein für Luftfahrt, das 
•einige Aufnahmerecht übertragen worden war. wird schon in 
•‘•■n nächsten Tagen einen ganzen Zyklus Aufnahmen von der 
'.^.Iflugwochc herausbringen. 

•n der am 3. .Mai in der ..Bonbonniere". Friedrichstraßc 41. 
• ttgefundenen Generalversammlung des Zcntralvcrbandcs der 
I ilinvertretcr Deutschlands E. V. Bczirksgruppe Berlin-Osten 
- -rden in den Vorstand gewählt: 1. Vors. Otto Peters, 2. Vors, 
''gfried Neilhaus, Kassierer Leon Schncelk'rg, Schriftführer 
^•rich Weißenberg. 

Der Neptun-Film „Das Wachsligurcn-Kabincit" von Paul 
wurde für Deutschland von der Ufa erworben. Der Welt- 
'•■nricb liegt in den Händen der W'iking-Film .A.-G.. Berlin. 
‘-^■Pziger Straße 114. 

Aufnahmen für den Film „Der gestohlene Professor" 
E ' Gcneralcoup) nach dem ^kannten Roman von 

ins*. Klein sind unter der Regie von Emil Justitz beendet. Die 
»uplrollen dieses Films spielen; Camilla v. Hollay, Clairc 



Grieger. Frida Richard. Olaf Fiord. Sabri .Mahir. Kar! PlaUii. 
Eugen Rex. Otto Kronburger. Ernst Rückert, Hugo Flin!.. 11. 
Junkermann. Photographie: Erich Waschneck. Karl Behn- 
Grund. Architektur; Bodo Höfer. 

Die im norddeutschen Bezirk bestens bekannte \ erleihfirnia 
...Norddeutsches Filmhaus", Hans Eberhardt, hat zwecks v-ei- 
teren Ausbaus ihre Zentrale nunmehr nach Berlin verlegt. Zu 
diesem Zweck hat die Firma die „Victoria-Film G. m. b. II. . 
Friedrichstraße 25<». Telephon Kurfürst 235— 236. erwcirben. 

Die Vorarbeiten zum zweiten Ger.naro Righ--Ili-Film der 
Trianon Film A.-G. ..Die Puppenk< nigin", in dem .Maria 
Jacobini und Harry Liedtke die Hauptrollen spielen, sind nun¬ 
mehr beendet. Die Atelieraufnahmen beginner am 15. .Mai. 
Zwei Tage später (am 17. Mai) beginnen cie Atelieraufnahmen 
zu ..Die Stimme des Herzens", dem e*'ten .'la*y Johnson-Film 
der Trianan Film A.-G.. den Hanns Schwarz inszeniert. Beide 
Filme vv. rden in den Crunewald-.Atcliers der Firma gedreht. 

Migo Bard. Anne Rottgen. .Margarete Kupfer, Karl Platcn. 
.Max Kronerl. W.i'.ter W'erner, Grete Lund und .Maria Forescu 
wirken lieben tlFsabcth Bergner. Emil Jannings und Conrad 
\ eidt in dem vori Paul Czinner inszeniert-n Film ..Niu" der 
Rimax.Film .A. G. mit. 

Wladimir Gaidarow. der in dem Troja-Film ..Helena" den 
Paris spielte und mit dieser Rolle die höchsten Lobspruche der 
Weltpresse erhielt, wurde von der Bavaria--ilm A. G. neuer¬ 
dings für die Hauptrollen mehrerer Großfilme verpflichtet. 

Robert Liebniann: .Manuskript ..Der Dorp-zlgänger des F.mil 
Schnepfe", das nach dem Roman von Schül.-r gearbeitet wurde, 
ist fertiggestellt. Der Pavaria-Kegisseur Geza von Bolvary 
beginnt demnächst mit den Aufnahmen. 

Die Aufnahmen zu den. Film „Die Frau im Feuer" (Manu, 
skript .Margarete .Maria Langen und B. Fcy. Regie Carl Boesel 
finden in diesen Tagen ihren Abschluß. Asta Nielsen. Alfred 
Abei und Gregor Chmara spielen darin die Hauptrollen. Wir 
verweisen auf die betreffenden Ankündigungen. 

Paul Richter, dessen Leistungen als Siegfried in den Nibe¬ 
lungen bekannt sind, wurde von der Bivaria-Film A. G. 
München für längere Zeit verpflichtet. 

Der Sensationsfilm der Vitagraph ..Die Seeschlacht von 
Santiago", Scchsakier, wird im .Monopol für Süddeutschland 
von Bayer. Filrnw.-rk-Aktien-Gcscllschaft .München. Damen- 
stiftstra^ 3, herausgebracht. Die Uraufführur.g findet dem¬ 
nächst in München statt. 

Das Schicksal einer armen Prinzessin, der Prinzessin Luise von 
Coburg, die bekanntlich erst in den jüngsten Tagen starb, be¬ 
handelt der neue Rolf-Raffe-Film der Indra Film, der in den 
nächsten Wochen erscheinen wird. Die Prinzessin, die eine 
Tochter des unendlich reichen, aber ebenso selbstsüchtigen und 
brutalen Königs der Belgier war. wurde seinerzeit gegen ihren 
Willen mit dem Prinzen von Coburg verheiratet. Das Schicksal 
führte ihr den jungen Grafen .Mattachich über den 'A'eg 
Alles weitere, ihre Liebe, ihre Verfolgung und Einkerkerung, ihn 
romantische Flucht, ist aus den Zeitungen der letzten Wochen 
noch in Erinnerung. Die Rolle der unglücklichen Prinzessin 
spielt Carla Nelscn. die bekannte Darstellerin leidender ge¬ 
krönter Frauen (Kaiserin Elisabeth. Königin Karoline vor Eng¬ 
land) Regie: Ro)f Raffe. 
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^ Das einmiitiije Urteil der Presse^ 


„Der Film.“ 

. . Der Anlanfi war vielversprechend 
und überlraf in dem .Meisler» erk alle 
Krwarlungen. . . Das überwäUi|{end 
Künstlerische dieses amerikanischen 
Films lie|{t in den wenigen Porträten 
der Darsteller, die Kwigkeitszüge tra¬ 
gen. Allen voran . . . Alice Tetry . . . 
Ingram hal auch aui der zweiten und 
-dritten Partie Schauspieler echter 
Qualität zur Verfügung .McGregor 
und Navarro haben bei uns nicht ihres¬ 
gleichen, so bei der ausgesprochenen 
Charaktcrfülle ihrer Darstellung eine 
große Linie des Gesamtbildes zu durch¬ 
brechen. Im Vordergrund Lewis 

Stone. Als König Rudolf, fihrierend 
im Rausch, zerlitlen von seiner Be- 
gi'-rdc (und doch nie ohne Adel). Als 
dessen Statthalter und Vetter bei aller 
königlichen Haltung immer ein wenig 
unstet und beengt. Eine vollendete 
Doppelrolle. Und über alledem die 


Gazelle unter den Großen. Mil 
Schultern so schmal, daß sic ein Kuß 
umspannt. Ein Wuchs edelster Weih¬ 
tums. die Terry. Ihr Gesicht ohne dis 
polierte Eben-naß der Inlemationaien. 
Im Gegenteil; mit einer Nase um eirsn 
Strich zu breit, einem Hals einen Grad 
zu schmal . . und dennoch mit einer 
Seele, die sich nie gänzlich ausbielei. 
da ihr Kostl ehstes keusch uriht.!lt 
bleibt. Ihr .-\-igenauischlag wird 
Europa bezaubern 

..Filmkuricr“. 

. . Trotzdem wird der Film auf die 
Zuschauer eon starker Wirkungskraft 
sein, weil er nimlirh ganz und gar auf 
die Psyche de-, primitiven Menschen 
eingestellt ist. Der F'lm ist eini- 
.•\benteurergcschichle. die sich zu¬ 
fällig in höfischem .Milieu ahspielt. 
Diese Hegabuni;, sich der seelischen 
Struktur des naiven .Menschen anzu¬ 


passen. gewinnt auch gegenüber den 
amerikanischen Erzeugrissen das 
Pubiikum. auf das s e berechnet sind. 
Die Buntheit des G> sc-hehens und die 
imleugbare Spannung, die einzelnen 
Szenen eigen ist. dürfte dem Film 
seine Gefolgschaft siclern. . . 

„ReicbsKIfrtlatl". 

W ir haben cs mit einer Hand¬ 
lung zu tun. die eile Technik des 
dramatischen Aufbaus zeigt, die wir 
bei vielen anderen Filmen vermis¬ 
sen. . . Ilieser Film läuft nun die 
zweite Woche, und da? Publikum, auf 
dessen Kritik es zaletzt doch an¬ 
kommt. hal ein güns.iges Urteil aus¬ 
gesprochen. Es Wirker. Darsteller von 
Rul mit, und der Film ist das k.inn 
mit Fug und Recht gesagt werden, m 
seiner ganzen Art nicht nur vortreff¬ 
lich. sondern auch vorbildlich. 
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Ausreichend Iür Theater bis lOOO Personen. 


i*em „GRAU'O“ Lauttprrcher 7 
Grass 4 U orff 

Berlin 5ir /nS 


für Jen Fankvortrag in der l’ercinig ing ler höheren 
P.st- nnJ Telegrapnen-Reamten Berlins am 22. \f irs 
zur l'crfügung j[estellte Radio- Fmpfangs- 

„GKAWO" Lautsprecher 

hervorragend fankhoniert haben. 

Der Laulsprecher gab die Sendungen des l’ixhaiises: 
Sprarbe. Gesang und Instrumentalmusik de-artig laut 
w eder, daß jeder Zuhörer sie in dem großem, palizei- 
l.eh für StlU Personen genehmigten Saal klar und 
deutlich hören konnte, wobei die klangvoll reine, ohne 
jede Nebengeräusche erfolgte Uebermittlung ganz be¬ 
sonders angenehm auffiel. 

Ho-hachtangsvoll 

Vereinigung der höheren Post- a Telegraphen- 
Beamten xu B rlin 
Krause 

ris de« kompl. Empfan^sifcrätcs mit Akkiimiilali'r. AnnrHle»- 
ir, Antciinenm«teri«l und Ori2in«i „GRAUO" l.aut»pred»er 


Goldmark BOO. 


GRASS & WORl 1 

Inh. Walter Vollmann 

BERLIN SW68, MARKGRAFENSTR. 18 


6USTAV AMI60 • FEINMECHANIK 

Berlin sw.ea, ritterstrasse 4i 
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18. Jahrgang 


August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68 


BARBARA LA MARR UND RAMON NAVARRO 

IN DEM MONUMENTALFILM ,J)ER OEFXNOENE VON EENDA" 
YERLEIHi WILHELM FEINDT 
B' ■- 




\f ~ ^ EllJABETH BERGNER- ^ - 
EHIL3ANNINGS-CONRAD VEIOT I 


C z i n n e r selbst, als Bühnenautor (Verfasser von ..Satans Maske”) 
deni_ itroBen Publikum län|{st bekannt, hat das Pilmbuch (testaltct, das 
dem bei E>ymow vor){efundenen Stoff jene Intensität geben dürfte, wi. 
sic das Lichtsp.cl verlangt. Er selbst hat auüi die Inszenierung üaer- 
nommen. so daß man ein Werk erwarten darf, das aus einem Guß 
gestaltet, den einheitlichen Stempel einer Schfipfer-Persönlichkeit trlgt 
Wer, wie wir, Gelegenheit hatte, diese Truppe bei dar Arbeit zu 
sehen, mußte jedenfalls die stärksten Eindrücke und die größten Er¬ 
wartungen mit sich nehmen. Diese Kontraste im Spiel! Jannings. 
die Verkörperung des unkomplizierten, instinkthaft handelnden Trieb¬ 
menschen mit den erschütternden Übergängen von Komik in Tragik - - 
Veidt, der K)mpliz.ertcre. Geistigere, mit dem Charme des kulti¬ 
vierten, modernen Dichters, um dessen Erscheinung die Ph.-intasie dir 
seelisch vernachlässigten kleinen Frau Nju spielt — und dann zwischen 
den beiden die Bcrgner selbst! Mit ihrem lieblichen Cesichtciien. 
mit ihren großen verträumten Augen, mit ihrer zärtlich-schmiegsamen 
Gestalt, mit ihren musikalischen Bewegungen . . .1 

Sonst nur ganz wenig Figuren um diese drei herum: ein entzückender 
vierjähriger Knabe, ein Kinderiräulein, Migo Bard, das in schicksal¬ 
hafter ^hlichthcit irgendwie durch das Drama der drei hindurch¬ 
schreitet — ein paar Gestalten des Alltags . . . 

Was aber ganz stark in diesem Film mitspielt. ist die Umwelt der 
Menschen. Diese Dinge — diese Räume — sind lebendig, reden — — 
Licht und Schatten, Tag und Nacht. Sonne und Wolken, geben eine 
beseelte Begleitmusik zu dem Tun und Lassen der Menschen. Wir 
sahen in den Riesenhallen der Staakener Ateliers eine ,,Außen¬ 
aufnahme“ erstehen: StelldicheiQ zwischen Nju und ihrem Liebhaber 
auf der einsamen Terrasse. Unten, tief unten liegt die Stadt — — di.- 
untergebende Sonne vergoldet Türme und Giebel. Oder: — im Zoo- 
Atelier — ein Ball: Decolletös und Fracks in wildem und doch 
lyhthmischem Wirbel. Zahllose Lüster flimmern. Sekt perlt. Konfetti- 
schlangen fliegen: cs ist nicht der Ball, den wir aus jedem Film kennen, 
sondern ein Fest, das sein eigenes Prolil hat. Oder: das Wohnzimmer 
in Njus Haus: das ist ein Raum, in dem Menschen wirklich leben, der 
sein — der ihr Gesicht trägt. 


^ I HAHUIKRIPTU.REGIE PAUL CZIHNER- 

^ CZIN NER - PRODUKTION DERi V- ~ 
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18. Jahrjj^ang, Nr. 901 Berlin, 25. Mai 1924 



Gegenseitigkeit 

lictncrkuniicn zum Problem der Filmintcrnationalität. Von A r o s. 


I n dieser Woche ist eine neue interessante internationale 
Kombination perfekt geworden. Die Ufa hat ihre fran¬ 
zösische Vertretung Herrn Aubert in Paris übertragen, mit 
dem sie schon lange gute Geschäftsbeziehungen unterhielt. 

Es ist nicht etwa eine einfache Vertretung, keine Agentur, 
sondern mehr ein Gegenseitigkeitsvertrag. Französische 
Firmen werden Bilder des großen deutschen Konzerns 
spielen, während umgekehrt in den Ufa-Theatern Pariser 
Erzeugnisse zur Vorführung gelangen. 

Diese Verträge sind das praktische Ergebnis, man möchte 
fast sagen, mehrjähriger Verhandlungen, die Erich Pon-mer 
geführt hat. und die schon vor mehr als Jahresfrist zu leb¬ 
haften Auseinandersetzungen in der französischen F'ich- 
presfe geführt haben. 

Das französische Beispiel erscheint uns typisch Es zeigt 
den Weg, den wir gehen müssen, und vor allen Dingen die 
.Möglichkeit, die Einführung des deutschen Films in den 
l.andern, wo sich Schwierigkeiten ergeben, auf dem Wege 
der Gegenseitigkeit unbedingt durckzuseizen vcr.iuchen 
Der Vertreter einer 
großen englischen Film- 
grupoc weilt zurzeit, wc 
diese Zeilen geschrieben 
werden, ebenfalls in des 
Deutschen Reiches Haupt¬ 
stadt und versucht, auf 
ähnlicher Grundlage mit 
deutschen Vertriebsfirmen 
abzuschließen, wobei zu 
bemerken ist, daß London 
zu jenen Filmstädten ge¬ 
hört, wo das Terrain auch 
erst gründlich und intensiv 
bearbeitet werden mußte, 
ehe die äußeren psycholo¬ 
gischen Voraussetzungen 
'Jeschaffen waren, die ein 
•\broMen des deutschen 
Films überhaupt einmal 
iiioglich machen. 

Wir haben immer den 
Standpunkt vertreten, daß 
e- in gewissen Teilen der 
Welt zunächst einmal dar¬ 
auf ankommt, überhaupt 
deutsche Filme in die 
I beater zu bringen, daß 
die Frage des Preises da- 
vorerst zurück! reten 
muß, daß unter Umständen 
'ugar Opfer nötig sind, die 
sicherlich früher oder 
später reichlich lohnen. 

Diese Opfer bestehen 
"’cht nur darin, daß man 


etwa auf l.chmiete verzichtet oder sogar noch Keklain*:- 
zuschüsse für die Premiere in fremden Ländern zur Verfü¬ 
gung stellt, sondern in vielen Fällen auch in einer gewissen 
Zurückhalt'jng gewissen Ländern gegenüber, die den deut¬ 
schen Film ignorieren, seine Vcrbrei'ung bindern, weil sie 
früher oder später in ihm die große bonkurrenz sehen. Zu 
diesen ländern gehört Amerika, das ülier die Filmserhält- 
nisse bei uns leider viel, viel besser informiert ist als wir über 
die Ansichten drüben. Das muß jetzt besser werden, denn die 
Studienreisen prominenter Filmleute werden nicht zwecklos 
geblieben sein, werden Veranlassung zu allerhand Maßnah¬ 
men geben, wenngleich man sich darüber klar sein muß, daß 
wenige Woe.-.en gerade in Amerika rur ein ganz ober¬ 
flächliches Bild ergeben, das meist nicht ganz klar ist und 
nicht ganz klar sein kann, weil es der Yankee meisterhaft 
versteht, dem fremden Besucher Potem-linsche Dörfer auf- 
Z'.ibaucm oder aber bei aller Liebenswürdigkeit vor die 
wichtigsten Dinge einen Schleier zu hängen, durch den 
man anscheinend deutlich sieht, der aber in Wirklichkeit 
nichts Reales, sondern nur 
eine Illusion, ein Trugbild, 
hervorzaubert. 

Die ersten wirklich pr.ik- 
tischen Maßnahmen zur 
Durchuringung des ameri- 
kaniscl en Marktes sehen 
wir in der Gründung des 
Amerisa-Syndikats und in 
der Errichtung der Terra- 
Niederlassung. Wichtige, 
bahnbrechende F'xperi- 
mente. denen hoffentlich 
recht bald umfassende Ver¬ 
suche anderer Firmen fol- 
|gen werden. 

. Amerika kennt die Ver¬ 
hältnisse bei uns besser, 
kennt auch die Psychologie 
des deutschen Filmhandels, 
denn nur so ist es zu er¬ 
klären, daß die Lizenzen 
für überseeische Bilder in 
einer Weise gestiegen sind, 
daß die rem rechnerischen 
Vorteile, die den Verlc.hern 
beim Ankauf von Aus- 
landsbildem geboten wur¬ 
den, heute ganz verschwun. 
den sind. 

Durch die deutsche Film¬ 
presse geht der Fall United 
Artists. Er ist in vieler 
Beziehung ein Schulbei¬ 
spiel. Als man hörte, daß 
in Paris die Produktion zu 
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haben war. bej^ann das große Wettrennen. Ein Wettrennen, 
an dem sich selbst Firmen beteiligten, von denen cs immerhin 
zweifelhaft ist. ob sie im Augenblick, wo sie AngcfK»tc mach¬ 
ten. schon die .Möglichkeit hatten, die in Frcge kommenden 
Summen aufzubringen. Unter den Pariser Reflektanten befan¬ 
den sich drei Unternehmen, die so kfug wäre i, sich unterein¬ 
ander zu verständigen, die den Preis, der für Deutschland 
angemessen schien, limitierten. Aber eine andere Gruppe 
ging über dieses Limit weit hinaus aus Gründen, die hier 
nicht untersucht werden sollen. Die Leidtragenden werden 
die deutschen Thealerbesitzer sein, die schließlich die Preise 
an den Sieger zu entrichten 
haben, Preise, die außer¬ 
ordentlich hoch sein wer¬ 
den und trotzdem vielle'cht 
dem Erwerber selbst nicht 
einmal Nutzen bringen. 

Es soll zugegeben sein, daß 
gerade die Produktion eine 
ganze Reihe Spitzenwerke 
umfaßt, daß in diesen Fil¬ 
men eine Auslese hervor- 
ragendei amerikanischer 
Darsteller tätig sind. Es 
soll zugegeben sein, daß 
diese Werke eine wertvolle 
und ausgezeichnete Ergän¬ 
zung des deutschen Spiel¬ 
planes darstellen. Aber ist 
es unbedingt notwendig, 
den Amerikanern diese 
Riesensummen zu zahlen, 
während man in Deutsch¬ 
land in der Eigenproduk¬ 
tion an allen Ecken und 
Enden spart und damit von 
vornherein sich selbst ge¬ 
wisse Chancen nimmt, die 
sich in den anspruchsvol¬ 
len Filmländern bieten? 

Wie kann man diesem 
Zustand abhelfen? Man 
ruft nach einem Trust, 
nach einem Einkaufssyndi¬ 
kat. das gewissermaßen .Miidred tUrn-. Owpii 

die Preise für Auslands¬ 
waren limitiert, das den Einkauf regeln soll. 

Wir halten diesen Plan für undurchführbar, einmal weil 
um die besten Erzeugnisse des Weltmarkts naturgemäß 
ein Wettbewerb einsetzen wird, den jeder einzelne für sich 
führen muß, weil beim Film ja die innere Qualität, die 
Publikumskraft, entscheidet und weil man Filme bei 
gemeinsamem Einkauf nicht auf die Mitglieder umlegen 
kann 'wie Guano oder Schuhnägel. 

Wir halten auch die Schaffung eines Einkaufstrusts nicht 
für möglich, weil letzten Endes der Einkaufspreis von 
jedem Verleiher nach der Eigenart seines Betriebes kal¬ 
kuliert werden muß, weil zum Beispiel ein Verleiher, der 
bei allen deutschen Großkinos gut eingeführt ist, von einer 
ganz anderen rechnerischen Basis ausgehen kann wie etwa 
der mittlere Betrieb, dem aus irgendeinem Grunde zum 
Beispiel die Ufa-Theater verschlossen sind. 

So wie die Dinge liegen, ist eine gemeinsame Abwehr¬ 
aktion, die sich etwa auf Limiten oder auf Zahlen auf¬ 
baut, einfach ausgeschlossen. Zunächst wird die Regelung 
dieser Frage von der Vernunft des Einzelnen abhängen, 
von der Einsicht, daß gerade in der gegenwärtigen Situa¬ 
tion nur vorsichtiger Einkauf vor Verlusten schützen kann. 


weil man sich über die Kaufkraft der Theaterbesitzer in 
den nächsten Monaten kein klares Bild machen kann. 
Was aus dem Theatergeschäft in absehbarer Zeit wird, ist 
nicht zahlenmäßig oder rechnerisch festzustellen. 

Die ganze wirtschaftspoütische Situation Deutschlands 
kann dazu führen, daß auch die große Masse bei aller 
Liebe zum Film den Theaterbesuch in einer Weise cin- 
schränken muß, der picht ohne Einfluß auf die Höhe der 
Leihmieten bleibt. 

Schon aus diesem Grunde is*. Zurückhaltung in Bezug 
auf Lizenzpreise in höchstem Maße angebracht. 

Will man eine gemein¬ 
same Aktion unternehmen, 
so muß man — und 
darauf ist immer wieder 
im „Kinematograph“ hir.- 
j^ewiesen — zum Prinzip 
Jer Gegenseitigkeit zurück- 
kr ;rer, zu dem Prinzip, 
das im Fall Aubert und 
hei den englischen Ver¬ 
handlungen in die Praxis 
umgesetzt ist. und dem das 
Amerika-Syndikat auch in 
New York zum Siege ver¬ 
helfen wird. 

Wir wissen, daß das 
nicht so leicht ist. Aber 
der Preis und der Lohn, 
der winkt, ist so groß, 
daß der Versuch gem.nrht 
werden muß. auch wenn 
er noch schwerer, kompli¬ 
zierter und aussichtsloser 
wäre. 

Das Problem kommt 
nicht weiter durch Leit¬ 
artikel, kann auch in sei¬ 
nen Einzelheiten schon 
aus taktischen Gründen 
nicht in der Presse 
bis ins kleinste erörtert 
werden. 

Es wird nur jetzt hier 
zr>chi«im Frau, la ihrem Heim. ^ ^ wieder darauf hingewic 

sen, weil ein aktueller 
Anlaß vorlag, und weil in dieser Zeit, wo die praktische 
Arbeit vierlerorts ruht, die Durchdringung dieser Aufgabe 
vielleicht am ehesten und besten möglich ist. 

Die Ufa hat uns ein Beispiel gegeben. Es war leicht für 
sie. weil sic in Pommer einen Mann besitzt, der seit Jahren 
Auslandverbindungcn hat. Sic hat cs leicht, weii sic un¬ 
streitig über die besten Produktionsstätten, die populärsten 
Darsteller und ausgezeichnete Regisseure verfügt. 

Jetzt aber, wo sie nyt dem Beispiel vorangegangen ist. 
wo sie Bresche gelegt hat in die internationale Abgeschlos¬ 
senheit, werden auch andere Firmen nachfolgcn können 
Es gibt genug schöpferische und kaufmännisch geschulte 
Kräfte, die auf ähnlicher Basis für sich und für den deut¬ 
schen Film Erfolge erringen können. 

Wir hören jetzt so viel von den Fabrikationsmethoder 
im fremden Land. Mag sein, daß vieles davon falsch ge 
sehen und übertrieben ist. daß man geneigt ist. wie so oft. 
Beobachtungen jenseits der Grenze durch eine optimisti¬ 
schere Brille zu sehen als in der Heimat, aber es ist vieles 
daraus zu lernen, teils grundsätzlicher, teils praktischer 
Natur. Man muß aus diesen Schilderungen die praktische 
Nutzanwendung bei uns ziehen. 
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bevorzugen seit 
einiger Zeit die 
nächtlichen 


eigentlich noch 
nicht abwech¬ 
selnd genug — 


Das Auto im Film 


E he Radio die Welt in Umwälzung bracht?, war das 
Auto derjenige Faktor, welcher mit einer Umgestal¬ 
tung der Erdoberfläche begann. Dieser Wagen brachte 
die F ne nah, kürzte das Ziel und verursachte eine voll- 
kommen andeie Einstellung zum P. oblem der Zeit. Die 
Amerikaner, Söhne eines Landes, das mit ungeheuren 
Enllemungen zu rechnen hatte, schenkten ihm von An¬ 
fang an mehr Aufmerksamkeit, industrialisierten das Pro¬ 
blem und stellten sich auf den Bewegungsvorgang des 
Autos seelisch und körperlich ein. 

Der Film zeigte von Anfang an sehr viel Vorliebe iür 
das Auto — sowohl aulnahmetechnisch als wirtschaftlich. 
Außenstehende Kreise haben das manciimal sehr übel 
angek.eidet und darin einen überflüssigen Luxus gesehen. 
In einer Versammlung von Filmschriftstcllem. die cs 
eigentlich besser wissen müßten, warf man der Filmin- 
du trie Autoluxus vor. Es braucht wohl nicht besonders 
betont zu werden, daß diese Vorwürfe in Berlin fie’en, 
in Amerika hätten sie nur schallendes 


wie dort bedeutet das Auto vor allen 
Dingen Zeit. Und die Filmschrift¬ 
steller bewiesen alles andere als 
fortschrittliche Gesinnung, als sie 
sich an dieses Argument klam¬ 
merten, um ihren Zorn gegen die 
Filmfabriken Luft zu schaffen, trotz¬ 
dem diese damals noch produzier¬ 
ten, oder doch zum mindesten Filmmaniiskriplc 
nach laufenden Kilometern erwarben. 

Eine andere, viel größere Rolle spielt 
das Auto auf der Leinwand selbst. 

Man kann behaupten, daß es 
keinen Film gibt, in dem nicht 


hierin bis jetzt allein die amerikanische Filmdramatik 
gewachsen zu sein, oder wenn wir recht unterrichtet 
sind, der amerikanische Filmschauspieler. 

.leder wird sich noch mit Vergnügen jenes Filmes 
,,Dämon der Landstraße“ erinnern, in dem Tom Mix dem 
deutschen Publikum vorgestellt wurde. Der Film war 
dramaturgisch ein Nichts, war darstellerisch gewiß unter 
europäischem Durchschnittsmaß, aber er war trotzdem 
einer der besten Filme, die bisher aus Amerika kamen. 
Denn er besaß im Übermaß das, was einen Film amüsant 
m.’icht, er besaß Ideen, die sich in jeder Sekunde \er- 
viellältigten und die im Grunde immer gleiche Situation 
stets wieder neu erscheinen ließen. Diese Situation war 
nun nichts als die Extratour des sympathischen Cowboys 
Tom Mix, der scheinbar die Gewalt über sein Auto verloren 
hatte, während er deri Wagen in Wi.'klichieeit virtuos diri¬ 
gierte. Welche Spielereien er mit dem Wagen aufführte, das 
läßt sich in Worten nicht .schildern, wie auch b gischerweisc 
das Manuskript (im Falle der Film überhaupt ein 
solches hatte, was in Amerika nicht immer der 
Fall ist) diese Kunststücke nicil gezeigt haben 
kann. Auch die Harry Sweet-K imodien operieren 
vielfach mit den gleichen Sei e zen, wenn auch 
nichi immer so glücklich w e Tom Mix, den 
man den Virtuosen auf der Autoklaviatur 
könnte. 

In deutschen Filnren hat man bis¬ 
her eine so witzige Verwendung 
des Autos noch nicht gesehen. Das 
Auto war, we-un es nicht eben 
einer Sensation diente, eben in 
den meisten Fällen nichts als ein 
Transportelement. Feinfühlige 
Regisseure, die den Mut zur 
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motorische Bewe({theit des Filmes 
umstellen. Um deutliche' zu wer¬ 
den: Das Auto muß eine Rolle 
spielen, eine wichtige Rolle, wie man 
sie einem Chargenspieler auf den 
Leib schreibt. Ein gut gebauter Film 
darf keine Requisiten kennen, er 
muß zu den Menschen und den sie 
umgebenden Dingen eine Beziehung 
hcrstellen. Ist der Regisseur um 
einen Einfall verlegen, versagt der 
Dramaturg, so mag man, wie es die 
sehr klugen und doch gewiß spar¬ 
samen Amerikaner tun, einen „In¬ 
spirator" engagieren, dessen Auf¬ 


erfinden, und dem etwas 
weil ihm eben etwas einfallen 
Warum sollen sich einem 
sich allein auf komplizierte 


einführte. Zum erstenmal sah man 
nun nicht mehr ein Auto, das am 
Tage aufgenommen war. und bei dem 
nur eine blaue Virage die Nacht an- 
deutete, während die Lampen weiter 
ohne Beleuchtung blieben. Fritz Lang 
brachte das beleuchtete Auto. Den 
Regisseuren nach ihm blieb nun 
nichts weiter übrig, als jetzt das 
Innere eines Autos zu zeigen und 
die Reflexe der nächtlichen Straße 
durch den Wagen huschen zu lassen. 
Am vollendetsten ist das bis jetzt 
dem Regisseur Murnau in den ,,Fi¬ 
nanzen des Großherzogs" gelungen. 
Die Autoszene mit Abel und Mady 
Christians gehört lichttechnisch zu 
den feinsten Bildern, die die deutsche 
Leinwand bisher hervorbrachtv-. 
.Murnau verstand es ja sogar, diese 
Szene noch durch Parodie zu stei¬ 
gern, nicht nur durch eine Parodie 
der Handlung, sondern durch 
eine Parodie des Lichtes, das 
geradezu scherzhafte Reflexe in 
den Wagen wirft. 

Wenn man sich an die vielen 
tausend Autoszenen erinnert, 
die man im Laufe von etwa 
fünfzehn Jahren zu sehen be¬ 
kam. so kann man wohl die Be¬ 
hauptung wagen, daß es ganz 
große Überraschungen auf die¬ 
sem Gebiete nicht mehr geben 
kann. Es ist mit ihm wie mit 
den Sensationen — bedeutende 
Neuheiten scheinen ausgeschlos¬ 
sen zu sein, es war alles schon 
einmal da, wenn auch die Form, 
in der das Geschehen sich ab- 
spielte, wechselte und vielleicht 
noch manchen Wechsel durch¬ 
machen wird. 

Dem Regisseur entstehen 
mehr zwei Aufgaben: e.- 
das Auto zum bedeutungslose! 


gänge konzentriert, nicht auch neue 
Autoideen entschäien. Das dürfte 
äußerst notwendig sein. 

Leugnen wir es nicht: ein Auto, 
das ohne Bedeutung durch den Film 
fährt, langweilt, weil cs zu alltäglich 
ist. Dei Reiz des Filmes aber be¬ 
steht eben darin, daß er alltägliche 
Dinge in ungewöhnliche: Weise vor¬ 
führt. Der Zuschauer muß die Emp¬ 
findung haben, daß nicht allein im 
Auto, sondern auch mit dem Auto 
gespielt wird. Es ließe sich manche 
Filmszene, der man cs anmerkt, daß 
sie nur die Handlung wattieren soll, 
weil sonst der dünne Stoff für d*e 
vorgeschriebenen zweitausend Meter 
nicht ausreicht, interessanter ge¬ 
stalten Sic würde das Aussehen der 
Überflüssigkeit verlieren, wenn statt 
der einförmigen Autopassagc eine 
anregende Autofahrt in Szene träte. 
Da es, wie gesagt, keinen Film 
ohne Auto gibt und auch ver¬ 
mutlich in Zukunft keiner ohne 
Auto geschrieben wird (die Rolle 
des Autos dürfte fernerhin so¬ 
gar noch bedeutender we-den), 
so ist der Phantasie Tor und 
Tür geöffnet, und es könnte sich 
ein Spezialist für Autoszenen 
etablieren — vorausgesetzt, daß 
in Zukunft be uns etwas leb¬ 
hafter produziert wird. 

Es werden aber selbst dann 
natürlich die Sensationsszenen 
bleiben müssen. Sie werden 
immer das eigentliche Element 
der Autoszenen sein. Wenn ein 
Künstler wie Emil .lannings. 
dessen Persönlichkeit doch 
allein genügt, um einen Film zu 
tragen und ein Theater zu fül¬ 
len, in seiner Produktion eine 
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Der Kiabauiermann 


Fabrikat: Slernh«in;-Film G. ni. b. H. Kauten: Bothu Hölcr 

Manuskript: Nach ein r Novelle von Caz->te Photojtraphie: Guido Seeber. Reim: 

Ke|{ic: Dr. Paul Merzbaeh Länge: 1732 Meter (6 Akte) 

Hauptrollen ; Fvi Eva. Diegelmann. Grieger. Hardt Verleih : National-Film A.-G. 

Uraufführung: Marmorhaus 

deutsches Lustspiel in> internationalen Stil, amüsant. steht Wilhelm Diegelmann mit seinem 
ebenswurdig. originell. seiner Behäbigkeit, die ebenso golden ist t 

Geschichte einer mechanischen Waehsfigar. die von einem Beachtenswert Kläre Grieger. die allerd 
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Die Marlvi 


Fabrikat: 
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Hinter Filmkulissen 


Schicksalsspiel. 

Dr..uOen in Staaken. .Man windet sich durch Grünes 
Wald, an den Boxen der Pferde, an den Ställen der Wild¬ 
sau, der Ziegen, an Komparsengarderoben vorbei und 
steht auf einmal in einem großen, prächtigen Saal, trifft 
Alfred Abel und Sascha G ira, die ihre große Szene vor¬ 
bereiten. 

Siegfried Philippi inszeniert den interessanten Roman, 
der sich „Die Ro- 
manfijur“ nennt. 

nat allererste 
Namen aufgeho- 
ten. will an nichts 
sparen. Und daß es 
ih n ernst damit 
ist, beweisen diese 
paar Minuten, die 
wir dem „Spiel 
mit dem Schicksal“ 
zuschauen. Auf 
dem Podium echte 
russische Halalai- 
kamusik. Vom 
zwei Solotänzer, 
die beim Kaba¬ 
rett als gr(»ßc Ka¬ 
nonen hoch be¬ 
zahlt sind. Dann 
Alfred Ahcl und 
Sascha Gura bei 
irgendeiner leiden¬ 
schaftlichen Aus¬ 
einandersetzung. 

M.'n ‘rifft Fritz 
Schu.z, Frida Ri¬ 
chard, Olga Engl, 
bemerkt den guten Tiedtke. den stolzen Ledebur, 
die hübsche Claire Rommer, Margarete Kupfer und 
eine Reihe anderer Kanonen und Kanönchen, die immer¬ 
hin schon im voraus eine gewisse Garantie dafür 
geben, daß sie unter der routinierten und sicheren 
Leitung Siegfried Philippis ein beachtenswertes Werk 
schaffen werden. 

Diese russische Episode ist eine der letzten Szenen. 
Wenn diese Zeilen erscheinen, ist das „Spiel mit dem 
Schicksal" vorführuiigsbereit. 

Ist es das übrigens nicht immer? 


Tarantella in der Hasenheidc. 

Spanien rückt immer näher tn das Herz Berlins. Früher 
mußte man bis Tcmpelhof, Ncu-Babelsberg oder Staaken 
fahren. Jetzt hat man es bereits mitten in der Hasenheide, 
in dem Atelier der Phoebus. 

Es ist nicht ganz echtes Spanien, eine .Mischung 
zwischen Karpathen und Pyrenäen. 

In der Osteria ist großei Betrieb; man hat so das Gefühl 
von Auszahlung in 
der Zigaretten - 
fabrik. .Man denkt 
etwas an „Car¬ 
men". trotzdem 
der Klavierspieler 
die Stimmung: der 
südländischen 
Volksmassen mit 
dem Lindenmarsch 
anzjfeuern ver- 
s acht. 

Da sitzt auch 

bei „Carmen" blei¬ 
ben will — Don 
losi (Ernst Rük- 
cert) in seiner 
stattlichen Uni- 
h rm . in einer 
irtimen Unterhal¬ 
tung mit der 
Heldin begriffen. 

Die heißt Lya 
de Putti. Das be¬ 
deutet also Tem¬ 
perament. Leiden¬ 
schaft. leicht überschäumendes Gefühl, also Eigen¬ 
schaften. die den südländischen Frauen zum mindesten 
von den Dichtern nachgesagt werden. 

Und Lya tanzt. Die Tarantella oder sonst irgendetwas. 
Kastagnetten klappern, ein wundervolles Tuch wirbelt. 

Die Menge rast, schäumt über von Begeisterung, bricht 
in brausenden Beifall aus. ist hingerissen, was nicht ver¬ 
hindert. daß die Führer mit dem Direktor der Phoebus 
in einer Ecke des Saales gleichzeitig wegen Bezah¬ 
lung von Überstunden und anderen netten Dingen 
verhandeln. 



Alfred Abel und Sacha Citra in ..Spiel des Schicksals". 


Der Däinpfer ^^COlUnibllS^^^ «n Meister^a.erk deutsdier Tedtnik, 
hat an Bord montiert; 

1 Imperator in der It«. Klasse 

1 Magister in der Ilirn Klasse 

2 Kinoxe in derlilim Klasse 

QualitätS‘*£rZCll^niSSC sofort ab Lager lieferbar durch; Kino-Schuch 
_ BERLIN SW. 48 

von Krupp-Ernemann Friedrichstrabe 31 

Telephon I>«nh«ill Sie! e* 
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Internationale Ufa^Expansionen 


D ie üfd hat m der letzten Woche, wii wi* bere.ts im 
Leitartikel der letzten Nummer ir itteilten. einiffe 
interessante internationale Transaktionen durchtieführt. 
Wir erfuhren bei Kcdaktionsschluß no-h cini|{e inter¬ 
essante Kin/elheiten. die erkennen lassen daß es sich um 
äußerst wichtifje und umfassende Verträge handelt. 

Die Firma L. Aubert wird die Ufa-Produktion für Frank¬ 
reich und Belgien auf die Dauer von nehrcren Jahren 
übernehmen, während umgekehrt die von Aubert kontrol¬ 
lierte französische Produktion von der Ufa im übrigen 
Europa zur Verbreitung gelangen wird. 

Aubert verfügt über eine große Anzahl französischer 
Filmtheater. Durch seine Hand geht ein Teil der franzö¬ 
sischen Qualitätsproduktion. 

Es ist beabsichtigt, cs nicht bei dem Fiiiiiaustausch be¬ 
wenden zu lassen, es soll vielmehr darüber hinaas auch 
für gemeinsame Rechnung teils in Berlin, teils in Paris 
fabriziert werden. 

Es braucht nicht näher angeführt zu werden, daß der¬ 
artige Kombinationen den internationalen Charakter ein¬ 
zelner Bilder außerordentlich fördern werden, und daß 
diese kombinierte Fabrikatiunsmethode gleichzeitig auch 
eine verstärkte Sicherung des Absatzes bedeutet. 

Die Perspektiven, die sich aus dem Vertrag mit Aubert 
ergeben, werden noch erweitert durch Abmachungen, die 
in London mit der Graham Wilcox-Produktions-Gescll- 
schaff geschlossen sind. 


Es handelt sich hier um eine Produktionsgemeinschaft, 
m der internationale Stoffe in internationaler Besetzung 
teils in London, teils in Berlin hergestclit werden sollen. 

Wilcox hat bereits früher in Deutschland gearbeitet und 
sich dabei anscheinend von den Vorzügen der deutschen 
filmtechnischen Einrichtungen gründlich überzeugt. 

Jetzt dreht man im Rahmen der Interessergcmeinschaft 
zunächst ..Decameron - Nights" („Die Nächte des Deca- 
meron"), einen Film, der seinen Stoff genau wie- ,,Chu- 
Chin-Chow" einem erfolgreichen Bühnenstück entnimmt. 

Die Hauptrolle spielt Lionel Barrymore, ein Amerikaner, 
der nicht nur in seiner Heimat, sondern auch in anderen 
englisch sprechenden Ländern außerordentlich populär isi. 
Die übrigen Rollen werden mit namhaften deutschen und 
englischen Kräften besetzt. 

Bekanntlich verbindet die Ufa mit Wilcox in England 
auch noch Vcriciherinteressen, so daß auch hier eine feste 
Basis für deutsch-englische Zusammenarbeit geschaffen ist. 

Es wird nicht ausbiciben, daß sich aus der Kombination 
dieser Verbindungen französisch-deutsch-englische Kom¬ 
binationen und Möglichkeiten entwickeln, die so stark 
sein werden, daß von dieser Basis aus die Durchdringung 
Amerikas in einer Weise vollzogen werden kann, die 
sicherlich Erfolg verspricht. 

Man wird auf den ganzen Fragenkomplex noch zurück- 
kommen müssen, sobald man die ersten praktischen Er 
gebnissc dieser interessanten und wichtigen Kartellierung 
sehen und beurteilen kann. 


Die Flag im Heuser^Konzern 


Es war in eingeweihten Kreisen bereits seit längerer 
Zeit bekannt, daß sich zwischen der Flag (Filmindustrie 
und Lichtspiel A.-G ) in München und dem Peter Heuser- 
Konzern eine enge Verbindung anbahne, wenn auch 
manche der kolportierten Angaben und daraus ge¬ 
schlossenen Folgerungc'i absolut fehlgehen. Die Sache 
ist nuninel.r dadurch perfekt, daß der /.ufsichls- 
rat der Peter Heuser A.-G, in Köln, die zwischen 
Peter Heuser und Herrn Direktor Fi-mans abge¬ 
schlossenen Verträge bestätigt hat. Aus diesen Ver¬ 
trägen Werder, sich für die Gestaltung des deutschen 
Filmgeschäfts sowie für die Beziehungen zum Auslande 
und nicht z'jletzt auch für München als dem nächst Berlin 
wichtigsten Sitz deutscher Filmindustrie wichtige Folge¬ 
rungen ergeben. 

Freilich kann sich dies in der gegenwärtigen wirtschaft¬ 
lichen Situation einer allgemeinen Verknappung flüssiger 
Geldmittel nicht sofort auswirken. Die Realisierung der 
in den Verträgen eingegangenen Verpflichtungen wird 
vielmehr die kaufmännischen und organisatorischen 
Intelligenzen der beteiligten Firmen in einer ganz uner¬ 
hörten Weise in Anspruch nehmen. 

Durch den Eintritt der Flag in den Heuser-Konzern 
werden sich eine ganze Reihe von Umgruppierungen er¬ 
geben, die den Gesamtbetrieb durch erhebliche Ein¬ 
sparungen rentabler machen und denen allen die große 
Organisationsidec Peter Heusers zugrunde liegt. Diese 
beruht einmal auf der äußersten Konzentration der finan¬ 
ziellen und organisatorischen Kräfte, auf der anderen Seite 
auf der weitestgehenden Verselbständigung und Dezen¬ 
tralisation der Unterglieder, die mit der Gewährung 
individueller Selbständigkeit zugleich zur äußersten An¬ 
spannung der Leistungsfähigkeit angespornt und angc- 
halten werden, ohne daß das Versagen eines Unter¬ 
gliedes den Bestand des Ganzen gefährden könnte. 


Gewissermaßen als vorbereitenden Auftakt hat die 
„Flag" von der Peter Heuser A.-G. eine Reihe bedeut¬ 
samer Auslandsfilme gekauft. Es wurden erworben: 
„Um einen Dollar" aus der May-Corvin-Produktion, „Ver¬ 
kettungen" (Pathe), „Said, ein Volk in Ketten" mit 
Bernd Aldor und das „Drama im Carlton-Club". 

Es wurden ferner von einer der Kerngesellschaften des 
Heuser-Konzerns, der Westfalia A.-G. in Berlin, ca. 70 Pro¬ 
zent des gesamten Kapitals durch die Flag übernommen. 

Als Folge wird sich eine Vcreinigimg der in Zukunft 
dezentralisierten Verleihbetricbe der „Flag" und der 
Westfalia A.-G. bzw. der Promo ergeben. Zur Vorbe¬ 
reitung wurde zunächst die Verleihzentrale Her „Flag" 
nach Berlin verlegt, und Herr Direktor Loewentha! siedelte 
von .München nach Berlin über. Diese Zentrale wird 
später die Überwachungs. und V'errechnungsstelle für die 
selbständigen Verlcihbetriehc de- Konzerns werden Der 
Konzern wird in das kommende Verleihjahr, für das man 
mit einer erheblichen Filmknappheit infolge einer inter¬ 
nationalen Produktionsbeschränkung rechnen muß, wohl- 
gerüstet hincingehen. 

Wenn der so wesentlich verstärkte Konzern nach glück¬ 
licher Überwindung dieser Übergangsperiode wieder an 
den Ausbau der eigenen deutschen Produktion denken 
kann, wild München als Produktionsstadt daraus bedeu¬ 
tenden Nutzen ziehen, da es nach wie vor der Zentralst/ 
der Flag und des Direktors Firmans bleiben wird. Es 
werden alsdann auch manche großzügigen Pläne zur Ver¬ 
wirklichung gelangen, über die wir schon früher berichten 
konnten, die aber mit R jcksicht auf die Zeitlagc zuiück- 
gestellt werden mußten. 

Es ist sicher, daß das Zusammengehen zweier Organi¬ 
satoren wie Heuser und Firmans für die Entwicklung der 
deutschen Filmindustrie ein Ereignis ist, das allgemeine 
Beachtung verdient. 



oet luimnatograpn 


Der Fall Fern Andra 

Merk>*ürdige amerikanische Sitten und Gebräuche 


A lis Amerika flatterten uns, wie wir in der vorigen 
Nummer berichteten, merkwürdige Artikel auf den 
Redaktionstisch, in denen Fern Andra von ihrer Antipathie 
gegen Deutschland und die Deutschen kein Hehl machte. 

Die Geschichte fing außerordentlich bedenklich an. In 
amerikanischen Blättern waren Interviews erschienen, in 
denen „Baroneß Andra“ von schauerlichen Hrlebnissen in 
der Kriegszeit berichtete. Wenn man diese Bekenntnisse 
eines Filmstars las, stieg zunächst der Gedanke auf: „Diese 
Frau muß in Deutschland unmöglich gemacht werden." 

Wir legten das Material unserer Fern vor, und sie be¬ 
hauptet, Opfer einiger übereifriger amerikanischer Kol¬ 
legen und Kolleginnen geworden zu sein. 

Das erschien, nach der l-age der ganzen Sache, höchst 
unwahrscheinlich. Aber dann kam das ßeweismaterial, 
ganze Berge von Notizen. Briefe von .Anwälten. Antworten 
von Zeitungen. Artikel aus anderen Gazetten. 

Wir sichteten das Riesenmatcrial und waren, gelinde ge¬ 
sagt: - überrascht. 

Da erschienen Artikel über unsere Fern mit Bildern, 
die irgendeine kleine amerikanische Choristin darste len. 
Da zeigt man Lena Amsel, die gute alte Otero, Mari;. 
Orska, ein paar Französinnen und Fern Andra unter Jeni 
hübschen Titel: ..Der Harem des Grafen Salm". 

Dem deutschen Dienslmädchen, das Fern Andra naci 


heblichc Dolla 
em Leben ihn 


Herrin verkündete. Hotelboys b 
Bruchstücke der Unterhaltung r 
dem Grafen Salm und der Fern A 


Der Graf Salm bildete den Sensationsstoff, und da kam 
unsere Fern gerade im richtigen Augenblick, nämlich in 
dem Moment, wo der Stoff auszugehen drohte. 

Die Anwälte protestierten gegen diese Veröffentlichung, 
erbaten Berichtigung, aber man verwies auf den Weg der 
Klage. Eine humoristische Angelegenheit für den. der 
weiß, wie schwer in Amerika Klagelieder zu singen sind. 

Es leuchtet ein, daß der Manager der Fern Andra und 
die Künstlerin selbst an derartigen Veröffentlichungen 
kein Interesse haben konnten. Da in den U. S. A. die 
Moral über alles geht, waren die Schilderungen der aristo¬ 
kratischen und nichtaristokratischen Liebschaften nicht 
gerade Empfehlungsbriefe beim amerikanischen Publikum. 

Also eine aufgebauschtc Angelegenheit, unverantwort¬ 
liche Verwertung von* falsch verstandenem Tratsch. 

Uns liegen amerikanische Zeitungen vor mi'. Bildern, in 
denen die Fern für die hungernden deutschen Kinder 
öffentlich Unterstützung sucht. Wir finden spaltenlange 
Arbeiten, die sich dagegen wenden, daß man einer Künst¬ 
lerin Rezeption gibt, die aus ihrer Deutschfreundlichkeit 
kein Hehi macht 

Selbst in Amerika kann man nicht in der einen Zeitung 
gegen Deutschland, in der anderen für .old Germany" 
plädieren 

Szenenbilder aus dem „Roten Reiter", aus „Genuine" 
Blättern als Wirklichkeitsbilder 
itt an Stelle c. r Unterhaltung. 
I wirklich keine Schuld geben. 


IlilililiiH 
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Die Kinoreformiagung in der Wiener Urania 

(15. bis 18. Mai 1924). 

Von WaltcrGünther, Berlin. 


E s ist nicht i<anz einfach, über diese Tagung zu schrei¬ 
ben. Weniger darum, weil das, wai dort ge¬ 
schehen ist, so schwierig zu fassen wäre, oder etwa 
darum, weil es sich um Darstellung absolut ungeklärter 
Lagen handelt, sondern vielmehr darum, weil bereits vor¬ 
her und während der Tagung von Wien her eine Bericht¬ 
erstattung cinsetzte, die es erschwert, leidenschaftslos zu 
berichten. Es geht uns hier durchaus nichts an, welche 
Absic.‘iten und Pläne in und hinter den Kulissen be¬ 
sprochen worden sind, und es ist auch für unser Urteil 
über die Tagung völlig gleichgültig, ob Privatintercssen 
bei dieser Tagung im Spiel waren oder nicht. Wir glauben 
vielmehr am besten zu tun, wenn schlicht und einfach der 
ungefähre Verlauf, der Eindruck und die für möglich ge¬ 
haltenen Wirkungen der Tagung d.irgestellt werden. 

Die Wiener haben es verhältnismäßig leichter als wir 
im Reich, Tagungen über das Kinowesen, bei denen Volks¬ 
bildungsfragen im Vordergrund stehen, würdig im 
würdigen Raum und im würdigen Rahmen vor sich gehen 
zu lassen, weil ihnen das für den Versammlungszweck 
baulich und technisch prachtvoll eingerichtete Urania- 
Gebäude ganz zur Verfügung steht. Bei dem Ruf, den die 
Wiener Urania — nicht nur im Volksbildungswesen 
Wiens tnd Österreichs, sondern darüber hinaus für alle 
deutschen Volksbildungskreise — hat. ist es wohl zu ver¬ 
stehen. daß auch hier in unserem speziellen Falle die 
Uranialeitung versucht hat, führend in der Filmfrage her¬ 
vorzutreten. Es kommt dazu, daß auch um die anderer 
Urania-Institute Österreichs sich tragende Vereine ge¬ 
bildet haben, die sich soeben zu einem Verband der Urania- 
Vereine zusammenschlossen, der nicht nur organisalt.risch 
und ideell, sondern auch wirtschaftlich von ziemlicher Be¬ 
deutung zu sein scheint. Die Bedeutung des Zusammen¬ 
schlusses wie die der Urania c-nd auch die Anerkennung 
der Gemeinnützigkeit dieser Institute geht schließlich 
auch daraus hervor, daß das österreichische Bundes¬ 
ministerium für Unterricht der Wiener Urania aus dem 
Schuldienst beurlaubte Beamte zur Verfügung gestellt hat. 
so daß eine nicht unbeträchtliche Unterstützung sowohl 
der Idee wie der Arbeit im einzelnen sich ergibt. 

Insbesondere hat seit längerem die Wiener Urania den 
Kulturfilm gepflegt, allerdings, wie mir versichert wird, in 
der Hauptsache den naturwissenschaftlichen und den 
geographischen Film. Auf den volksbildnerischen Film 
im weiteren Sinne (edlere Unterhaltung) hat sie bisher 
verzichtet, hat also dabei weder als Mentor noch als 
Reformer des Spielfilmes, noch etwa als Zentral¬ 
stelle in einem etwaigen Kampfe gegen Kinothc.itcr 
auftreten können und, wie mir weiter versichert wird, 
auch nicht auftreten wollen. Durch organisatorischen Zu¬ 
sammenschluß wie durch freie Vereinbarung haben seit 
längerem Verbindungen zwischen einer Reihe anderer 
österreichischer Stellen bestanden, die gleichfalls den 
Kulturlilm pflegten und die nun die von der Urania als 
einer Art Sammelstelle angekauften, als Urania-Film be- 
zeichneten Bildstreifen genau so entleihen, wie man das 
ja sonst von Filmbesitzern auch zu tun gewöhnt ist. 

Neben der Urania und ihrer in der Hauptsache natur¬ 
wissenschaftlich bestimmten Kulturarbeit her haben dann 
seit ungefähr Jahren selbständig auf Anregung and im 
Zusammenhang mit der Berliner Lehrerschaft die Wiener 
Lehrenden ihre Film- und Lichtbildarbeit aufgezogen, und 
zwar so, daß sie ein Filmseminar zur Ausbildung vorbe¬ 
reiteten und eine Bestellanstalt einrichteten, die nun für 
die Lehrfilm- und Lichtbildverbraucher das Material teil¬ 


weise beratend, teilweise vermittelnd bereitstellten. Die 
Kinoeinrichtungen in den Schulen selbst wurden durchge¬ 
führt zum großen Teil mit Hilfe der Stadt Wien, zum andern 
Teil durch Einspringen der Elternvereine. Im übrigen 
nahmen sich die Stadtschulbehörden dieser Entwicklung 
an, und nachdem in einer Schule, der die Gattin des 
Wiener Bürgermeisters als Direktorin vorsteht, gleichfalls 
ein Schulkino eingerichtet ist, ist der amtliche Wind der 
Schulkinobewegung noch freundlicher gesinnt. 

Danehcnher haben gleicherweise im ganzen Lande, zum 
Teil im Zusammengehen mit den örtlichen Theater¬ 
besitzern, zum Teil auf eigenem Grund und Boden, V'olks- 
bildungsvereine, Arbeiterbildungsvereine und sonstige Zu¬ 
sammenschlüsse sich* regelmäßig de.; Lichtbildes und 
Filmes bedient, ihn also zu einem festen Best'andteil ihrer 
regelmäßigen ßildungs- und Aufklärungsarbeit gemacht. 
Da auch hier wie anderwärts eine der Grt.ndfragen immer 
geheißen hat: Woher bekomme ich Filme?, ist der Film¬ 
bestand der Wiener L'rania immer wieder Gegenstand des 
Interesses und der Fntleihung gewesen. Nun haben sich 
selbstverständlich Im Nebeneinander der Kreise und im 
Überschneiden der Arbeitslinien und der Interessen Ge¬ 
gensätze ergeben, die da spielten zwischen Urania und 
Schule, zwischen Urania und Volksbildungsvereinen einer¬ 
seits und zwischen Theaterbesitzern ur.c Urania ander¬ 
seits. Nach den Besprechungen, die ich mit verschiedenen 
Theaterbesitzein hatte, und nach den programmatischen 
Äußerungen des Urania-Präsidenten giaube ich freilich, 
daß der Widerstreit nicht ewig zu sein braucht, sondern 
daß noch im Herbst eine Einigung zu c.ncr gewissen Zu¬ 
sammenarbeit Zustandekommen wird. Freilich habe ich 
geglaubt, das fördern zu sollen, und ha.je beiden Teilen 
dabe: zugeredet. Eine Reihe von Theaterbesitzern näm¬ 
lich ist durchaus bereit, in ihren Kinothentern im Einver¬ 
nehmen mit der Urania von Zeit zu Zeit Urania-Abende 
zu veranstalten, d. h. Vorstellungen zu bringen, die mit 
Urania-Filmen im Geiste der Urania betrieben werden. 

Vorläufig freilich ist es noch nicht so weit. Noch sind die 
Interessengegensätze zu klären, und in dieses Gären der 
Meinungen, der .Absichten und Pläne hinein kommt die 
Kinoreformtagung. Man hat sich — nicht nur nach Presse¬ 
äußerungen, sondern auch im Gespräch wie in der Dis¬ 
kussion -- an dem Wort ..Kinoreform” le.-ihaft gestoßen, 
und einer der Wiener Theaterbesitzer erklärte — übrigens 
mit vollem Recht —: ,,Kinoreform ohne Kino heißt offene 
Türen einrennen." Nun wird ja freilich durch meine bis¬ 
herigen Darlegungen klar geworden sein, daß die Wiener 
Urania bzw. die Kreise, die die sogenannte „Kinoreform- 
Tagung" veranstalteten, gar nicht das Kino reformieren 
wollten. Ich hatte Gelegenheit, in meinem Referat in der 
Urania darauf hinzuweisen. Alles das, was vor dem 
Kriege, ungefähr bis zum Jahre 1912, als Kinoreform be¬ 
zeichnet wurde: Hebung des Kinos, d. h. des einzelnen 
Theaters in feuer- und baupolizeilicher Hinsicht, in tech¬ 
nischer Richtung, dann natürlich im Programm, in der Pro¬ 
grammgestaltung, im Musikalischen usw.. alles das ist ja 
längst nicht mehr Gegenstand der „Kinoreform". Alle 
ernst zu nehmenden Leute, die sich mit Kinoreform be¬ 
fassen. haben dem Worte längst einen ganz anderen In¬ 
halt gegeben — wenn sie es überhaupt noch verwenden. 
Das, was von den Urania-Reformern vom Inhalt der 
Filme verlangt wurde, das hat ihnen ja inzwischen die 
Zensurbehörde abgenommen, so daß es unnütz wäre, nun 
von Dingen zu reden, über die der Privatmann einfach 
nicht reden kann, weil er die Zusammenhänge im Kini>- 
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weben (zumal die orflanisaturischen wie c'it weiteren be¬ 
sonderen Aufgaben des Kinotheaters) n cht kennen kann. 
Vielmehr ist aus dem Wort Kinoreform längst, und nicht 
nur in Deutschland, sondern in allen deutschen Ländern, 
der Kampf, besser gesagt die .Arbeit, wini den Kulturfilm 
im weitesten Sinne geworden. Längst >t man über das 
Negative; Ablehnung des Kinos. Ablei nung des Films 
überhaupt, hinausgewachsen zu einem Bejahen des Films 
(als Idee), und es dreht sich heute bei den Zusammen¬ 
künften derer, die den Film als Idee nicht nur wollen, 
sondern die ihn mit tragen wollen, darum, die beste 
Form zu finden, wie sie den Film eingliedern können in 
ihre Bildungsarbeit, sei es gebundene (Schule), sei es freie 
in freien Vereinigungen (Volksbildungsvereine der verschie¬ 
denen Art). 

Es besteht zwischen den deutschen Veranstaltungen und 
der in Rede stehenden österreichischen cer Unterschied, 
daß man sie bei uns Bild wochen nennt, sie entweder 
als Veranstaltung für das ganze Reich mii Vertretern aus 
dem ganzen Reiche auffaßt, oder daß man für bestimmte 
Landesteile kleinere Veranstaltungen gestaltet und auf 
diese Weise eine oberschlesische, eine schleswig-hol¬ 
steinische, eine hessische oder sonstige Teilbildwoche be¬ 
kommt. Freilich haben die deutschen Rildwochen, die 
seit 1917 vom Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht 
zusammen mit den örtlichen Stellen, zuletzt zusammen 
mit dem Deutschen Bildspielbund, veranstaltet werden, 
den Vorteil, daß sic ruhiger Zustandekommen, objektiver 
genommen werden und außerd-.-m den Erfolg für sich 
haben, nämlich den, eine Unmenge /on alten Gegnern oder 
wenigstens Gleichgültigen für die Icce des Films geworben 
zu haben und ihnen nun, nachdem aus den Gleichgültigen 
tätige Freunde geworden sind. Gelegenheit zu geben, sich 
mit Gleichgesinnten über Inhalt und weiteren Arbeitsweg 
auszusprechen. So sind denn bei den deutschen Bild¬ 
wochen die organisatorischen Aufgaben des deutschen 
Bildspielwesens mehr und mehr zur Klarheit gekommen 
und nicht nur besprochen, sondern auch geregelt worden. 
So erklärt es sich dann aber auch, daß aus der deutschen 
Filmaufbaubewegung Dr. Ackerknecht, Professor Lampe, 
Dr. Volz und der Verfasser dieser Zeilen eingeladen wor¬ 
den waren, um aus dem, was sie erarbeitet und erfahren 
haben, die österreichische eben einsetzende Filmaufbau- 
bewegung zu beraten und zu unterstützen. 

Eins war vielleicht verfrüht — bildwochen-methodisch 
gesehen — nämlich sclon auf dieser ersten Tagung einen 
Spielflimpraktiker zu Worte kommenzulassen. Regisseur 


Fritz Lang hatte sich auf Einladung zur Verfügung gestellt 
und sprach nun aus seiner Erfahrung heraus. Zum Nibe- 
lungenfilm und zu seinen Darlegungen äußerten sich in der 
.Nachmittagsdiskussion eine ganze Reihe von Theoretikern, 
die naturgemäß mit den praktischen Fragen des Filmaul¬ 
baues kaum Fühlung hatten, und es war eigentlich vor¬ 
auszusehen, daß da die Meinungen auleinanderplatzten. 
Die Uranialeitung allerdings, cas muß hier um der Wahr¬ 
heit willen festgestellt werden, hat sich in ihrer Schluß¬ 
erklärung zu dieser Diskussion — die am anderen Vor¬ 
mittag erfolgte — auf den Standpunkt gesl.-lit, daß der 
Nibelungetifilm als eins der erfreulichsten deutschen Film¬ 
werke anzusehen sei und daß sie sowohl der Firma als 
dem Regisseur zu tiefem Dank verpflichtet sei, der Tagung 
dies Erlebnis vermittelt zu haben. Das bedeutete ein 
Abrücken der Praktiker vom blassen Ästhetentum, wie es 
deutlicher kaum gewünscht w'erden konnte. Gerade 
daraus, daß so völlig einander widersprechende Urteile 
nicht nur Zustandekommen, sondern auch geäußert wer¬ 
den konnten, muß eben der Schluß gezogen werden, daß 
die Einladung an einen Führenden wie Fritz Lang ver¬ 
früht war. 

Im übrigen habe ich — das ist zwar nur meine Privat¬ 
meinung, aber ich giaubc an ihre Richtigkeit — die 
Meinung mitgenommen, daß die schwierigste Arbeit erst 
zu leisten ist, und das ist; in allmählichem, geduldigem 
Aufbau diejenigen, die für Bildungsfragon verantwortlich 
sind, zum Film heranzuerziehen, etwaige Gleichgültigkeit 
aufzugeben und zu Befürwortern des Films zu werden. Es 
bleibt nichts übrig, als daß Filmindustrie, Filmpresse, über¬ 
haupt alle Filmfachleute mithclfen, der österreichischen 
Reformbewegung Grund unter die Füße zu geben, nämlich 
dadurch, daß die Fachleute Werkstätten und Erfahrungen 
zur Verfügung stellen, um in allmählicher sorglicher Arbeit 
die Möglichkeiten des Filmes erkennen zu lehren und die 
Auswertung des filmisch Möglichen einzuleiten. Ist der 
Film in seiner Bedeutung für das gesamte Bildungswesen 
erst allgemein erkannt und wird an seiner Vertiefung und 
an seiner Verbreitung dann entsprechend gearbeitet, dann 
ist auch das Wichtigste getan, um Ve-ständnis für den 
gutenU nt er haltungsfilm zu haben. Denn schließ¬ 
lich kann auch die österreichische Kulturßimbewcgung 
nicht an der kulturhistorischen Tatsache vorübergehen, 
daß es beides fördern heißt — den Spielßlm wie den reinen 
Kulturfilm — wenn man zunächst ernstlich denen hilft, die 
sich um den Kulturfilm kümmern. Als einen Anfang zu 
dieser Arbeit, die eines Tages doch allen gemeinsame 
Arbeit wird, müssen wir die Kinoreformtagung begrüßen 


Kriemhüds Ra<iie in München 


Nachdem der erste Nibelungenfilm ..Siegfried" in Mün¬ 
chen volle 14 Spielwochen mit andauerndem Erfolge auf 
dem Spielplan unserer großen Ufa-Theater stand, folgte 
am Mittwoch abend vor dem aus geladenen Gästen be¬ 
stehenden Festpublikum von Gabriels Sendlingentor 
Lichtspielen der zweite Füm; „K r i e m h i I d s Rache" 
in Anwesenheit Fritz Längs und Thea v. Harbous. 

Aus der Länge der vorgeführten Bilder zu schließen, 
hat „Kricmhilds Rtche" seit der Berliner Uraufführung 
bis zu seiner süddeutschen Uraufführung in München eine 
nicht unwesentliche Konzentration durchgemacht. Die 
Wirkung des Bildes kann m-an jetzt wohl als das tiefste 
und unerhörteste Filmerlebnis bezeichnen. Man er¬ 
kannte vor der von einer vollgeladenen Spannung durch- 
bebten Bändigung und Ballung urmensch'.ichcr Energien, 
daß man in „Siegfried" eigentlich nur die Einleitung und 
Vorbereitung, die Legung eines weiten Kontrastbodens 
gesehen hatte, auf dem sich nun .,K r i e m h i 1 d s 
Rache" in einer geradezu unnahbaren Erhabenheit und 


doch einer in Rhythmus, Tempo und Dynamik so absolut 
zeitgegenwärtigen Lebendigkeit aufreckt. 

Ich empfand auch, daß man der in gleich monumen 
taler Einfachheit von kaum einem halben Dutzend Themen 
einhergehenden Musik Gottfried Huppertz erst aus diese 
Nibclungeneinheit, die in Kriemhilds Rache erst zun: 
eigentlichen Thema gelangt, gerecht werden kann. 

Dieser Film, der der sogenannten Natürlichkeit un i 
aller Historie ebenso fernsteht wie jeder früheren dich¬ 
terischen Bearbeitung des Themas, beweist die Verein¬ 
barkeit eines gesteigerten Stilpathos (bedingend die ni !- 
wendige Entpersönlichung der Darsteller und ihre dek'" 
rative wie ausdruckstechnische Eingliederung in ein Bm'- 
ensemble) mit dem Nerventempo und dem Schöpfunc'- 
und Empfindungsrhythmus der Gegenwart. Er hat un* 
ein Filmnovum erobert für den Film, wie für das Zeit¬ 
gefühl überhaupt; das aller Traurigkeit lerne und 
berührbar erhabene Gebiet einer absoluten Weltcntragik- 
Dr. Wolf gang Martin 
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Das wieden^eöiinete Tor. 

Der Filmindustrie ist Hei! widerfahren. Der Kin^an)< 
zur Filmprüfstelle in der Moltkcstraße ist wieder geöffnet 
worden, nachdem er kurze .^eit aus Krsparnisifrfindcn ge¬ 
schlossen war. 

Nach der SchlicBunft dieses Kinf>an|{s konnte m-in nur 
auf Irrwejien in diese heilige Halle gelangen, wo Gerechte 
und Ungerechte als Filmprüfer ihres Amtes walten. 

Nach einer Mitteilung hat der Reichsminister des Innern 
die V/iedereröffnung des Moltkc-Straßen Portals nach 
vielen Verhandlungen verfügt. Aber — den Pförtner be¬ 
zahlt Frau Mellin, die bekanntlich für die meisten Firmen 
die formalen Zensurarbeiten erledigt. 

Man sieht, der Rcichsminister des Innern hat viele Sor¬ 
gen. Und das Reich schämt sich nicht, trotz der hohen 
Zensurgebfihren die Besoldung eines Pförtners als Ge¬ 
schenk entgegenzunehmen. 

Es ergeben sich nun natürlich allerhand schwerwiegende 
Fragen: Hat zum Beispiel Frau Mcllin auf die Auswahl des 
Pförtners FinfluO? Ist dieser wichtige Beamte ihr unter¬ 
stellt, oder gehört er zum Personal des Reichsministeriuins'’ 

Wir glauben sicher, daC dieser Pförtner einmal ein 
Aktenbündel in der Personalabteilung haben wird, das an 
Umfang die Zensurakten von „Zaiamort" noch übertrifft. 

Nachdem dieses Portal gcwissermaBcn unter dem Pro¬ 
tektorat der Filmindustrie steht, schlagen wir vor, ci 
durch eine besondere Inschrift auszuschmücken. Ein¬ 
schlägige Zitate findet man, je nach Neigung und Ge¬ 


schmack, bei Dante oder — für sanftere Gemüter -- in der 
berühmten Arie des Sarastro aus der „Zauberflötc". 

Wir sind bereit, eine Sammlung zu eröffnen, sobald die 
Genehmigung des Reichsministers für die Ausschmückung 
des Tores erteilt ist. 

Die beschwindelte Zensur. 

Ein Berliner Mittagsblatt brachte in der vorigen Woche 
die aufsehenerregende Nachricht. daB bei der Berliner 
Zensur umfangreiche Schwindeleien verübt worden seien. 

Der eine Fall ist bereits restlos geklärt. Es handelt sich 
um den „Mann ohne Herz", den F. Vt'. Köbener zum größ¬ 
ten Teil in Deutschland inszenierte, dessen Negativ sich 
stets in Deutschland befand, und der auch vor deutschen 
Kapitalisten finanziert worden ist. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieses Film- 
werk als deutsches Erzeugnis anzusprechen ist, und daß 
die Bayerische Film-Gesellschaft absolut berechtigt war. 
den Film als dectschen Film zensieren zu lassen. 

Es ist bedauerlich, daß derartige Nachrichten in die 
Welt gesetzt werd.*n. ohne daß man sich vorher informiert, 
um so mehr, als die Bayerische Film-Gesellschaft immer¬ 
hin einem Konzi rn angehört, der sich zu derartigen Schie¬ 
bungen n’emals hergeben würde. 

Der zweite Fall liegt auch klar. Hier muß man leider 
fcststellen, daß die American Continental Film-Associa- 
tion, eine amerikar.ische Gründling, die von einem Ameri¬ 
kaner geleitet wurde, eine glatte Urkundenfälschung bc- 
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{{angcn hat, wahrscheinlich aus dem Grunde, weil cs ihr 
nicht möglich war, das nutwendige K jutingent für die 
Bilder zu beschaffen. 

Herr Wadicr jr. hat sich bei Übergab.- der Biloer die 
restlichen Lizenzbeträge auszahlen lassen Ein Teil wurde 
in Form von Akzepten entrichtet, und dU-sc Akzepte sind 
von der Berliner Kriminalpolizei vorläufi-i beschlagnahmt. 

Die beteiligte Firma, die Afu, hat erst von dritter Seite 
erfahren, daß die Karten gefälscht waren. Erst auf eine 
Rückfrage hat die American Continental Film-Association 
die Fälschung zugegeben. 

Der süddeutsche Kauler ist überhaupt von den Vor¬ 
gängen in Ik-rlin nicht unterrichtet wurden. Man hat viel¬ 
mehr versucht, noch zu einer Zeit, als die Behörden sich 
mit dem Fall beschäftigten, von dem süddeutschen Herrn 
Restzahlungen für die beschlagnahmten beiden Filme zu 
erhalten. 

Die ganze Angelegenheit wird dadurch noch besonders 
interessant, daß Herr Wadler sen. zwai auf der einen 
Seite Briefe unterschreibt und Zahlungen entgegennimmt, 
auf der anderen aber mit dem Geschäft seines Sohnes 
nichts zu tun haben will. 

In diesem Filmburcau befindet sich ein Lager von Tep¬ 
pichen, Möbeln und anderen Dingen. Daran reklamiert 
ein anderer Ausländer jetzt Eigentumsrecht 

Es ist immerhin interessa.at. daß es Ausländem gelingt, 
hier große Geschäfte zu machen, Geschäftsräume zu er¬ 
halten. Firmen eintragen zu lassen unter Voraussetzungen, 
die deutschen Filmen nie gegeben sind. 

Wir werden prinzipiell zu der A igelcgenheit noch Stel¬ 
lung nehmen, wenn die Verhältnisse s ch weiter geklärt 
haben. 

Das verfilmte Berlin. 

Es wird eine Hochflut Berliner Filme geben. Die Film- 
Zentrafc hat einen Film „Rund um Berlin" und ..Eire 
Frühlingsfahrt auf den llavelseen" fertiggcstclit. 

Einer unserer prominenten Operateure hat mit den Auf¬ 
nahmen zu einem Bildstreifen begonnen, der sich „Berlin 
aus der Hundesperspektive-" nennt und ebenso amüsant 
wie interessant sein wi'd. 

Joe May will das moderne Berlin demnächst nach allen 
Richtungen hin auf dem Zelluloid festhalten, während der 
Polizei-Lehrßimausschuß kriminalistische und verkehrs¬ 
technische Kinop'äne hat. die unter Mitwirkung des be¬ 
kannten Publizisten Ludwig Sochaczewer so vorbereitet 
sind, daß mit den Aufrahmen in den allernächsten Tagen 
begonnen werden kann. 

Alle diese Filme wollen natürlich aufklärend in Berlin, 
Deutschland und der Welt wirken. Es ist merkwürdig, 
jahrelang ist man an Berlin filmisch achtlos vorüberge¬ 
gangen. .letzt wird es auf einmal von allen Seiten ent¬ 
deckt, ein edier Wettstreit, der von den leitenden Kreisen 
der Reichshauptstadt nur begrüßt werden kann. 

Die Terra in New York. 

Die Leitung der Terra-Film A.-G. hat ihre Anwesenheit 
in New York dazu benutzt, ein eigenes Bureau auf dem 
Broadway einzurichten. Damit ist die Terra, wenigstens 
formal, die erste Gesellschaft, die eine Niederlassung in 
New York gründete. 

Man kann diese Maßnahme nur auf das lebhafteste be¬ 
grüßen. weil die Errichtung deutscher Niederlassungen 
in Amerika eine der wesentlichsten Voraussetzungen für 
die Erschließung dieses wichtigen Marktgebietes ist. 

Das zweite deutsche Bureau wird vom ,,Amcrika-Film- 
Syndikal" errichtet. Die Räume sind bereits vorhanden. 
Die Eröffnung erfolgt, sobald Dr. Böhm mit dem „George 
Washington" drüben eingetroffen ist. 


Merkwürdige Filmgeschäfte. 

Aus Frankfurt gehen uns Klagen über den Immobilien¬ 
makler Alfred Marx zu, die im Geschäftsverkehr mit ihm 
zu größter Zurückhaltung Veranlassung geben. 

Auf Grund der uns zugegangenen Klagen empfehlen wir 
Filmfirmen, die mit Alfred Marx in Verbindung treten 
wollen, erst eine Rückfrage an uns zu richten. 


Der neue FnckausschuB. 

Die Vereinigung deutscher Filmfabrikanten schreibt uns: 

„ln Nr. 900 Ihres geschätzten Blattes vom 18. Mai 1924 
finden wir auf Seite 17 eine Notiz über den neuen Film¬ 
fachausschuß bei der Handelskammer, in welcher be¬ 
hauptet wird, daß „die in der Gruppe Filmfabrikanten ge¬ 
wählten Herren bis auf eine Ausnahme zur „Kompromiß- 
liste- der Fabrikanten" gehörten". 

Demgegenüber stellen wir fest, und bitten Sie, dieser 
Feststellung Raum zu geben, daß in der Gruppe Film¬ 
fabrikation lediglich die von der „Vereinigung 
Deutscher Filmfabrikanten E. V." aufgcstellte 
Liste Joseph-Vogel-Kahn-Pommer mit 70 (abgegebenen 
gültigen) Stimmen gegen die Liste des „Verbandes der 
Filmindustriellen" gesiegt hat, auf welche 11 Stimmen ent¬ 
fallen sind. Es ist also nicht richtig, daß lediglich 
Herr Kahn von der „Vereinigung" präsentiert worden ist; 
vielmehr sind sämtliche Gewählten von uns präsentiert 
worden. 
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einigen Zeitungen und Zeitschriften 
sind in den letzten Tagen Über- 
^ -^ Setzungen aus amerikanischen Zei¬ 

tungen erschienen, die angeblich Iriteruiews 
der Frau Fern Andra darstellen sollen. 

Wir erklären hiermit, daß diese Artikel 
freie Erfindungen amerikanischer Journa¬ 
listen darstellen und stellen ausdrücklich 
fest, daß Frau Fern Andra weder in Amerika 
noch sonst irgend welche Äußerungen getan 
hat, die sich gegen Deutschland oder gegen 
Deutsche richten. Wir haben bereits in 
Amerika gegen die Verfasser dieser Artikel 


entsprechende Schritte eingeleitet und erklä¬ 
ren uns bereit, allen Zeitungen, Zeitschriften 
und Publizisten das entsprechende Beweis¬ 
material jederzeit zur Verfügung zu stellen. 

Wir warnen vor der weiteren Verbreitung 
dieser amerikanischen Zeitungsphantasien 
mit dem ausdrücklichen Hinweis darauf daß 
gegen Jede Benutzung des Materials, 
die geeignet ist, Frau Fern Andra oder die 
Fern Andra - Film - Co. ideell oder materiell 
zu schädigen, mit allen zivil- und straf¬ 
rechtlichen Mitteln Vorgehen werden. 


FERN ANDRA 

FERN ANDRA-FILM-CO. 
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DER GROSSE 
DEUTSCHE TAG 
IN HALLE 

am 10. und 11- Mai 1924, unlcr Anwesenheit 
bedeutender Ehrengäste, u. a 

General Ludendorff, Prinz Oskar v. Preufeen, 
Graf Luckntr, Generaloberst v. Heeringen, 
General Hutier, Oberstleutnant Duesterberg usw. 

Bei der damit verbundenen Weihe des Moltke-Denkmals waren aus allen 
Teilen Deutschlands anwesend: 

ca. 3 500 Verbände 
mit 160000 Teilnehmern 
und 3 500 Fahnen 

Die gewaltigste 
vaterländische Kundgebung 

Diese Aufnahmen si d in mehreren Copien fertiggestellt und im Allein-Vertrieb 
für ganz Deutschland zu beziehen durch 

MAX KÜNZEL, U. T.-LICHTSPIELE 

LEIPZIG, Hainstrabe 19 

TELEGRAPHISCHE ANFRAGEN ERBETEN TELEPHON 231 «7 





Betrifft: OLAG VC'enn Sie eine Spiegellampe brauchen, so kaufen Sie nicht irgendeine beliebige, sondere nehmen Sie gleich 
SDIItniti*! AMDStN l>e«le. und zwar die Olag>Spiegellampe. Sie vereinigt al;e Vorzüge, vermeidet alle Nachteile 

und übenrifft die sonst üblichen habrika.e in Konstruktion und Qualität um ein Bedeutendes. Der Preis 
‘l^gegen ist äuüerst niedrig gehalten. Die Olag'Spiegellampe hat neben anderen V’crteilen horizontale und vertikale Spiegel» 
Einstellung, für jede Kohle verw endbare Kohlenhaltcr. beides |>atenlamtlich geschützt, und ist in der Bedienung denkbar einfach. Die Hrspamis 
an Kohle und Strom ist etH>rm, so daH Sie den Anschaffungspreis schnell eingeholt haben. Lassen Sic sich bitte von uns Offerte machen 
«der besudien Sie uns in unserem V’erkaufslokal. «o « ir Ihnen unsere Lampe bereitwilligst vorfuhren und erklären. VC'ir machen aber 
Wh extra darauf aufmerksam, daß Original Olag-Spiegellampen nur bei uns oder unsem N'iedrrla.ssungen und unsem 
wjirksvertretem, die « ir Ihnen avf Anfrage gern nennen, zu haben sind. Vt’ir bitten Sie, darauf 4-» » 

achten, daß bei Nachfrage nach Olag'Spiegellampen nur diese vorgezeigt OSCar Latl^C A.-G. 

'■'erden, und bitten Sie, vom Verkäufer als ebenso gut bezcichnete Lampen zurü. kzuweiscn. BER Li N. Friedriebstr. 130 
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Der erste Film der Fern Andra Film Co. der kommenden 

Saison, der im Zirkusmilieu spielt, lührt den Tit.’l.die 

.Menschen, die ner.rcn es Lieü:! Kabale und Liebe im Zirkus in 
sechs Akten ". Das Manuskript stammt von Frich Fmijel und 
Willy Rath. Neben Fern Andra in der weib ichen itauplrollc 
wirken u. a. mit: Karl Heinz Klubertanz. Livio Cesarc Pavanelli, 

Paul Rehkopi, Wollfianii von Schwind und Marlin Wolf|{an|i. 

Aulnahmeleitunfi: Kurt Moos. 

Die VX'illiam Kahn-Film-A.-O. ist mit den Vcrbercituniten lür 
ihren Film ..Der Scheck auls Leben” beschäitit{t. Die Aufnahmen 
beginnen demnächst. Reftie: \Xilliam Kahn. 

• Die Bruckmann-Film-Fabrikations G. m. b. H. hat soeben ihren 

Die Goldwyn Pictures Corporation hat das V'erfilmun){srecht ersten Film beendet, der im Laufe dieses Winters in den 

von Edward C. Booths „Der Baum im Garten" und von Thomas EnKadiner Alpen auffienommen wurde, und der unter dem Titel 

Mardy's „Tess ol Ihe D’Urbcrvilles" erworben. Victor Siöslröm. ..Blut im Schnee" noch in dieser Saison erscheint. Der Film. 

der berühmte schwedische Regisseur, wird di» VerFilmung der jer teilweise in einer Höhe von 3 4000 .Metern aufgenommen 

Boothschen Novelle leiten. Die Regie von ..Tes<” lührt Marshall wiurde. bringt Bilder von ungewohnter Schönheit. Herrliche 

Neiian. Sportaufnahmen in der Gletschcrregion ge. en der spannenden 

• Haltung einen entsprechenden Rahmen. I ür die Regie zeichnet 

D»-r amerikanische Regisseur Tom Terriss ist am 3. Mai in Dr. Zürn. Hauptdarsteller: Grete Reinwald, Os'-ar Marion und 

Begleitung seiner Schauspieler vim New York nach Cordoba ab- der 12H>hiige Peter Eysoldt. 

gereist, um dort für den Goldwyn-Filni „Der bandolero" Auf- * 

nahmen von Stierkimpfen zu machen. Die Truppe war vorher Deutsche Lichtbild-Gesellschaft e. V. bereitet in Ver¬ 

einen Monat lang auf Habana, um die wundervollen Landschafts- bindung mit der Evang. Bildkammer die Herstellung zweier 
bilder der Antillen lür den Film zu benutzen. Kulturfilme: „Gustiv Adolf” und ..Von der Inne-en 

• Mission” vor. 

. Der letzte Saiul" ist der Titel des erster Ensemble-Films, * 

der unter der Regie von Fred Sauer mit Charlotte Ander. Frida De,. Cscrepy-Film „Windstärke 9”. Regie: Reinnold Schünzel, 
Richard. Hedwig Pauli, von Wir terstein. Bruno Ka:.tner, Ferdi- Bauten: Franz Schrödler. ist nunmehr fertiggest« llt und wird in 

nand von Alten und Harry Har.Hl in den Hauptrollen von der absehbarer Zeit in einem der Berliner Ufa-Theater zur Uraul- 

Firma Worner-Film. Berlin, hergestellt wird. fühning gelangen. 



In wenigen Tagen wird die Phoebus-Film .\.-G. unter der 
Regie von Karl Gerhardt mit den Aufnahmen zu ihrem neuen 
Aldini-Film ..Drciklang der Nacht” (nach Paul RosenhaynJ be¬ 
ginnen. Mit der Ausarbeitung des Manuskripts sind zurzeit 
Arthur Rosen und Franz Schulz beschäftigt. 

Carl Froclich ist aus Italien zurückgekehrt, wo er die letzten 
A'ifnahmen zu seinem Film „Mutter und Kind” gedreht hat. 

Die I.ucy Doraine-Film G m. b. H. (.MeBtrofüm) hat mit 
den Aufnahmen zu ihrem Film ..Ihr Weg zum Glück” unter der 
Regie Felix Basch" in zwei Z<H>atcliers begonnen. Neben Lucy 
Doraine und Conrad Veidt sind in tragenden Rollen beschäftigt: 
Lia Eibenschütz, Elisabeth Pinajewa, Hilde Radnay, sowie Paul 
Bildt, Willi Kaiser-Heyl, Rolf Loer, Hadrian M Netto und 
Flduard v. Winterstein. 


,,Kolportage", die erfolgreiche Komödie von Georg Kaiser, 
ist vor der May-Film Aktiengesellschaft für die Verfilmung er¬ 
worben worden. Dhe Bearbeitung für den Film liegt in den 
Händen von Rolf E. Vanloo, der als Autcr tätig sein wird. 
Die Aufnahmen werden im Laufe dieser Spielzeit in Deutsch¬ 
land und im Auslände stattlinder.. 

An Hand eines reichhaltigen Materials, Jas zum größten Teil 
den alten deutschen Volksbüchern entnommen ist. schreibt 
augenblicklich Ludwig Berger das Manuskript für seinen neuen 
Ufa-Film „Doktor Faustus"’. 

Die Froclich-Film-Ges. m. b. H. hat ihre Interessengemein¬ 
schaft mit dem Columbia-Konzern auf gütlichem Wege gelöst 
Carl Froclich ist jetzt alleiniger Gesellschafter der Froelich- 
Film-Gesellschaft. 
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Wissenschaft und Kino>Plasmafik 1 :2 

on Dr. phil. HansWalterSchmidt. 


D aU die Photographie, die Lichtbildkunst als unbestech¬ 
lichste Zeichnerin momentaner Hildphasen der Wissen¬ 
schaft unendlich große Dienste geleistet hat und noch leistet, 
ist iieutzutagc auch wohl jedem Laien klar. Doch vermag 
die reine Photographie, wie wir sie bis vor kurzem allein 
besaßen, nur Augenblicke. Momente einer Handlung lestzu- 
halten. Welche großen Vorteile schon diese Technik der 
Wissenschaft und ihrer praktischen Anwendung im Wirt¬ 
schaftsleben gebracht, zeigt uns in unanfechtbarer Weise die 
Anwendung der Lichtbildkunst iii der Wissenschaft, beson¬ 
ders in der .Medizin und in der Naturwissenschaften, der 
Tier-, Pflanzen- und Steinkunde, der Physik und der 
Chemie, ln diesen Wissenschaften gibt es viele Vorgänge. 
/. B. das Leben, die Biologie der Tiere, das Wachstum der 
Pflanzen, die Ausgestaltung von Mineralien und ihr Wachs¬ 
tum. aber auch physikalische Vorgänge und chemische Vor¬ 
gänge, Kraftwirkungen, chemische Reaktionen, in der Me¬ 
dizin Krankheitsentwicklungen, das Leben von Krankhe ts- 
erregern. Therapie bei Krankheiten und anderes mehr, das 
in seinen Phasen in Einzelbildern interessant und wichtig er¬ 
scheint. Es interessiert aber auch den Wissenschaftler und 
ist von höchster praktischer Bedeutung, nicht nur Phasen, 
einzelne wichtige Vorgänge festzuhalten, sondern die Vor¬ 


gänge selbst in allen Einzelheiten und ihrem Zusammen¬ 
wirken von Anfang bis zu Ende zu jeder Zeit produktiv 
wieder verfolgen zu können. Dies gestattet uns technisch 
das „bewegte Lichtbild", die Kinematographie. Durch die 
Geschicklichkeit des Operateurs mit der photographischen 
Kamera wurd«- es möglich, die Aufnahme von Phasen in 
einem Vorgänge mit einer solchcnGeschwindigkeit nachein¬ 
ander auf den Film zu bannen, daß lückenlos der ganze 
Vorgaiig auf dun Positiv dargestcllt werden kann. Die Re¬ 
produktion des bewegten Lichtbildes vermochte stets und 
lange Zeit vorher, vielle.cht sogar nur durch einen günstigen 
Zufall entdeckt, sich im Verborgenen urd noch dazu in 
mikroskopischer Kleinheit mit einer Laschheit abgespielt 
zu haben, der das menschliche Auge trotz seiner optischen 
Waffen nicht hätte folgen können. Daß die Kombination 
der Röntgenaul nähme mit der Kinoaufnahme die feinsten 
Falten wissenschaftlicher Forschung zu lüften imstande sein 
kam. ist wohl ohne weiteres klar. Das Streben der Men¬ 
schen nach Höherem. Besserem, bringt es naturgemäß auch 
mit sich, daß an der Vervollständigung der Kinotechnik ge¬ 
arbeitet wird. Und wenn die dadurch erreichten Erfolge 
auch von der breiten Masse gewöhnlich nur dahin bewertet 
werden, daß sich die Darbietungen im Lichtspieltheater 


Meyer Kino-Plasmat F:2 


das neue, lichtstarkste Objektiv, 
mit feiner Schärfe für den 
modernen Operateur 
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li das lichtstarke Vorführungs-Objektiv, stromsparend, ! 
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I I Beschreibung Nr. 6 kostenlos. 
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effektvoller ausfiestalten, su dürfte doch du Einwirkung 
von Neuerun|{en auf diesem Gebiet im Diensti- der Wissen¬ 
schaft eine viel höhere wirtschaftliche Bedeu.unf{ erreichen 
Dies kommt heutzuiafie dem Wissenschaft i r und V'olks- 
ükonomen wieder so recht zum ßewuUtsein. weil der Phy¬ 
siker Or. Paul Rudolph eine optische Neuerung für die Kino- 
Kamera ausjiearbeitet hat. welche von einschn* idendem Ein¬ 
fluß auf den Gebrauch des bcwe|{ten Lichtbildes in der 
Wissenschaft und deren praktische Verwendunji im Wirt¬ 
schaftsleben wjrdcn muß. Hauptsächlich kommt es bei 
der Aufnahme auf das Objektiv, die Linse, den wichtiff- 
slen Teil der Kamera, an. Auf Grund der wissenschaft¬ 
lichen Ergebnisse Dr. Rudolphs hat die Firma Hugo Meyer 
& Co. in Görlitz einen neuen Anastigmaten hervorgebracht, 
welcher ältere Konstruktionen auf diesem (Gebiete durch 
mancherlei Eigenschaften bei weitem übertrifft. Sowohl 
den Amateuren als auch den Berufsphotographen ist 
der Uoppelplasmat 1:4. 1 : 5.3 bekannt. Cer neue Ana- 
sligmat. der den Namen „Kinuplasmat 1 :2“ führt, ist 
ebenfalls nichts anderes als ein sphärochrimatisch kor¬ 
rigierter Anastigmat, bei welchem merkliche sphärochro- 
inatischc Differenzen fehlen. Trotzdem der Kinoplasmat. 
der in Brennweiten von 25. 42. 53, 75 und 90 mm her¬ 
gestellt wird, eine überaus große Lichtstärke infolge seiner 
großen Öffnung 1 ;2 besitzt, sc gibt er doch kraft seiner 
Beschaffenheit eine ungemein scharfe Linienzcichnung. 
welche allein maßgehend is* für e'ne gute, a.lgemein ein¬ 
wandfreie Reproduktion auf dem Papier and auf der 
Leinwand. Dies fällt besonders bei ds.r Vergrößerung an 
erster Stelle ins Gewicht. Bei der Aufnahme aber gibt 
der Umstand dem Operateur höhere Sicherheit in seiner 
l-’ichteren Arbeitstätigkeit, daß infolge seiner Eigenschaf¬ 
ten der Plasmat nicht zu hohe Über- oder Unterexpo- 
sition spurlos nivelliert. Der Operateur wird daher trotz 


etw-aiger Fehler in der .Aufnahme dennoch gutgedeckte 
Negative erhalten. Das Positiv wird aber auf jeden Fall 
durch die äußerst kräftige Linienführung lebendigere 
Zeichnung empfangen und dadurch erhöhte Plastik. Die 
Folge davon ist ein tieferer Eindruck und eine bessere er¬ 
klärende Wirkung des Bildes auf den Schauenden. 

Hauptsächlich aber zeichnen sich die Vorgänge des 
Kinoplasmat im Hinblick auf das Objekt, das die Wissen¬ 
schaft im bewegten Bilde festzuhalten wünscht. Denn das 
Objekt zeigt, besonders wenn es sich um Reihen von Vor¬ 
gängen handelt, nicht immer die gewünschten Fligenschaf- 
ten, welche zu einer guten Aufnahme mit älteren Ana- 
stigmat.'ormen unbedingt erforderlich erscheinen. Der 
Kinoplasmat 1 : 2 seizf uns über manche Schwierigkeiten 
leicht hinweg, die auch der Laie voll erkennen kann und 
anerkennen muß. Denn auch er ist imstande, die Leich¬ 
tigkeit der Aufnahmen und die Beschaffenheitsqualität des 
Objektes aus dem F'ffekte des neuen Objektivs auf Platte 
oder ''■Im — kräftigere Linienführung, lebendigere Zeich¬ 
nung, erhöhte Plastik — abzuiciten. Der neue Plasmat 
spart an Zeit, Beleuchtung und deswegen an Mißerfolgen. 
Welchen Einfluß diese drti Eigenschaften auf die wisser- 
schaftliche Kinoaufnahme ausüben, müssen wir gewissen¬ 
haft ins Auge fassen, da hierin der große Wen der neuen 
Technik für unsere Zwecke offen zutage tritt 

Die Zeit spielt eine unendlich große Rolle bei der Kino- 
aufnahme eines Vorganges, der wissenschaftlich bearbeitet 
werden soll. Denn es gibt z. B. bei einer chemischen Re¬ 
aktion. z. B. einer Explosion — Zcrknall —. bei einer 
ptiysikalischen Kraftwirkung, z. B. elektrische Flntladun- 
gen, Blitzschlag, aber auch bei medizinisch wichtigen Vor¬ 
gängen derart schnelle Entwicklungen und Veränderun¬ 
gen. daß sie mit den bisherigen optischen Hilfsmitteln 
ln der photographischen Kunst nur unvollständig und 



schlAgt durch seine einfache Konstruktion selbst die von Edison, New York, und bedeutrl die 
gröbte Umwälzung in der Film- und Kinobranche. Der Film erhält dadurch seine Vollendung. 


Hie be^euienden Vor Meile : U 
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sowie auch für Kinos im In- und Ausland! Patent-Rechte für alle j } 
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RADIUM-FILM-WERK, Georg Schreck | 
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lückenhaft aufgenommen werden konnten, da die Zeit, 
welche das Objektiv zum Ausmalen der Bilder brauchte, 
bei weitem größer war als die Zeit, in der sich die Vor¬ 
gänge entwickelten, die man festhaltcn wollte. Da der 
Kinoplasmat 1 : 2 bedeutend schneller arbeitet als alle 
älteren Anastigmate, so dürften selbst die schnellsten Vor¬ 
gänge jetzt lückenlos auf den Film gebannt werden können. 

Die Aufnahme mit dem besten bisher hervorgebrachten 
Anastigmat verlangt unbedingt eine gewisse, ziemlich hohe 
Lichtstärke, um scharfe Zeichnung zu erhalten. Infolge 
der fast übergroßen Schärfe der Zeichnung des Kino¬ 
plasmat 1 : 2 sind auch Objekte in wenig guter Beleuch¬ 
tung in kleinsten Zeiteinheiten erfolgreich aufzunehmen. 
D>s i.st überaus wichtig für die Wissenschaft. Denn wis¬ 
senschaftliche Aufnahmen sind in großer Vielzahl miß¬ 
glückt oder an wichtigen Objekten dennoch nicht einmal 
nur versucht worden, weii die nötige Lichtstärke offen¬ 
sichtlich mangelte. Das Leben der Tiere spielt sich siel- 
iach im Verborgenen ab oder in abendlicher Stunde, so 
daß biologische Aufnahmen ihre großen Schwierigkeiten 
zeigen. Der neue Plasmat eröffnet auch hierin ein viel 
ausgedehnteres Arbeitsfeld, viel größere Arbeitsmöglich¬ 
keiten. Physiologische Vorgänge im Pflanzenkörper sind 
vielfach durchaus vom Lichte abhängig und werden durch 
dasselbe ausschlaggebend beeinflußt. .Auch hier können 
solche Vorgänge jetzt scharf und lückenlos aufgenommen 
werden, welche nur bei schwacher Beleuchtung bei der 
Pflanze vor sich gehen. Gesteinsformationen treten sehr 
oft nicht an das grelle Tageslicht und sollen dennoch an 
Ort unj Stelle aufgenommen werden. Das gleiche gilt 
von einer Kinoaufnahme, welche z. B. die erodierend zer¬ 
störende Wirkung von Wasser feir*« Wasserfalles usw.) 
an .Min. ralicii und Gesteinformationen darstclier: soll. 
Physikalische Kräfte regen sich auch in der Dunkelheit 


und ’n wenig guter Beleuchtung. Sic können nur durch 
die fernsten optischen Linst n auf den Film gebannt wer¬ 
den. Wir kennen chemische Vorgänge, die nur in e.ncr 
gewissen Lichtschwäche stattfinden, und wieder solche, 
die durch eine gewisse Lichtstärke ausgelöst werden, 
welche sich bei gewöhnlichen Objektiven unwirksam auf 
die Platte erweist. Auch in dieser Beziehung kommen wir 
bei bestem Platten- und F'ilmmaterial bedeutend weiter. 
Wie oft treffen wir in der .Medizin Vorgänge an. welche 
dem lernenden Studenten wichtige Aufklärungen ver¬ 
schaffen könnten oder der praktischen Therapie die besten 
Fingerzeige geben würden. Die Beleuchtungsstärke aber, 
in welcher sie sich abspielen, ist zu gering für eine gute 
Lichtbildproduktion. Wenn jetzt solche Vorgänge aufge¬ 
nommen werden können, so bedeutet dies einen unend- 
lichc.i Verteil für die Wissenschaft und einen großen 
Nutzen für die praktische Therapie. 

ln vorstehendem glaube ich genug praktische Beispiele 
aus den verschiedenen wissenschaftlichen Gebieten an¬ 
geführt zu haben, welche im Verein mit der optisch-tech¬ 
nischen Charakterisierung des Kinoplasnal 1 : 2 seihst den 
Laien erkennen lassen, welch hohe Wicht'gkcit der neuen 
H.'findung auf dem Gebiete und in ce.i Grenzen wissen¬ 
schaftlicher Kinematographie beigemc.sen werden muß. 
Diese meine kustünrungen mögen zweierlei bezwecken: 
nämlich einmal die gewissenhafteste und richtige Aus¬ 
nützung der neuen optischen Erfindung und zweitens einen 
Anspo.'n für Physik und technische ndustrie. weiter an 
der Vervelike mmnung des wichtigsten Teiles der Kamera, 
der Linse, zu arbeiten. Dann wird d e Wissenschaft mit 
Hilfe der Lichtbildkunst und der Kinematographie durch¬ 
aus segens^^eich gefördert werden können zum nutzbrin- 
l^enden Wciteraufbau unseres Wirtschaftslebens und über¬ 
haupt merschwürdiger Kultur. 


lAEGI 

KlNO-SPlEGELLAMPE 



Regulierspindeln seitlidi, Koh¬ 
lennachschub und Brennpunkt¬ 
verstellung in einer Spindel. 

Hoher optisdier Wirkungsgrad 
Original „ Z e i ß “ - Präzisions¬ 
spiegel, 170 mm 0. 

pußabmessungen und Höhen¬ 
verstellung normal — passend für 
jedes Lampengehäiise. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
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Eine Miniatur-Kamera. 

Die moderne Technik bemüht sich vor illcn Dinj^cn um 
die Herstellung von Apparaten, die möglichst wenig Raum 
einnehmen. Die Ernemann-Werke. Drei den, zeigten auf 
der letzten Leipziger Messe eine Erfindung, die viel be¬ 
achtet wurde. Zu ihren bereits bestehenden Klapp-Reflex- 
Kameras „Ernoflex" Modell 1 und II gesellt sich die 
Miniatur-Ernoflex im Format 4'.' -6, die mit ihrer I : 3,3 
Optik als vollkommenste und kleinste Spicgel-Reflex- 
Kamcra anzusprechen ist. Vollendete Optik und Fein¬ 
mechanik sind nicht allein in dieser, sondern auch in der 
Er-Nox vereinigt, einer kleinen Schlitz verschlußkamera 
für Bildgröße 4'.- -6 cm mit derzeitig lief tstärkster Optik, 
dem Ernostar 1 : 2. Etwas fabelhaft X'erblüffendes ist 
dem Apparat eigen, nicht allein im Aussehen, sondern 
auch in der Auswirkung. Bis jetzt unmögliche Aufnahmen 
sind nunmehr möglich. Ihre Aufgabe liegt nicht in Frei¬ 
lichtaufnahmen, sie ist vielmehr in Aufnahmen unter denk¬ 
bar ungünstigen Lichtverhältnissen und bei künstlicher Be¬ 
leuchtung zu suchen. StraOcn-Nachtau'nahmen bei be¬ 
decktem Himmel zeigen bei 6 Sekunden Belichtung eine 
volle Durchzeichnung. Die Objektiv-Lichtstärke gestattet 
sogar Bühnenbilder während der Verstellung. Diese 
Kamera mit ihrer Optik eröffnet Perspektiven in Photo- 
Aufnahmen, deren Bedeutunt; und Ausschöpfur.g heute nur 
angedeutet werden kann. 

Paicnischau. 

Neues von der Filmbehardlung. 

D R. P. 392 282 der Filmmaschinen Rapid G. m. b. H. 
behandelt ein Verfahren zur Behandlung von 
L a u f b i I d e r s t r e i f e n in F i I m b e h a n d 1 u n g s- 
maschinen. Es soll nach dem Vorschlag dieses Pa¬ 


tentes der Filmstreifen in bestimmten Intervallen in der 
Bchandlungsmaschine von dieser vorwärts und rückwärts 
bewegt werden. 

Heinrich Lichte schützte durch D. R. P. 392 219 ein 
Verfahrenzur Reinigung von Filmstreifen. 
Er gibt an, daß die Reinigung lediglich durch das Gegen¬ 
spritzen von Reinigungsflüssigkeit gegen den Filmstreifen 
zu erfolgen brauche. 

Das D. R. P. 390 922 des Andreas Marjai in Budapest 
gibt eine Vorrichtung zur Vorbehandlung 
des Filmbandes vor dem Zusammenkleben 
a n. Die Vorrichtung zum Bearbeiten der Filmbandenden 
vor dem Aneinanderkleben ist dadurch gekennzeichnet, 
daß eine Walze oder ein der Filmbandbreite entsprechen¬ 
der Teil dem zu bearbeitenden Filrobande als Unterlage 
dient, in deren Mittelachse ein drehbarer Arm als Werk 
zeugträger angeordnet ist. 

D. R. P. 391 810 von L. Toth in Budapest schützt eine 
Lochmatrize, besonders zur Filmperforation, 
deren Körper ein uriterljgsschcibenartiges bloßes Einlege- 

Einrichtung zum Schließen und öffnen 
des Filmandrückers am Bildfenster bei 
kinematographischen Apparaten 

D. R. P. 393 305 der Pathe Cinema Arciens Etablisse¬ 
ments Pathe Freres in Paris schlägt vor, daß bei Einrich¬ 
tungen zum Schließen und öffnen des Filmandrückers am 
ßildfcnster bei kinematographischen Apparaten die Tür 
des Apparates und jcr bewegliche Rahmen des Film¬ 
andrückers derart voneinander abhängig gemacht sind, daß 
die Schließ- und Öffnungsbewegung der Apparatelür auch 
das öffnen und Schließen des Filmandrückers etwa mittels 
eines Mitnehmers bewirkt. 
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FOr (adigemS^c AustOhning 
wird Garantie geleislei. 

Reichhaltiges Lager in komplcilen 

Kino-Einriditungen aller Fabrikate 

^^Krupp'Ernemann^' jj 

Spiegellampen 

Siels gute GelegenheilskSu.el 


„Klnograph“ Franklun a.n. 

nur Moselstra^e 35 

2 Minuten vom Hauplbahnhüi. unweit Sc'iu nsnn-The-airr 
Telrphon RAmer 2437 


JUPITER 


liefert 


Jeden Zubehörteil für Kino 
fheafer solid, sotorf und 

billig! 

Spiegellampen nur ersre - 
Firmen, Spiegellampen- 
Kohlen in ieder Stärke 


»JUPITER« 

KINO« SPEZIALHAUS 

FRAM^FURT o. M. . BRAUBACHSTR. Z4 


Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m. b. M. 

Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brückenstraße 15 Graf-Adolf-Str. 29 

Telephon. Mosel 36 Teieohon ;ö91 

Vciksufsstelle Koblenz. LOhrstr. 70, H. FÜRST 


Das alte unsere Erwartungen übersteigende 
Interesse an unserer 

Kinematographen - 
und Projektions- 
Musterschau 

KÖLN a. Rh., BRÜCKEN STR. 15 


Ende Mai zu ¥9rlänsr0rn. 

Wir bitten die Herren Theaterbesitzer, ins¬ 
besondere deren Vorführern und dem technischen 
Persona! Gelegenheit zu geben, diese lückenlose 
Schau zu besichtigen. 
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Cinema und Film 

Da* einzig* Fadiblatt Rumänien* 
AHSOEDEHNTEH BERLINER SPEZIALDIENST 
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Internationale Filmschau 

Prag ll, Palais Lucerna 


Berlin • New York • Budapest 


„Lm Revista Cinematografica" 
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Eugen Bauer:: Kinemategrapheii-Fabrik:: Stuttgart 
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Frankfurt a. Main 

von Langestraße 28 
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Herr 

Alfred Marx 

ist ausgeschieden und nicht mehr für uns tätig. 

Die Leitung der Fiiiaie 

ist nunmehr in den Händen des 

Herrn 

Max Löw 

P a n t o m I m - F i I m 

Köln Berlin Dresden Hamburg Frankfurt a. M. 

Victoriastr. 2 Taubenstr. 13 6runaer Str. 20 Mönckebergstr. 7 Steinweg 9 


o> 
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^VITA« FILMINDUSTRIE A.-G., WIEN 

Aktien = Kapi,al und Reserven ö. Kr. 25 Milliarden 


beehrt sith ihren neuen Star 



ARLETTE MARCHAL 


vorzustellen 


WELTVERTRIEB: 

»VITA« FlLMINDUSTRIE=VERTRIEBS=G.m.b.H. 

Tet.: Dönhoff 897, 8<>a. Sqq . BERLIN SVC'^68. Markgrafenstr. 77 • Tel.: Dönhoff 897, 898, 899 






















Uraufführung; Ü. T. Nollendorfplatz 
lackie Coogans einzigartige Begabung 


jngen, gefühlvoll 
Parkett zu send( 
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„Das nirrischc Paradies" 


Das närrische Paradies 

Fabrikat : Paramount-Film. New York 

Regie : Cccil B de Mille 

Hauptrollen ; Dorothy Dalton. Mildred Harris. 

Conrad Nagel. Th. Kosloff 
Länge : ?384 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Nalionalfilm A.-G. 

Uraufführung: Alhambra (KurfürstendammI 


Die letzte Maske 

Fabrikat: Vera-Filmwerke A.-G. 

Regie : Emerich Hanus 

Hauptrollen: Lanner. Blütecher. Korff. Ralph 

Photographie : Hans Kämpfe 

Länge: 1652 Meter (5 Aktel 

Vertrieb: Rhodos-Film 

Uraufführung: Primus-Palast 



Vl|^irklich eine närrische Angelegenheit, vor allen Dingen 
W endlos lang. Ein typisches amerikan.sches Bandwurm¬ 
manuskript. Wenn man glaubt. daB das Bild zum Schluß ab- 
blendct, fängt die Geschichte immer wieder von neuem an. 

Ein junger Mann, der eine Tänzerin liebt und von einem 


f'\as Doppelleben eigenartig prädcsti.-iierter Personen, die 
^ inmitten ihres Luxusmileui eine tiefe Sehnsucht n ich dem 
Apachentum empfinden, wurde bisher als Domäne männlichen 
Geistes behandelt. Hier wird versucht, dieselbe Neigung einer 

c-- -idichten. Eine Gräfin wird durch ihre Kammerzofe. 

steht, mit di 
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Eröffnung des „Promenaden-Theaters“ Breslau. 

Ein gesellschaftliches Ereignis war die Eröffnung der 
neuesten Breslauer Fiimbühne „Promenadcn-Theater", 
die von dem bekannten Filmfachmann Ernst Eisner in 
Gemeinschaft mit Viktor und Felix Maslankowski ge¬ 
gründet wurde. Die Einweihungs-Eröffnungs-Festvor- 
stellung fand am Sonntag, den 23. Dezember, mit 
„J. N. R. J." vor geladenen Gästen statt. U. a. erschienen 
Herr Oberbürgermeister Dr. Wagner, Regierungspräsident 
Jaenicke, Regierungsrat Dr. Peuker Herr Stadtverord¬ 
netenvorsteher Dr, Bandmann usw. Das Theater wurde 
durch Umbau des früheren Varietes „Zeltgarten" ge¬ 
schaffen und besitzt ausgedehnte Vorräume, Wandelhallen 
und zwei Foyers. Es liegt an zwei Straßenfronten, an 
der Promenade und am Dominikanerplatz. Die neue 
Lichtspielbühne ist das größte und modernste Theater im 
deutschen Osten. 

• 

Staatliche Förderung von Kulturfilmen. 

Wie wir aus Prag erfahren, hat das Ministerium für 
Schulwesen und Volkskultur beabsichtigt, die Herst'illung 
von Kulturfilmen dadurch zu fördern, daß cs für geeignete 
.Manuskripte, die aus Pädagogenkreisen stammen, erheb¬ 
liche Preise stiftet. — Dies Beispiel sollte auch in Deutsch¬ 
land Nachahmung finden mit der Erweiterung, daß nicht 
nur Pädagogen, sondern alle Berufsschichten ausgezeichnet 
werden sollten, die zur Förderung und PHege des K jltur- 
films beitragen. 


Umstellung der Nordisk? 

Die Nordisk - Filmgesellschaft erlebt offenbar wieder 
einmal eine Reorganisation — sofern die Gerüchte auf 
Wahrheit beruhen, daß von einer bestimmten Gruppe die 
Majorität der Aktien erworben worden ist, was zur Folge 
haben soll, daß nunmehr eine rentablere Produktions¬ 
weise verlangt wird, anderenfalls die Liquidation droht. 

Kinokommunalisiernng in Rumänien. 

Wir erhalten aus Rumänien von einem Freunde unseres 
Blattes einen interessanten Bericht, dem wir entnehmen, 
daß die von uns bereits angekündigte bevorstehende 
Kinokommunalisierung starke Fortschritte macht. 

ln Ilermannstadt (Siebenbürgen) hat der Bürgermeister 
vor wenigen Tagen die Pressevertreter empfangen 
und ihnen mitgeteiit, daß ein Gesetzentwurf über die 
Kommunalisierung der Lichtspieltheater ausgearbeitet 
vorliege und dem Ministerrat zur Genehmigung überreicht 
werden soll. Man hat sich auf -di? einschlägigen Ver¬ 
ordnungen für die Stadt Temesburg gestützt, wo bereits 
zwei Theater unter städtischer Verwaltung stehen. 

Temesburg (Temesvar) ist eine Stadt von 120 000 Ein¬ 
wohnern. LInser Gewährsmann mac.it darauf aufmerksam, 
daß früher dort vier Kinotheater bestanden hätten, daß 
aber durch die Kommunalisierung deren Zahl auf zwei 
reduziert worden sei. 

ln Hermanrstadt liegen die Verhältnisse ähnlich. Es 
bestehen jetzt dort drei Unternehmen, die alle recht gut 



KRUPP/ 


5TflhL- PRQjeKTOR „3mpeRflT0R‘ 


die beste Kino-Wiedergabemasebine, auf allen Fach-Ausstellungen stets allein höchst 
prämiiert. Letzte Auszeichnungen; Amsterdam 1920, London 1921, Turin 1923 Grand 
Prix und Goldene Medaille. 


ttwjpp-€Rn€mflnn*iMnoflppRROTe öifn.B.ri. DResoen-A. i56 
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gehen. Diese Theater sind zu einem Teil nach der Kom¬ 
munalisierung sicher dem Untergänge geweiht. 

Oie Verleiher und Theaterbesitzer Rumäniens stehen 
der Angelegenheit uninteressiert gegenübe.'. Es fehlt, wie 
uns ^us rumänischen Theaterbesitzerkreisen geschrieben 
wird, an einem festen Zusammenschluß. Vor zwei 
Jahren hat man den Versuch ijemacht. einen Verein zu 
gründen. 

ln Lugosch hat auch eine Versammlung stattfinden 
sollen. Ob sie stattgefunden hat. und wer an ihr teil¬ 
nahm, weiß heute selbst unter den führenden rumänischen 
Theaterbesitzern keiner. Selbstverständlich wird sich 
diese Gleichgültigkeit eines Tages schwer rächen. Die 
Theaterbesitzer werden ihre Existenz, zum mindesten 
ihre Selbständigkeit verUeren, und den Verleihern wird 
das Absatzgebiet immer mehr beschränkt. 

Interessant ist übrigens auch die Tatsache, daß in 
Rumänien sämtliche Filme anonym laufen. Es wird 
lediglich die Verleihfirma auf dem Haupt- und Untertitel 
verzeichnet. Der Ursprung ist manchmal aus den 
Plakaten zu ersehen, manchmal aubh nicht, weil nämlich 
der Überkleber der rumänischen Verleihfirma mit Vor¬ 
liebe auf den Platz gesetzt wird, den die Ursprungsfirma 
für ihr Signe und ihren Namen ausgesucht hatte. 

Die rumänischen Kinobesitzer waren im übrigen bis 
vor kurzem ohne eigene Fachzeitschrift. Das ist jetzt 
anders geworden. In Alba Julia erscheint, den dortigen 
Verhältnissen entsprechend, ein mehrsprachiges Blatt 
unter dem Titel „Cinema und Film". Es ist anzunehmen, 
daß diese Zeitschrift in der Kommunalisierungsfrage bald 
das Entsprechende veranlassen wird. 

Frankfurter Notizen. 

Die Süddeutsche Abteilung der Berliner Kulturfilm-A.-G. 
zeigt unter der Leitung von Dr. Kalbus große Rührigkeit 
und veranstaltet in zwanglosen Folgen Sonntagsmatinces 
im Frankfurter Ufa-Theater zum Schwan. — Während der 
letztgezeigte F'ilm über die Hygiene der Ehe so stark be¬ 
such*. war. daß er eine Wiederholung notwendig machte, 


brachte das große Publikum dem neuesten Film nur ver¬ 
hältnismäßig geringes Interesse entgegen. 

Der Film vom Unbewußten (Hypnose und Suggestion) 
versucht in recht geschickter Zusammenstellung (Dr. Kurt 
Thomalla und Dr. A. Kronfeld) ein populär-wissenschaft¬ 
liches Bild dieser okkulten Wis.<enschaften zu skizzieren 
und fesselt besonders im dritten und vierten Teil. — Das 
ein wenig zu lange (der Fehler aller dieser Vorführungen) 
Referat von Dr. Bruno Fürst versuchte mit viel Ver¬ 
ständnis manche bildlafte Unklarheit zu überbrücken. 


Fichelacher tritt zum Film über. 

Walter F. Fichelscher, der früher zum Kreise um Ernst 
l.ubitsch gehörte und Schwager des Operateurs Theodor 
Sparkuhl ist, hat seinen Posten als Regisseur der Volks¬ 
bühne am Bülowplatz niedergelegt und wird sich in Zu¬ 
kunft der Kinematographie widmen. Herr Fichelscher ist 
soeben als künstlerischer Beirat und Aufnahmeleiter für 
die P. L. Steinfilme der Trianon Film-A.-G. verpflichtet 


Die Lage der Kopieranstalten in Frankreich. 

Wie wir einem französischen Bericht entnehmen, sind 
die Kopieranstalten des Pariser Bezirks seit einiger Zeit 
reichlich mit Bestellungen versorgt. Dieses Aufblühen ver¬ 
danken sie zwei Ursachen: 1. die französischen Fabrikan¬ 
ten und Verleiher schicken nicht mehr ihre E'ilme zum 
kopieren nach Deutschland, wo man teurer arbeitet als in 
Frankreich. 2. die Gesellschaft Pathe-Kino hat beschlos¬ 
sen, sich lediglich der Herstellung von Negativen zu wid¬ 
men und keine Kopien mehr herzustellcn. Trotzdem das 
Angebot die Nachfrage überschreitet — die Pariser Kopier¬ 
anstalten können eine größere Quantität produzieren, als 
der Pariser Markt verbrauchen kann —, hält die Kon¬ 
kurrenz die Preise auf einem sehr niedrigen Niveau, das 
kaum einen Verdienst sichert. Tatsächlich erreichte der 
Preis, der früher mit 15 Cts. pro Meter tarifiert war. heute 
kaum 30 Cts. 


Das RcklamcpoUzcirecht 

Von Rechtsanwalt Dr. Ernst Eckstein - Berlin. 


.Vi» iiti Vcrlae IWi.i.lioiintr. .XUnnhcilli. i-i 

Das Schwergewicht des Reklamepolize-'rechts liegt in den ver- 
kehrapolizeilichen Maßnahmen. Unter diesem Gesichtspunkt wird 
eine besondere Reklamepolizei gehandhabt, die in vielen Punkten 
an den reinen Obrigkeitsstaat erinnert. Es wird vorgeschrieben, 
daß die Reklameplakate eine bestimmte Größe nicht über¬ 
schreiten dürfen, daß sie nur an bestimmten Stellen angebracht 
werden dürfen, daß die Eingangsplakate durch Glaskästen ge¬ 
sichert sein müssen, daß die Reklaine erst zur Genehmigung der 
Poliui vorgelegt werden muß usw. Man kann sich hier des Ein¬ 
drucks nicht erwehren, daß unter dem Deckmantel des Verkehrs- 
polizeirecbts das Kino als solches bekämpft werden soll, zumal 
da das Kinoreklamerecht viel schärferen Grundsätzen unterstellt 
wird als jedes andere Reklamerecht. Der Ausgangspunkt ist allein 
das Recht der Polizei, den Verkehr zu regeln und Verkehrs- 
beeinträchUgungen vorzubeugen. Sie kann daher z. B. diejenige 
Reklame verbieten, die so auffallend ist, daß sie zu Menschen- 
ansammlanfcn führt. Auf keinen Fall aber erscheint es zu- 
läMig, in der Kinoreklame grundsätzlich auch nur die Möglich¬ 
keit einer solchen Gefährdung zu erblicken, denn sonst könnte 
man unter dem Gesichtspunkt der Verkehrspolizei das ganze 
private und öffentliche Leben des Staatsbürgers reglementieren. 
Die Polizei hat wohl das Recht, z. B. einen besonders auffallenden 
Reklamewagen in einer Hauptverkehrsstraße zu verbieten, sie 
kann aber nicht, weil möglicherweise einmal ein Reklamewagen 
die Aufmerksamkeit gar zu sehr auf sich zieht, nun etwa jede 
Fahrzeugreklame einer Zensur unterwerfen und Reglements er¬ 
lassen, welche Abbildungen, welche Farben usw. bei einer W^n- 
reklame erlaubt und welche verboten sind. Elbcnso beim Film. 
Alle alltemeinen Reglements enthalten m. E. eine Überschreitung 
der Aufgaben der Polizei. Weder die Größe noch der Inhalt 


eines Plakats macht ein solches grundsätzlich verkehrsbindernd 
und die Polizei kann daher nur gegen bestimmte Plakate, weil 
sie verkehrshindernd wirken, vergehen, sie aber nicht von vorn¬ 
herein verbieten. Warum übrigens Photos in Kästen unterge¬ 
bracht sein müssen, läßt sich nur in ganz gekünstelter Weise 
rechtfertigen. 

Mit Recht wird die herrschende Praxis des Reklamepolizci- 
rechts auch von Goldbaum sogar, wenn auch sehr zurückhaltend 
und mit Einschränkungen, dem sonst so polizeifreundlich einge¬ 
stellten Hellwig bekämpft, \on der Rechtsprechung dagegen ganz 
überwiegend gebilligt. 

Mit aller Entschiedenheit muß aber an dem Grundsatz gleiches 
Recht für alle festgehalten werden. Gelten Kinoplakate als ver¬ 
kehrshindernd, dann Theaterpiakate, Varietäplakate, Sport, oder 
Margarinereklame, Hühnerau^nmittelreklame usw. nicht weniger. 
Man mag vielleicht den Gedanken vertreten, daß die Kinoreklame 
anziehender wirkt, weil sie jeden interessiert, während die Hühner¬ 
augenreklame nur tewisse Personen anlockt — dem gegenüber 
muß aber auch <ter Verkehrsentwicklung Rechnung getragen 
werden. Zumal in der Großstadt ist nun einmal die Reklame 
ein ganz wichtiges und ^wohntes Moment des sozialen Lebens, 
und gerade weil auf der Straße sich der Verkehr abspielt, darum 
sind die Flächen an der Straße zur Reklame geeignet und werden 
dazu verwendet. Bei besonders engen Verhältnissen kann die 
Reklame hemmend wirken, im übrigen besteht m. E. die gefähr¬ 
liche Wirkung für den Verkehr nur in der Phantasie, auch wenn 
wirklich sich mehr Leute ein Kinoplakat ansehen als eine An- 
kündi^ng einer ,Jiamlet“-Aufführung oder das Firmenschild 
einer rahrradhandlung. 
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liehen. Diese Theater sind zu •ii.icm Teil nach der Kom¬ 
munalisierung sicher dem Untergänge geweiht. 

Die Verleiher und Theaterbesilzcr Rumäniens stehen 
der Angelegenheit uninteressier gegenüber. Es fehlt, wie 
uns aus rumänischen Theaterbesitzerkreisen geschrieben 
wird, an einem festen Zust mmenschluß. Vor zwei 
Jahren hat man den Versuch gemacht, einen Verein zu 
gründen. 

ln Lugosch hat auch eine Versammlung stattfinden 
sollen. Ob sie stattgefunden hat, und wer an ihr teil¬ 
nahm. weiß heute selbst unter den führenden rumänischen 
Theaterbesitzern keiner. Selbstverständlich wird sich 
diese Gleichgültigkeit eines Tages schwer rächen. Die 
Thealerbesitzer werden ihre £xistenz, zum mindesten 
ihre Selbständigkeit verlieren, und den Verleihern wird 
das Absatzgebiet immer mehr beschränkt. 

interessant ist übrigens auch die Tatsache, daß in 
Rumänien sämtliche Filme anonym laufen. Es wird 
lediglich die Verleihfirma aul dem Haupt- und Untertitel 
verzeichnet. Der Ursprung ist manchmal aus den 
Plakaten zu ersehen, manchmal auch nicht, weil nämlich 
der Überkleber der rumänischen Vcrlcihfirma mit Vor¬ 
liebe auf den Platz gesetzt wird, den die Ursprungsfirma 
für ihr Signe und ihren Namen ausgesucht hatte. 

Die rumänischen Kinobesitzer waren im übrigen bis 
vor kurzem ohne eigene Fachzeitschrift. Das ist jetzt 
anders geworden. In Alba Juha erscheint, den dortigen 
Verhältnissen entsprechend, cir meh.-sprachiges Blatt 
unter dem Titel „Cinema und Film". Es ist anzunehmen. 
daß diese Zeitschrift in der Kommunalisierungsfrage bald 
das Entsprechende veranlassen wird. 

Frankfurter Notizen. 

Die Süddeutsche Abteilung der Berliner Kullurfilm-A.-G. 
zeigt unter der Leitung von Dr. Kalbus grtiße Rührigkeit 
und veranstaltet in zwanglosen Folgen Sonntagsmatinees 
im Frankfurter Ufa-Theater zum Schwan. — Während der 
letztgezeigte Film über die Hygiene der Ehe so stark be¬ 
sucht war. daß er eine Wiederholung notwendig machte. 


brachte das große Publikum dem neuesten Film nur ver¬ 
hältnismäßig geringes Interesse entgegen. 

Der Film vom Unbewußten (Hypnose und Suggestion) 
versucht in recht geschickter Zusammenstellung (Dr. Kurt 
Thoroalla und Dr. A. Kronfeld) ein populär-wissenschaft¬ 
liches Bild dieser okkulten Wissenschaften zu skizzieren 
und fesselt besonders im dritten und vierten Teil. — Das 
ein wenig zu lange (der Fehler aller dieser Vorführungen) 
Referat von Dr. Brino Fürst versuchte mit viel Ver¬ 
ständnis manche bildhafte Unklarheit zu überbrücken. 


Fichelscher tritt zum Film über. 

Walter F. Fichelscher. der früher zum Kreise um Ernst 
l.ubitsch gehörte und Schwager des Operateurs Theodor 
Sparkuhl ist, hat seinen Posten als Regisseur der Volks¬ 
bühne am Bülowplatz niedergelegt und wird sich in Zu¬ 
kunft der Kinematographie widmen. Herr Fichelscher ist 
soeben als künstlerischer Beirat und Aufnahmeleiter für 
die P. I Sleinfilme der Trianon Film-A.-G. verpflichtet 
worden. 


Die Lage der Kopieranstalten in Frankreich. 

Wie wir einem französischen Eiericht entnehmen, sind 
die Kopieranstalten des Pariser Bezirks seit einiger Zeit 
reichlich mit Bestellungen versorgt. Dieses Aufblühen ver¬ 
danken sie zwei Ursachen: 1. die französischen Fabrikan¬ 
ten und Verleiher schicken nicht mehr ihre Filme zum 
kopieren nach Deutschland, wo man teurer arbeitet als in 
Frankreich. 2. die Gesellschaft Pathe-Kino hat beschlos¬ 
sen, sich lediglich der Herstellung von Negativen zu wid¬ 
men und keine Kopien mehr herzustellen. Trotzdem das 
Angebot die Nachfrage überschreitet — die Pariser Kopier¬ 
anstalten können eine größere Quantität produzieren als 
der Pariser Markt Verbraucher kann —, hält die Kon¬ 
kurrenz die Preise auf einem sehr niedrigen Niveau, das 
kaum einen Verdienst sichert. Tatsächlich erreichte der 
Preis, der früher mit 15 Cts. pro .Meter tarifiert war. heute 
kaum 30 Cts. 


Das Reklamcpolizcirecht 


Von Rechtsanwalt Dr. E r i 

.\u> Jiiti in. Vi-riau 11. n.slK'imcr. .VUnnh.iiii. -.wbm . r 
Das Schwer^wicht des Reklamepolizeirechts liegt in den ver- 
kvhrsoolizeilicnen Maßnahmen. Unter diesem Gesichtspunkt wird 
eine besondere ReKlamepolizei gehandhabt. die in vielen Punkten 
an den reinen Obrigkeitsstaat erinnert. Es wird vorguchrieben. 
daß die ReklamcpTakate eine bestimmte Größe nicht über¬ 
schreiten dürfen, daß sie nur an bestimmten Stellen angebracht 
werden dürfen, daß die Eingangsplakate durch Glaskästen ge¬ 
sichert sein müssen, daß die Reklame erst zur Genehmigung der 
Polizei vorgelcgt werden muß usw. Man kann sich hier des Ein¬ 
drucks nicht erwebien. daß unter dem Deckmantel des Verkehrs¬ 
polizeirechts das Kino als solches bekämpft werden soll, zumal 
da das Kinoreklamerecht viel schärferen Grundsätzen unterstellt 
wird als fedes andere Rcktamerecht. Der Ausgangspunkt ist allein 
das Recht der Polizei, den Verkehr zu regeln und Verkehrs¬ 
beeinträchtigungen vorzubeugen. Sie kann daher z. B. diefenige 
Reklame verbieten, die so auffallend ist, daß sie zu Menschen- 
ansammlunten führt. Auf keinen Fall aber erscheint es zu- 
läuig. in der Kinoreklame grundsätzlich auch nur die Möglich¬ 
keit einer solchen Gefährdung zu erblicken, denn sonst könnte 
man unter dem Gesichtspunkt der Verkehrspolizei das ganze 
private und öffentliche Leben des Staatsbürgers reglementieren. 
Die Polizei hat wohl das Recht, z. B. einen besonders auffallenden 
Reklamewagen in einer Hauptverkehrsstraße zu verbieten, sie 
kann aber nicht, weil möglicherweise einmal ein Reklamewagen 
die Aufmerksamkeit gar zu sehr auf sich zieht, nun etwa jede 
Fahrzeugreklame einer Zensur unterwerfen und Reglements er¬ 
lassen, welche Abbildungen, welche Farben usw. bei einer W^n- 
reklaine erlaubt und welche verboten sind. Öicnso beim Film. 
Alle allfcmeinen Reglements enthalten m. E. eine Überschreitung 
der Aufgaben der Polizei. Weder die Größe niveh der Inhalt 


ist Eckstein - Berlin. 

eines Plakats macht ein solches grundsätzlich verkehrshindernd 
und die Polizei kann daher nur gegen bestimmte Plakate, weil 
sie verkehrshindernd wirken, vorgenen, sie aber nicht von vorn¬ 
herein verbieten. Warum übrigens Photos in Kästen unterge¬ 
bracht sein müssen, läßt sich nur in ganz gekünstelter Weise 
rechtfertigen. 

Mit Recht wird die herrschende Praxis des Reklamepolizei¬ 
rechts auch von Goldöaum sogar, wenn auch sehr zurückhaltend 
und mit Einschränkungen, dem sonst so polizeifreundlich einge¬ 
stellten Hcllwig bekämpft, von der Rechtsprechung dagegen ganz 
überwiegend gebilligt. 

.Mit aller Entschiedenheit muß aber an dem Grundsatz gleiches 
Recht für alle festgehalten werden. Gelten Kinoplakate als ver¬ 
kehrshindernd, dann Theaterplakate, Varietöplakate, Sport- oder 
Margarinereklame, Hühneraugenmittelreklame usw. nicht weniger. 
.Man mag vielleicht den Gedanken vertreten, daß die Kinoreklame 
anziehender wirkt, weil sie jeden interessiert, während die Hühner¬ 
augenreklame nur gewisse Personen anlockt — dem gegenüber 
muß aber auch der Verkehrsentwicklung Rechnung {^tragen 
werden. Zumal in der Großstadt ist nun einmal die Reklame 
ein ganz wichtiges und ^wohntes Moment des sozialen Lebens, 
und gerade weil auf der Straße sich der Verkehr abspielt, darum 
sind die Flächen an der Straße zur Reklame ^ignet und werden 
dazu verwendet. Bei besonders engen Verhältnissen kann die 
Reklame hemmend wirken, im übrigen besteht m. E. die gefähr¬ 
liche Wirkung für den Verkehr nur in der Phantasie, auch wrenn 
wirklich sich mehr Leute ein Kinoplakat ansehen als eine An- 
kündi^ng einer ,Jiamlet'‘-Aufführung oder das FirmenschilJ 
einer r ahrradhandlung. 






